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Liebe Leserinnen und Leser, 

die 50. Ausgabe unseres Baublatts ist 
erschienen und berichtet in gewohnter 
Art und Weise über das Geschehen in 
Abteilungen und auf unseren Baustel-
len. Außerdem fi nden Sie auch in dieser 
Ausgabe wieder Beispiele über den Ge-
nerationswechsel im Unternehmen. 
Insbesondere freue ich mich, dass es 
uns in den letzten Jahren gelang, das 
Team der Abteilungs- und Bauleiter 
deutlich zu verjüngen, ohne dabei Ab-
striche bei unseren Ansprüchen an un-
sere Arbeit und unser Miteinander vor-
zunehmen. Im Gegenteil. Genauso freut 
es mich, dass es unseren Gewerken 
2017 gelingen wird, die im Bauhof West 
angebotenen Ausbildungsstellen wieder 
zu besetzen. Guter Sitte folgend wer-
den wir den Besten nach erfolgreicher 
Beendigung ihrer Lehre wieder unbe-
fristete Anstellungsverträge anbieten. 
Mit unserer 50. Ausgabe wünsche ich 
Ihnen kurzweilige Momente beim Lesen 
und verbleibe mit den besten Wün-
schen 

Ihr Tobias Oertel
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Die Bahn kommt. Zweifelsohne. Diesmal 
aber war es so, dass der Bauhof West mit 
seinen Gewerken zur DB kam. Um genau zu 
sein, zum Stellwerk Coswig B3. Mit seinen 
vier Etagen erhebt sich das Stellwerk impo-
sant über die Gleisanlagen. Von hier wird 
der Bahnverkehr am wichtigen Bahnstrecken -
knotenpunkt Coswig geleitet. Gleichzeitig 
ist das Stellwerk Dienstgebäude mehrerer re-
gionaler Büros der DB-Unternehmen.

Daraus formulierten sich gleich zwei we-
sentliche Bedingungen für die Bauarbeiten. 
Einerseits durfte der Betrieb im Stellwerk 
und auf den Strecken keine Minute stillste-
hen oder unbeaufsichtigt sein, zum anderen 
waren die strengen Sicherheitsaufl agen der 
Bahn von allen Beteiligten in jeder Minute 
auf das Genaueste  einzuhalten. 
Ursprünglich sollten nur die Sanitärräume 
modernisiert werden. Aber die Bestands-

aufnahme ergab, dass vieles am Gebäude in 
diesem Zusammenhang ebenfalls angepackt 
werden musste – von der Elektrik bis zur 
Fassade. Also lautete der Beschluss: Was ge-
tan werden muss, wird richtig gemacht und 
so wurde das gesamte Stellwerk einer grund-
legenden Modernisierung unterzogen.

Fortsetzung auf Seite 2

Bauhof West modernisierte 

das Stellwerk in Coswig

Nicht eine Minute

Stillstand



Seit Anfang April hat sich die Ab-
teilung Maler personell nahezu 

verdoppelt. Was auf den ersten 
Blick in Zeiten knappen Fachper-
sonals wie ein Wunder erscheint, 
hat einen einfachen, plausiblen 
Grund, denn die bekannte Dresd-
ner Firma Maler Rother ist in der 
Malerabteilung der Bauhof West 
Service GmbH aufgegangen. Zu-
sammen mit Maik Rother wech-
selten acht Facharbeiter und drei 
Azubis zum Bauhof West. Dazu 
Matthias Scholz: „Wir verstärken 
uns nicht nur personell, sondern 
erweitern auch unser Leistungs-
spektrum, denn die Kollegen 
bringen umfangreiche Erfahrun-
gen in der Verarbeitung von Na-

turfarben mit.“ Projektleiter Ro-
ther ergänzt: „Außerdem werde 
ich natürlich meine Kunden wei-
terbetreuen und die gute Arbeit, 
die wir in der Vergangenheit ge-
leistet haben, nun in den Farben 
des Bauhof West fortsetzen.“ Ak-
tuell ist die Abteilung bei Innen-
arbeiten in den Markus-Passa-
gen, auf der größten Baustelle in 
Dresden-Pieschen, zu finden. Und 
– Stichwort Einsatz von Natur-
farben – bei der Firma Fahrzeug-
datensysteme GmbH in der 
Dresdner Wintergartenstraße.

Gut 1 Jahr Abteilungsleiter

Abteilung Maler verstärkt sich
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Die Sanierung des Stellwerks er- 
folgte unter Leitung von Andreas 
Landgräber. Beteiligt waren die 
Bauhof West-Gewerke Elektro, 
Heizungs- und Sanitärinstallation, 
Maler, Fliesenleger, Bodenleger, 
Tischler/Trockenbauer. 

Besonderes Augenmerk legte der 
Auftraggeber auf die Brand-
schutzertüchtigung. „Die ist nun 
ebenso auf dem neuesten Stand 
wie auch die Elektrik oder die 
Pausen- und Sanitärräume für  
die Mitarbeiter“, meint Bauleiter 
Landgräber. „Die gesamte Be-
leuchtung wurde übrigens auf 
LED umgestellt.“ Besonders an-
spruchsvoll war der Umbau des 
Fahrdienstleiterraumes, der aus 
Sicherheitsgründen absolut blend-  
und spiegelfrei gestaltet werden 
musste. Nach drei Monaten inten-
siver Bauzeit und Erstellung ge-
nauester Revisionsmappen war 
alles erledigt, und die Auftragge-
ber äußerten sich bei der Abnah-
me sehr zufrieden über Qualität, 
Termintreue und Ausführung. 

Zu den größten Abteilungen 
des Bauhofs West zählt die Ab-
teilung Außenisolation mit Falk 
Handschack an der Spitze. Er 
übernahm die Leitung im Janu-
ar 2016 und arbeitet nun über 
ein Jahr in dieser Funktion. 

Welche Vorhaben stehen gegen- 
wärtig auf dem Plan?
Seit März bauen wir in der Cos-
wiger Lößnitzstraße 9a–c für 
die WG Coswig. Die Fassade 
des letzten der drei Hochhäuser 
wird derzeit putz- und maler-
mäßig überarbeitet. Der größte 
Teil meiner Truppe ist dort im 
Einsatz.

Und wie kommen Sie mit Ihrem 
Team zurecht?
Es sind viele gute Handwerker 
unter ihnen, die nicht nur ihr 
Fach aus dem Effeff beherr-
schen, viel praktische Erfah-
rung besitzen und auf Qualität 
achten. Das ist schon mal wich-
tig. Dann habe ich mir gesagt: 
Wie es in den Wald hineinruft, 
so schallt es heraus. Und damit 
bin ich gut gefahren. Die Ak-
zeptanz war von Anfang an da. 
Alle haben mitgezogen – in un-
terschiedlichem Maße, doch 
das ist sicher normal. Wichtig 
ist, dass alle ziehen und keiner 
geschoben werden muss.

Wenn Sie das vergangene Jahr 
als Abteilungsleiter Revue pas-
sieren lassen, was hat sich für 
Sie verändert?
Ich bin ja in die Aufgabe hinein-
gewachsen, es war für mich 
kein Sprung in das kalte Wasser. 
Ich konnte mich, mit bester Un-
terstützung von Rainer Handsch-
ack sen. gründlich auf die neue 
Aufgabe vorbereiten. Auch im 
Alltag habe ich von allen Seiten 
viel Unterstützung bekommen, 
insbesondere von den anderen 
Abteilungs- und Bauleitern. Die-
ser Zusammenhalt ist eine unse-
rer großen Stärken im Unterneh-
men.

Was hat Sie trotzdem überrascht?
Man nimmt die Arbeit im Kopf 
mit nach Hause. Vieles muss 
durch- und bedacht werden. Lö-
sungen müssen erst erarbeitet 
werden. Darunter war natürlich 
in diesem ersten Jahr Etliches, 
was ich zum ersten Mal gemacht 
habe. Das erfordert Zeit und An-
strengung. Ich denke aber, dass 
ich mich hier gut einpegele.
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Nicht eine Minute  
Stillstand
Fortsetzung von Seite 1

Bereits fertiggestellt ist die Fassade der Breiten Straße 3 a–c

Bauvorhaben Markus-Passage 
in Dresden-Pieschen



Noch ist alles etwas ungewohnt 
für Stephan Strobel. Die freund-
liche Aufnahme im Bauhof West 
und in seiner Abteilung liegt ge-
rade sechs Wochen zurück. „Ich 
bin noch beim Zurechtfinden 
und bemühe mich, in die neue 
Aufgabe hineinzuwachsen“, meint 
er und ist sich dabei der Heraus-
forderung wohl bewusst. Dabei 
hat der 31-Jährige sein Hand-
werk von der Pike auf gelernt.

„Nach meinem Abschluss als 
Anlagenmechaniker SHK arbei-
tete ich in Dresdner Sanitär- und 
Heizungsfirmen in verschiedenen 
Funktionen – als Monteur, Kal-
kulator und Vorarbeiter – und 
qualifizierte mich zwischendurch 
zum Staatlich geprüften Techni-
ker für Sanitär-, Heizungs- und 

Klimatechnik.“ Nun geht es ihm 
darum, in die Jacke hineinzu-
wachsen, die man als Abtei-
lungsleiter beim Bauhof West 
trägt. „Aber da habe ich ein gu-
tes Gefühl. Diese mir gebotene 
Chance will ich auf alle Fälle er-
greifen.“

Stephan Strobel ist ledig. In sei-
ner Freizeit kann man ihn immer 
auf dem Motorrad und von Zeit 
zu Zeit auf der Rennstrecke Lau-
sitzring antreffen. 

Bauen für private Hausverwaltungen 

„Eigentlich arbeiten wir in diesen Fällen als 
die Bauleitung der jeweiligen Hausverwal-
tungen“, sagt Falk Lorenz und verdeutlicht 
dies am Beispiel einer seiner aktuellen Bau-
stellen. In einer Stadtvilla in Dresden war 
seit geraumer Zeit ein Raum hartnäckig von 
Schimmel befallen – ärgerlich für den Eigen-
tümer, gesundheitsschädlich für Bewohner, 
unzumutbar für Mieter. Die im wahrsten 
Sinne des Wortes tief liegende Ursache war 
aufsteigende Nässe. Doch erst nach dem 
Freilegen des Baukörpers wurde 
der ganze Schaden sichtbar. Nur 
die grundhafte Sanierung konnte 
hier Abhilfe schaffen und damit 
das Gebäude insgesamt wieder 
vermietbar machen. Schlussendlich 
koordinierte Bauleiter Lorenz die 
Leistungen nahezu aller Bauhof 
West-Gewerke, damit die Königs- 
brücker Straße 37 wieder in neu-
em Glanze erstrahlen und in die 
Vermietung überführt werden 
konnte. 

Gebäudeschadensanierung
Als bei der Allianz gelisteter 
Schadensregulierer kommt der 
Bauhof West dann ins Spiel, wenn 

die Allianz bei einem ihrer Versichterten einen 
Gebäudeschaden durch Baumaßnahmen regu-
liert. „Eine Besonderheit dieser Aufträge ist, 
dass mit viel Augenmaß an die Aufgaben 
herangegangen werden muss. Deshalb werden 
in der Regel Sachverständige hinzugezogen, 
damit Streitfälle möglichst von vornherein 
ausgeschlossen oder, sollte es dazu kommen, 
eine gerichtsfeste Beweislage vorhanden ist. 
Exakte Dokumentationen sind hier vielleicht 
noch wichtiger als sonst.“ Wie im Falle eines 
Holzhauses, bei den steter Tropfen nicht den 
Stein höhlte, aber das Gebälk des Gebäu-

des an vielen Stellen verfaulen ließ. Um die 
Schäden zu beseitigen, waren nahezu alle 
Ausbaugewerke gefordert. 
Wie gut, dass wir unseren Slogan „Wir sa-
nieren komplex“ umsetzen können.

Der gesprochene Nachsatz „ge“ 
am Satzende outet Maria Dietze 
sofort als waschechte Thürin-
gerin. „Und dazu steh ich“, lacht 
sie. Nach ihrem Ingenieurstudium 
in Weimar zog es sie nach Dres-
den, wo sie einige Jahre in der 
Kalkulation und Arbeitsvorbe-
reitung und später ca. 20 Jahre in 
zwei großen Bauunternehmen als 
Gewährleistungsbauleiterin ar-
beitete. „Und nun wollte ich etwas 
machen, wo ich mein Können 
und meine Erfahrungen einfließen 

lassen kann.“ Gefunden hat sie 
es seit dem 01. November 2016 
beim Bauhof West in der Betreu-
ung des Bauleiter-Teams als Kal-
kulatorin. „Zu meinen weiteren 
Aufgaben zählen die Vertragsge-
staltung mit den Nachauftrag-
nehmern und die Kontrolle der 
Präqualifizierungsunterlagen der 
Firmen Bauhof West GmbH und 
Bauhof West Service GmbH.“ 
Derzeit von ihr unterstützte Bau-
vorhaben des Bauleiter-Teams 
sind die Strangsanierung  Bürger-
wiese 12–26 (Bauleiter Andreas 
Klammt), das Försterlinggebiet 
(Bauleiter Daniel Körtge) und 
der Umbau von Büros in der 
Tharandter Straße 13 (Bauleiter 
Andreas Landgräber).
Maria Dietze ist verheiratet und 
hat eine Tochter.

Zugehört und zugeschaut

Maria Dietze
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Bauvorhaben Königsbrücker Straße 37, Dresden



Unterwegs im Dresdner Südosten

Workshop zur Lehrlingsaus-
bildung im Bauhof West

Kürzlich trafen sich auf Initiative 
und unter Leitung des Geschäfts-
führers Tobias Oertel alle Abtei-
lungsleiter und die Personalsach-
bearbeiterin Annette Schliemann 
zur Thematik Auszubildende im 
Bauhof West. Nachdem sich die 
Bemühungen der Gewerke um 
junge Männer und Frauen für 
eine Ausbildung in ihrem Bereich 
in Erfolgen umschlugen, steht 
nun die nächste Herausforderung 
an: Wie können die Azubis im 
Alltag begleitet werden, dass sie 

ihre Lehre erfolgreich, möglichst 
mit guten Noten und soliden 
praktischen Fähigkeiten beenden? 

Die Diskussion ergab, dass der 
Schlüssel dazu in der kontinuier-
lichen Begleitung und Betreuung 
liegt. Sind die Prüfungen bereits 
in Sicht, lässt sich Versäumtes nur 
noch schlecht aufholen. Künftig 
werden einerseits die Abteilungs-

leiter halbjährliche Fortschritts-
gespräche mit ihren Azubis füh-
ren und andererseits wird von der 
Geschäftsführung der regelmäßige 
Erfahrungsaustausch zur Lehr-
lingsausbildung zwischen den 
Abteilungsleitern und Betreuern 
organisiert. 

Kurznachrichten

Neu im Team

Seit Mai ist Juliane Rönsch am 
Telefon und am Empfang unsere 
neue erste Ansprechpartnerin für 
Kunden, Geschäftspartner und 
Mitarbeiter. Herzlich willkommen! 

„Seit Mitte März dieses Jahres 
sind wir im Försterlinggebiet tä-
tig. Im Rahmen der komplexen 
Sanierungen im Auftrag der WG 
Aufbau arbeiten wir bis Novem-
ber 2017 in den Treppenhäusern 
der Schönaer Straße 1–21 sowie 
der Rathener Straße 35–47. Diese 
erhalten einen komplett neuen 
Belag und die Treppenstufen neue 

Kantenabschlüsse. Durch unsere 
Arbeit und die der Kollegen aus 
der Malerabteilung werden die 
WBS-70-Treppenhäuser dem- 
nächst ihre Bewohner und Gäste 
wieder frisch und freundlich be-
grüßen.
Ein weiteres Bauvorhaben der 
Abteilung von Andreas Winkler 
ist das Heizkraftwerk Dresden-
Reick. Noch steht hier mit 220 
Metern das nach dem Fernseh-
turm höchste Bauwerk der Stadt. 
Der weithin sichtbare Schorn-
stein wird allerdings in den 
nächsten Monaten zurückgebaut 
und durch zwei 50 Meter hohe 

Stahlessen ersetzt. Das berührt 
allerdings die Bodenleger weniger. 
Sie verlegen u. a. in den Verwal-

tungsbereichen Kugelgarn-Na-
delfilz, der allerhöchsten Bean-
spruchungen gewachsen ist. 
Erfreulich für Andreas Winkler 
ist, „dass wir gegenwärtig zwei 
Azubis ausbilden. Einer von ih-
nen hatte sich nach dem Abitur 
für einen Handwerksberuf ent-
schieden und konnte seine Aus-
bildung gleich mit dem zweiten 
Lehrjahr beginnen. Der andere 
absolviert bei uns seine praktische 
Ausbildung und kommt von der 
ASG Sachsen GmbH, NL Pirna, 
einem Bildungsträger, mit dem 
der Bauhof West schon geraume 
Zeit zusammenarbeitet.“
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So sah es aus, das allererste 
Baublatt, erschienen 1991. 

Im Trend: bodengleiche Duschen

Es ist nicht nur Mode, sondern 
ein Trend innerhalb des Bauens 
barrierefreier Wohnungen, der 
immer stärker wird. Bei wem die 
Gesundheit es erforderlich macht, 
dort unterstützen sogar die ge- 
setzlichen Krankenkassen den 

Einbau bodengleicher Duschen. 
„Was meist auf komplette Bad- 
sanierungen hinausläuft, an de-
nen fast alle Gewerke aus dem 
Bauhof West beteiligt sind", er-
zählt Volkmar Liebenberg. 
„Auch die Wohnungsgenossen-
schaften und die anderen großen 
Verwaltungen beauftragen uns 
mit derartigen Umbaumaßnah-
men.“ Die WG Aufbau entwi-
ckelte eine Technologie, mit der 
auch in WBS-70-Wohnungen 
und in Häuser, die in den 50er- 

und 60er-Jahren gebaut wurden, 
bodengleiche Duschen eingebaut 
werden können. Eine Pumpe, die 
per Sensor mit dem Wasserhahn 
verbunden ist, ersetzt das Gefälle 
und sorgt dafür, dass der Abfluss 
rückstandslos funktioniert.
„Nicht nur dank der Förderun-
gen von bis zu 4.500 Euro wird 
ein Badumbau, der durchschnitt-
lich zwischen acht- bis zehntau-
send Euro kostet, auch zuneh-
mend von privaten Wohnungsei-
gentümern in Betracht gezogen.“
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Liebe Leserinnen und Leser, 

man hört immer wieder und allerorten: Die 
Jugend liebt heutzutage den Luxus. „Sie 
hat schlechte Manieren, verachtet die Au-
torität, hat keinen Respekt vor den älteren 
Leuten, schwatzt, wo sie arbeiten sollte,”* 
usw. usf ... Nun, dem kann und will ich 
mich nicht anschließen. Im Gegenteil: Un-
sere Azubis aus den Gewerken stehen 
nicht nur auf den Baustellen ihren Mann, 
sondern zählen in der Berufsschule und 
bei Azubi-Wettbewerben ihrer Gewerke zu 
den Besten ihres Fachs. Was nicht nur sie, 
sondern auch uns stolz macht. Diese Er-
gebnisse bestärken uns darin, Verantwor-
tung und Vertrauen zu übertragen, Leis-
tung zu fordern und die Liebe zum Hand-
werksberuf zu entwickeln

Ihr Tobias Oertel

*Das Zitat stammt übrigens von Sokrates 
(469 – 399 v.Ch.). Offensichtlich hat sich 
am Wehklagen über die Jugend seit 2400 
Jahren nicht viel verändert. 
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Leerwohnungen zu sanieren bzw. deren Sa-
nierung vollumfänglich zu leiten, das ist das 
Tagwerk für Uwe Richter und Michael Wolf. 
Die beiden Bauhof West Service-Bauleiter 
sind seit 1998 bzw. 2006 mit dieser Aufgabe 
betraut. Was sich viel einfacher liest, als es 
getan ist, denn jede Wohnungssanierung hat 
ihre Besonderheiten und Eigenarten. „Nicht 
nur der Ausgangszustand der Wohnungen, 
in denen wir arbeiten, ist sehr unterschied-

lich. Auch die Zusammensetzung unserer 
Teams, die zur Verfügung stehende Zeit spielen 
natürlich eine Rolle“, so Uwe Richter. 
„Gleich ist eher das Ergebnis – alle Woh-
nungen müssen nach Abschluss unserer Sa-
nierungsarbeiten tipptopp und vermietbar 
sein, und das möglichst genau zum verein-
barten Zeitpunkt, damit die Übergaben an 
die neuen Mieter wie geplant vorgenommen 
werden können.“ 

Beide Bauleiter arbeiten hauptsächlich für die 
Wohnungsgenossenschaften in Dresden und 
Umgebung. Für manche sind Richter und 
Wolf schon von Anfang an tätig. Aber es 
kamen auch eine ganze Reihe hinzu, sodass 
ihr Betätigungsfeld inzwischen von Pirna 
bis Radeberg und von Freiberg bis über die 
Elbe reicht.

Fortsetzung auf Seite 2

Fertig geworden... 

Wenn das Radebeuler Team an-
rückt, dann ist zumeist Hilfe 
dringend geboten. „Wir sind dar-
auf spezialisiert, nach Wasser- und/
oder Brandschäden an Gebäuden 
die ersten dringenden Maßnah-
men durchzuführen“, erklärt Bau-
leiter Lutz John. „Das umfasst in 
Absprache mit den Versicherun-
gen, Mietern und Eigentümern 
zunächst die Notsicherung und 

Analyse, was in welcher Reihen-
folge getan werden muss, sowie 
erforderliche Instandsetzungsmaß-
nahmen, um den Zustand vor dem 
eingetretenen Schaden in abseh-
barer Zeit wiederherzustellen.“ 
Dabei hilft uns unsere jahrzehnte-
lange Erfahrung, denn jeder 
Wasser- oder Brandschaden ist 
speziell in seinem Ausmaß. Sein 
Bauleiter-Kollege Gerd Pötschke 
ergänzt: „Wir setzen zwar schnell 
moderne Technik zur Bauwerks-
trocknung, Gebäude- und Luftrei-
nigung ein, trotzdem heißt es Ge-
duld haben und den Trocknungs- 
und Dekontaminierungsprozess 
nicht vorschnell zu beenden.“ 
Mit den Gewerken der Bauhof 

West-Gruppe verbindet das Unter-
nehmen schon eine jahrelange Zu-
sammenarbeit. Beide Partner 
schätzen aneinander die Qualität 
der Arbeit und die Zuverlässig-
keit ihrer Ausführung. Dazu 
Gerd Pötschke: „Obwohl Über-
raschungen zu unserem Hand-
werk dazugehören und nie ausge-
schlossen werden können, versu-
chen wir diese nach Kräften zu 
vermeiden, damit alle anderen 
nicht nur den Einsatz ihrer Ge-
werke verbindlich planen und 
schlussendlich gewohnt gute 
Qualität abliefern können.“

Wir begrüßen im Team: 
Simone Placzek

Seit Dezember 2017 hat Simone 
Placzek den Empfang im Bauhof 
West übernommen und ist unse-
re Stimme am Telefon. Frau 
Platzeck ist gelernte Bürokauf-
frau und seit zehn Jahren im 
Kundenservice tätig. 
Wir freuen uns auf die Zusam-
menarbeit und wünschen Ihr 
viel Erfolg. 

Plate Bausanierungen GmbH

Seit 25 Jahren eine Erfolgs-
geschichte für den Bauhof West

Leerwohnungs-

sanierung
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Ende April konnten die Arbeiten an 
unserem zweigeschossigen Neubau ab-
geschlossen und die neuen Räume an 
ihre Nutzer übergeben werden. Wir be-
danken uns an dieser Stellen bei allen, 
die am Bau mitwirkten wie bei allen, 
die seine fristgerechte Fertigstellung mit 
ihrem Verständnis ermöglichten. 

Wir freuen uns auf die Zusam-
menarbeit und wünschen Ihr 



Natürlich kann der Bauhof West 
in der Leerwohnungssanierung 
seine große Stärke – den kom-
plexen Innenausbau – zielgerich-
tet einsetzen. Außerdem sprechen 
sich gute Arbeit und Zuverlässig-
keit natürlich auch unter den 
Wohnungsgenossenschaften 
herum. 2017 waren es bei Uwe 
Richter und Michael Wolf zu-
sammen gut 370 Wohnungen, 
die unter ihrer Leitung saniert 
wurden. Monatlich werden vom 
Bauhof West ca. 30  Wohnungen 
fertiggestellt. Aber nicht allein 
Quantität zählt. „Vergleicht man 
die Wohnungen, die an neue Mie-

ter übergeben werden, mit dem 
Niveau in anderen Städten, dann 
ist dieses in Dresden recht hoch. 
Gerade die Mieter der Wohnungs-
genossenschaften erhalten ihre 
Wohnungen in einem wirklich gu-
ten Zustand. Wir merken, wie 
nachgefragt die Mietangebote 
sind. Deshalb versuchen wir auch 
die Ausstattungs- und Termin-
wünsche einzuhalten“, sagt Wolf. 
„Das ist nicht immer einfach, 
weil alle Gewerke gut ausgelastet 
sind und Terminverschiebungen 
zuweilen eine Folgenkette nach 
sich zieht, die erst einmal koordi-
niert sein will.“ Sein Bauleiter- 

kollege ergänzt: „Deshalb versu-
chen wir zum einen, mit festen 
Teams auf unseren Baustellen zu 
arbeiten, und haben andererseits 
Subunternehmer, die wir seit Jah-
ren kennen und auf die wir uns 
wie auf unsere eigenen Gewerke 
verlassen können. So können wir 
unseren Partnern in den Wonungs- 
genossenschaften realistsche Pla-
nungen übergeben, die dann auch 
eingehalten werden.“ Für die Part-
ner in den Genossenschaften und 
Verwaltungen ist gerade diese Ver-
lässlichkeit ein wesentliches Argu-
ment für die Zusammenarbeit mit 
dem Bauhof West.

Auch wenn es wie aus Eimern 
goss, auf der Baustelle Villa Esche 
in der Dresdner Comeniusstraße 
herrschte ein Gewusel wie auf 
dem Bahnhof. Vom Keller bis 
zum Dach wurde auf allen Eta-
gen mit Hochdruck gearbeitet. 
Der Bauhof West ist mit seinen 
Elektrikern und Fliesenlegern 

an der grundlegenden Sanierung 
des Gebäudes beteiligt. Abtei-
lungsleiter Detlef Täschner führt 
durch das Haus, in dem gegen-
wärtig zwei Büroetagen und 
Wohnungen entstehen. „Wir 
haben schon im Nachbarhaus 
bei der FSD GmbH gearbeitet 
und wurden von Fa. Ehrlich + 
Richter mit der Verlegung von 
Boden- und Wandfliesen in den 
Küchen, Bädern, Duschen und Sa-
nitärräumen beauftragt.“ 
Zufälligerweise trafen wir Stephan 
Ehrlich, der gern Auskunft zur Ge-
schichte des Hauses gab. Errich-
tet wurde das Gebäude 1902 

im Auftrage eines Professors der 
TU Dresden durch einen der 
Esche-Brüder. Beide waren damals 
bekannte Architekten. Sein Bruder 
baute in Chemnitz nach Plänen 
des Bauhausarchitekten Henry 
van der Velde ebenfalls eine Villa 
Esche, die heute ein weit und breit 
bekanntes Kulturforum ist. 
Die Dresdner Villa Esche ist im 
Jugendstil gehalten und wird in 
seiner Konzeption und Bauaus-
führung wieder an seine Ur-
sprünge geführt. ,,Verlegt wur-
den großformatige Keramik-
bodenfliesen 60 mal 60 cm in 
Natursteinoptik, während den 

Wänden grün-goldene und braun-
goldene Glasmosaiken Bisazza 
vorbehalten waren. Mit den gro-
ßen geschwungenen Fenstern er-
gibt sich ein wunderschönes 
Wechselspiel an Licht und Farbe.“
Der Abschluss der Arbeiten ist 
im Monat Mai vorgesehen.

Viel Erfolg für die kommenden 
Aufgaben.

Hat der Bauhof West nun auch 
schon Schwerlastkräne? „Nein“, 
lacht Abteilungsleiter Axel Feist, 
„natürlich nicht. Aber ohne diesen 
Riesen ging es diesmal nicht.“ 

Was war geschehen? Eine ca. 100 
Jahre alte Pappel auf einem 
Grundstück der WG „Glückauf“ 
Süd war krank, akut bruchgefähr-
det und drohte nebenstehende Ge-
bäude zu beschädigen. Im Rah-
men der Baumbegutachtung wur-
de eine Spezialfällung empfohlen. 
Und so landete die Anfrage bei 
Axel Feist auf dem Tisch, denn der 
Bauhof West betreut seit Jahren 
das Baumkataster der Wohnungs-
genossenschaft. „Im Normalfall 
bedeutet das für uns in jedem Jahr 
die zweimalige Begutachtung des 
Bestandes und die Realisierung der 
festgelegten Pflegemaßnahme wie
- Ausschneiden von Totholz
- Lichtraumprofilschnitte
- Kronenauslichtungsschnitte
- Fällungen und Teilfällungen
- Stubbenfräsen

Doch dieses Mal war alles etwas 
größer – der Kran, die Hubbühne, 
von der aus der ca. 25 Meter hohe 
Baum Stück für Stück abgetragen 
wurde. Bis Stammholz und Äste 
entsorgt und der ca. drei Quadrat-
meter große Stubben ausgefräst 
war, verging einiges an Zeit. Insge-
samt dauerte die Spezialfällung 
dreieinhalb Tage und verlief ohne 
Zwischenfälle. Was leichter gesagt 
als getan ist, denn teilweise waren 
beim Rangieren auf dem Grund-
stück zwischen Kran und Mauer-
werk nur noch zwei Zentimeter 
Zwischenraum. Die Firma Kunze 
Krandienst unterstützte die Arbei-
ten professionell mit Sachverstand. 
Auch die bis zu vier Tonnen 
schweren Teilstücke wollten ge-
schnitten, angeschlagen und sicher 
zu Boden gebracht und verladen 

werden. „Aber schließlich kann 
ich mich auf meine Leute ver- 
lassen“, so Axel Feist, „die verste-
hen ihr Handwerk.“

3. Bauabschnitt im Försterlinggebiet Villa erwacht aus Dornröschenschlaf

Wie kam der Kran da rein? 
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Inzwischen gehören Bauleiter  
Daniel Körtge, Polier Ronny 
Schulze, die Mitarbeiter und die 
Transporter des Bauhofs West 
zum festen Straßenbild im Förs-
terlinggebiet. Im März dieses 
Jahres begann der dritte Bauab-
schnitt zur Sanierung und Mo-
dernisierung der Gebäude Rat-
hener Straße 55 – 83. Dort wer-
den bis Oktober 2018 insgesamt 
252 Wohnungen, 15 Treppen-
häuser und zehn Bäder saniert. 
Das gesamte Bauvorhaben um- 
fasst eine Bausumme von ca. 
1,5 Mio. Euro. 

„Wir arbeiten wieder strangweise, 
und es dauert durchschnittlich 7 
Arbeitstage, bis unsere Arbeiten in 
den Wohnungen abgeschlossen 
sind“, erzählt Bauleiter Körtge, 
während er durch ein Treppen-
haus läuft, in dem gerade ge-
arbeitet wird. Hier wurden die 
alten Beläge bereits zurückge-
baut und die Stufenkanten er-

neuert. Wände und Decke sind 
für den neuen Anstrich vorberei-
tet, und zum Schluss wird neuer 
Kautschuk-Belag verlegt. „Sind 
die Wohnungen vermietet, was bei 
90 Prozent der Fall ist, achten 
wir darauf, dass die Beeinträch-
tigungen für die Mieter durch 
unsere Arbeit so gering als mög-
lich sind. Uns hilft, dass der Bau-
hof West sich mit den vorange-
gangenen Arbeiten im Quartier 
einen guten Ruf erworben hat und 
seine Bewohner uns vertrauen.“ 

Alles in allem beschäftigt der dritte 
Bauabschnitt im Försterlinggebiet 
durchschnittlich 25 Mitarbeiter 
der Bauhof West-Gruppe. 
In der Wohnung, in der wir uns 
gerade befinden, ist der Schacht 
im der Küche geöffnet, und die 
neuen Zu-, Ab- und Zirkulations-
leitungen strahlen noch niegelna-
gelneu. „Das Bad in dieser Woh-
nung wird noch zusätzlich moder-
nisiert. Dafür werden nicht nur 
alle Fliesen aufgenommen, son-
dern es wird bis zum nackten 
Beton entkernt. Wie die Bäder 
später eingerichtet werden, ob 
mit bodengleicher Dusche oder 
Wanne, mit welchen Fliesen Bo-
den und Wände belegt werden, 
dabei können die Mieter ein ge-
wichtiges Wörtchen mitreden“ 
ergänzt der Polier, der zwischen-
zeitlich hinzugekommen war. 
„Noch umfangreicher sind die Ar-
beiten in den Küchen, wo alle Ein-
bauküchen ausgebaut und nach 
Abschluss unserer Arbeiten wieder 
fachmännisch montiert werden 
müssen. Diese Arbeiten nehmen 
unsere Küchenbauer der Firma 
Zimmermann und der Tischlerei 
Haubold vor, die uns als Dienst-
leister in diesem Spezialbereich un-
terstützen. „Alle anderen Gewerke 
– Maurer, Sanitärin-stallateure, 
Maler, Bodenleger, Fliesenleger 
und Trockenbauer – kommen von 

uns.“ ergänzt Körtge. „Eine Be-
sonderheit ist, dass beim jetzigen 
Bauabschnitt auch gleich Leer-
wohnungssanierungen im Auftrag 
des Bauherrn WG Aufbau vorge-
nommen werden.“
Partner bei diesem Bauvorhaben 
sind einmal die GESA als Pla-
nungsbüro für Haustechnik und 
die SES Stadtentwicklungsgesell-
schaft GmbH Dresden, in deren 
Händen die Architekten- und Fas-
sadenplanung liegen. 
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Blick in einen Heizungsschacht

Stubbenfräse im Einsatz
So beengt waren die Platzver-
hältnisse.



Natürlich kann der Bauhof West 
in der Leerwohnungssanierung 
seine große Stärke – den kom-
plexen Innenausbau – zielgerich-
tet einsetzen. Außerdem sprechen 
sich gute Arbeit und Zuverlässig-
keit natürlich auch unter den 
Wohnungsgenossenschaften 
herum. 2017 waren es bei Uwe 
Richter und Michael Wolf zu-
sammen gut 370 Wohnungen, 
die unter ihrer Leitung saniert 
wurden. Monatlich werden vom 
Bauhof West ca. 30  Wohnungen 
fertiggestellt. Aber nicht allein 
Quantität zählt. „Vergleicht man 
die Wohnungen, die an neue Mie-

ter übergeben werden, mit dem 
Niveau in anderen Städten, dann 
ist dieses in Dresden recht hoch. 
Gerade die Mieter der Wohnungs-
genossenschaften erhalten ihre 
Wohnungen in einem wirklich gu-
ten Zustand. Wir merken, wie 
nachgefragt die Mietangebote 
sind. Deshalb versuchen wir auch 
die Ausstattungs- und Termin-
wünsche einzuhalten“, sagt Wolf. 
„Das ist nicht immer einfach, 
weil alle Gewerke gut ausgelastet 
sind und Terminverschiebungen 
zuweilen eine Folgenkette nach 
sich zieht, die erst einmal koordi-
niert sein will.“ Sein Bauleiter- 

kollege ergänzt: „Deshalb versu-
chen wir zum einen, mit festen 
Teams auf unseren Baustellen zu 
arbeiten, und haben andererseits 
Subunternehmer, die wir seit Jah-
ren kennen und auf die wir uns 
wie auf unsere eigenen Gewerke 
verlassen können. So können wir 
unseren Partnern in den Wonungs- 
genossenschaften realistsche Pla-
nungen übergeben, die dann auch 
eingehalten werden.“ Für die Part-
ner in den Genossenschaften und 
Verwaltungen ist gerade diese Ver-
lässlichkeit ein wesentliches Argu-
ment für die Zusammenarbeit mit 
dem Bauhof West.

Auch wenn es wie aus Eimern 
goss, auf der Baustelle Villa Esche 
in der Dresdner Comeniusstraße 
herrschte ein Gewusel wie auf 
dem Bahnhof. Vom Keller bis 
zum Dach wurde auf allen Eta-
gen mit Hochdruck gearbeitet. 
Der Bauhof West ist mit seinen 
Elektrikern und Fliesenlegern 

an der grundlegenden Sanierung 
des Gebäudes beteiligt. Abtei-
lungsleiter Detlef Täschner führt 
durch das Haus, in dem gegen-
wärtig zwei Büroetagen und 
Wohnungen entstehen. „Wir 
haben schon im Nachbarhaus 
bei der FSD GmbH gearbeitet 
und wurden von Fa. Ehrlich + 
Richter mit der Verlegung von 
Boden- und Wandfliesen in den 
Küchen, Bädern, Duschen und Sa-
nitärräumen beauftragt.“ 
Zufälligerweise trafen wir Stephan 
Ehrlich, der gern Auskunft zur Ge-
schichte des Hauses gab. Errich-
tet wurde das Gebäude 1902 

im Auftrage eines Professors der 
TU Dresden durch einen der 
Esche-Brüder. Beide waren damals 
bekannte Architekten. Sein Bruder 
baute in Chemnitz nach Plänen 
des Bauhausarchitekten Henry 
van der Velde ebenfalls eine Villa 
Esche, die heute ein weit und breit 
bekanntes Kulturforum ist. 
Die Dresdner Villa Esche ist im 
Jugendstil gehalten und wird in 
seiner Konzeption und Bauaus-
führung wieder an seine Ur-
sprünge geführt. ,,Verlegt wur-
den großformatige Keramik-
bodenfliesen 60 mal 60 cm in 
Natursteinoptik, während den 

Wänden grün-goldene und braun-
goldene Glasmosaiken Bisazza 
vorbehalten waren. Mit den gro-
ßen geschwungenen Fenstern er-
gibt sich ein wunderschönes 
Wechselspiel an Licht und Farbe.“
Der Abschluss der Arbeiten ist 
im Monat Mai vorgesehen.

Viel Erfolg für die kommenden 
Aufgaben.

Hat der Bauhof West nun auch 
schon Schwerlastkräne? „Nein“, 
lacht Abteilungsleiter Axel Feist, 
„natürlich nicht. Aber ohne diesen 
Riesen ging es diesmal nicht.“ 

Was war geschehen? Eine ca. 100 
Jahre alte Pappel auf einem 
Grundstück der WG „Glückauf“ 
Süd war krank, akut bruchgefähr-
det und drohte nebenstehende Ge-
bäude zu beschädigen. Im Rah-
men der Baumbegutachtung wur-
de eine Spezialfällung empfohlen. 
Und so landete die Anfrage bei 
Axel Feist auf dem Tisch, denn der 
Bauhof West betreut seit Jahren 
das Baumkataster der Wohnungs-
genossenschaft. „Im Normalfall 
bedeutet das für uns in jedem Jahr 
die zweimalige Begutachtung des 
Bestandes und die Realisierung der 
festgelegten Pflegemaßnahme wie
- Ausschneiden von Totholz
- Lichtraumprofilschnitte
- Kronenauslichtungsschnitte
- Fällungen und Teilfällungen
- Stubbenfräsen

Doch dieses Mal war alles etwas 
größer – der Kran, die Hubbühne, 
von der aus der ca. 25 Meter hohe 
Baum Stück für Stück abgetragen 
wurde. Bis Stammholz und Äste 
entsorgt und der ca. drei Quadrat-
meter große Stubben ausgefräst 
war, verging einiges an Zeit. Insge-
samt dauerte die Spezialfällung 
dreieinhalb Tage und verlief ohne 
Zwischenfälle. Was leichter gesagt 
als getan ist, denn teilweise waren 
beim Rangieren auf dem Grund-
stück zwischen Kran und Mauer-
werk nur noch zwei Zentimeter 
Zwischenraum. Die Firma Kunze 
Krandienst unterstützte die Arbei-
ten professionell mit Sachverstand. 
Auch die bis zu vier Tonnen 
schweren Teilstücke wollten ge-
schnitten, angeschlagen und sicher 
zu Boden gebracht und verladen 

werden. „Aber schließlich kann 
ich mich auf meine Leute ver- 
lassen“, so Axel Feist, „die verste-
hen ihr Handwerk.“

3. Bauabschnitt im Försterlinggebiet Villa erwacht aus Dornröschenschlaf

Wie kam der Kran da rein? 
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Inzwischen gehören Bauleiter  
Daniel Körtge, Polier Ronny 
Schulze, die Mitarbeiter und die 
Transporter des Bauhofs West 
zum festen Straßenbild im Förs-
terlinggebiet. Im März dieses 
Jahres begann der dritte Bauab-
schnitt zur Sanierung und Mo-
dernisierung der Gebäude Rat-
hener Straße 55 – 83. Dort wer-
den bis Oktober 2018 insgesamt 
252 Wohnungen, 15 Treppen-
häuser und zehn Bäder saniert. 
Das gesamte Bauvorhaben um- 
fasst eine Bausumme von ca. 
1,5 Mio. Euro. 

„Wir arbeiten wieder strangweise, 
und es dauert durchschnittlich 7 
Arbeitstage, bis unsere Arbeiten in 
den Wohnungen abgeschlossen 
sind“, erzählt Bauleiter Körtge, 
während er durch ein Treppen-
haus läuft, in dem gerade ge-
arbeitet wird. Hier wurden die 
alten Beläge bereits zurückge-
baut und die Stufenkanten er-

neuert. Wände und Decke sind 
für den neuen Anstrich vorberei-
tet, und zum Schluss wird neuer 
Kautschuk-Belag verlegt. „Sind 
die Wohnungen vermietet, was bei 
90 Prozent der Fall ist, achten 
wir darauf, dass die Beeinträch-
tigungen für die Mieter durch 
unsere Arbeit so gering als mög-
lich sind. Uns hilft, dass der Bau-
hof West sich mit den vorange-
gangenen Arbeiten im Quartier 
einen guten Ruf erworben hat und 
seine Bewohner uns vertrauen.“ 

Alles in allem beschäftigt der dritte 
Bauabschnitt im Försterlinggebiet 
durchschnittlich 25 Mitarbeiter 
der Bauhof West-Gruppe. 
In der Wohnung, in der wir uns 
gerade befinden, ist der Schacht 
im der Küche geöffnet, und die 
neuen Zu-, Ab- und Zirkulations-
leitungen strahlen noch niegelna-
gelneu. „Das Bad in dieser Woh-
nung wird noch zusätzlich moder-
nisiert. Dafür werden nicht nur 
alle Fliesen aufgenommen, son-
dern es wird bis zum nackten 
Beton entkernt. Wie die Bäder 
später eingerichtet werden, ob 
mit bodengleicher Dusche oder 
Wanne, mit welchen Fliesen Bo-
den und Wände belegt werden, 
dabei können die Mieter ein ge-
wichtiges Wörtchen mitreden“ 
ergänzt der Polier, der zwischen-
zeitlich hinzugekommen war. 
„Noch umfangreicher sind die Ar-
beiten in den Küchen, wo alle Ein-
bauküchen ausgebaut und nach 
Abschluss unserer Arbeiten wieder 
fachmännisch montiert werden 
müssen. Diese Arbeiten nehmen 
unsere Küchenbauer der Firma 
Zimmermann und der Tischlerei 
Haubold vor, die uns als Dienst-
leister in diesem Spezialbereich un-
terstützen. „Alle anderen Gewerke 
– Maurer, Sanitärin-stallateure, 
Maler, Bodenleger, Fliesenleger 
und Trockenbauer – kommen von 

uns.“ ergänzt Körtge. „Eine Be-
sonderheit ist, dass beim jetzigen 
Bauabschnitt auch gleich Leer-
wohnungssanierungen im Auftrag 
des Bauherrn WG Aufbau vorge-
nommen werden.“
Partner bei diesem Bauvorhaben 
sind einmal die GESA als Pla-
nungsbüro für Haustechnik und 
die SES Stadtentwicklungsgesell-
schaft GmbH Dresden, in deren 
Händen die Architekten- und Fas-
sadenplanung liegen. 

Da
ni

el
 K

ör
tg

e

Uw
e 

Ri
ch

te
r

M
ic

ha
el

 W
ol

f

Ro
nn

y 
Sc

hu
lz

Blick in einen Heizungsschacht

Stubbenfräse im Einsatz
So beengt waren die Platzver-
hältnisse.



G E B Ä U D E M A N A G E M E N T

 Elektriker
 Heizung
 Sanitär 
 Fußbodenleger
 Gebäudereiniger 
 Hausmeister

 Tischler
 Trockenbauer
 Hausmeister

 Maurer 
 Vollwärmeschutz 
 Maler
 Fliesenleger

Liebe Leserinnen und Leser, 

man hört immer wieder und allerorten: Die 
Jugend liebt heutzutage den Luxus. „Sie 
hat schlechte Manieren, verachtet die Au-
torität, hat keinen Respekt vor den älteren 
Leuten, schwatzt, wo sie arbeiten sollte,”* 
usw. usf ... Nun, dem kann und will ich 
mich nicht anschließen. Im Gegenteil: Un-
sere Azubis aus den Gewerken stehen 
nicht nur auf den Baustellen ihren Mann, 
sondern zählen in der Berufsschule und 
bei Azubi-Wettbewerben ihrer Gewerke zu 
den Besten ihres Fachs. Was nicht nur sie, 
sondern auch uns stolz macht. Diese Er-
gebnisse bestärken uns darin, Verantwor-
tung und Vertrauen zu übertragen, Leis-
tung zu fordern und die Liebe zum Hand-
werksberuf zu entwickeln

Ihr Tobias Oertel

*Das Zitat stammt übrigens von Sokrates 
(469 – 399 v.Ch.). Offensichtlich hat sich 
am Wehklagen über die Jugend seit 2400 
Jahren nicht viel verändert. 

  
        Wir bauen komplex.

Ausgabe 51

Leerwohnungen zu sanieren bzw. deren Sa-
nierung vollumfänglich zu leiten, das ist das 
Tagwerk für Uwe Richter und Michael Wolf. 
Die beiden Bauhof West Service-Bauleiter 
sind seit 1998 bzw. 2006 mit dieser Aufgabe 
betraut. Was sich viel einfacher liest, als es 
getan ist, denn jede Wohnungssanierung hat 
ihre Besonderheiten und Eigenarten. „Nicht 
nur der Ausgangszustand der Wohnungen, 
in denen wir arbeiten, ist sehr unterschied-

lich. Auch die Zusammensetzung unserer 
Teams, die zur Verfügung stehende Zeit spielen 
natürlich eine Rolle“, so Uwe Richter. 
„Gleich ist eher das Ergebnis – alle Woh-
nungen müssen nach Abschluss unserer Sa-
nierungsarbeiten tipptopp und vermietbar 
sein, und das möglichst genau zum verein-
barten Zeitpunkt, damit die Übergaben an 
die neuen Mieter wie geplant vorgenommen 
werden können.“ 

Beide Bauleiter arbeiten hauptsächlich für die 
Wohnungsgenossenschaften in Dresden und 
Umgebung. Für manche sind Richter und 
Wolf schon von Anfang an tätig. Aber es 
kamen auch eine ganze Reihe hinzu, sodass 
ihr Betätigungsfeld inzwischen von Pirna 
bis Radeberg und von Freiberg bis über die 
Elbe reicht.

Fortsetzung auf Seite 2

Fertig geworden... 

Wenn das Radebeuler Team an-
rückt, dann ist zumeist Hilfe 
dringend geboten. „Wir sind dar-
auf spezialisiert, nach Wasser- und/
oder Brandschäden an Gebäuden 
die ersten dringenden Maßnah-
men durchzuführen“, erklärt Bau-
leiter Lutz John. „Das umfasst in 
Absprache mit den Versicherun-
gen, Mietern und Eigentümern 
zunächst die Notsicherung und 

Analyse, was in welcher Reihen-
folge getan werden muss, sowie 
erforderliche Instandsetzungsmaß-
nahmen, um den Zustand vor dem 
eingetretenen Schaden in abseh-
barer Zeit wiederherzustellen.“ 
Dabei hilft uns unsere jahrzehnte-
lange Erfahrung, denn jeder 
Wasser- oder Brandschaden ist 
speziell in seinem Ausmaß. Sein 
Bauleiter-Kollege Gerd Pötschke 
ergänzt: „Wir setzen zwar schnell 
moderne Technik zur Bauwerks-
trocknung, Gebäude- und Luftrei-
nigung ein, trotzdem heißt es Ge-
duld haben und den Trocknungs- 
und Dekontaminierungsprozess 
nicht vorschnell zu beenden.“ 
Mit den Gewerken der Bauhof 

West-Gruppe verbindet das Unter-
nehmen schon eine jahrelange Zu-
sammenarbeit. Beide Partner 
schätzen aneinander die Qualität 
der Arbeit und die Zuverlässig-
keit ihrer Ausführung. Dazu 
Gerd Pötschke: „Obwohl Über-
raschungen zu unserem Hand-
werk dazugehören und nie ausge-
schlossen werden können, versu-
chen wir diese nach Kräften zu 
vermeiden, damit alle anderen 
nicht nur den Einsatz ihrer Ge-
werke verbindlich planen und 
schlussendlich gewohnt gute 
Qualität abliefern können.“

Wir begrüßen im Team: 
Simone Placzek

Seit Dezember 2017 hat Simone 
Placzek den Empfang im Bauhof 
West übernommen und ist unse-
re Stimme am Telefon. Frau 
Platzeck ist gelernte Bürokauf-
frau und seit zehn Jahren im 
Kundenservice tätig. 
Wir freuen uns auf die Zusam-
menarbeit und wünschen Ihr 
viel Erfolg. 

Plate Bausanierungen GmbH

Seit 25 Jahren eine Erfolgs-
geschichte für den Bauhof West

Leerwohnungs-

sanierung
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Ende April konnten die Arbeiten an 
unserem zweigeschossigen Neubau ab-
geschlossen und die neuen Räume an 
ihre Nutzer übergeben werden. Wir be-
danken uns an dieser Stellen bei allen, 
die am Bau mitwirkten wie bei allen, 
die seine fristgerechte Fertigstellung mit 
ihrem Verständnis ermöglichten. 

Wir freuen uns auf die Zusam-
menarbeit und wünschen Ihr 
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Liebe Leserinnen und Leser, 

das Jahr 2018 ist nun schon fast wieder 
Geschichte. Es wird Sie nicht über-
raschen, wenn ich es jetzt schon als 
ereignisreiches Jahr bezeichne. Was 
aber keinesfalls dazu führen wird, dass 
wir uns in Selbstzufriedenheit auf den 
Lorbeeren ausruhen. Wie schnell dieser 
welkt, ist ebenfalls allen nur zu gut be-
kannt. Vielmehr haben wir die Zeit gut 
genutzt, um die Weichen in Richtung 
Zukunft zu stellen. Unsere internen 
Projekte hießen papierloses Büro, digi-
tale Kommunikation und natürlich – immer 
wieder Weiterbildung für die gesamte 
Mannschaft. 
Doch was wären wir ohne unsere Partner 
– Architekten, Planer, Lieferanten und 
Händler. Alle haben ihren Teil zum Er-
folg beigetragen, der sich in den großen 
und vielen kleinen erfolgreich abge-
schlossenen Bauvorhaben für unsere 
Kunden zeigt. 
Doch das größte Dankeschön gilt allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Bauhof-Gruppe, die mit ihrem tagtäg-
lichen Einsatz unseren Unternehmens-
erfolg ermöglichten.

Ihr Team vom Bauhof West

  
        Wir bauen komplex.

Ausgabe 52

Das Wohnensemble in der Georg-Marwitz-
Straße ist eng verbunden mit der Industrie-
geschichte im Dresdner Stadtteil Dobritz, 
speziell der Dresdner Gardinen- und Spitzen-
manufaktur AG. Errichtet wurde das Ge-
bäude 1908/09 vom Dobritzer Spar- und 
Bauverein, bis zu dem auch die Wurzeln des 
heutigen Eigentümers der Wohnanlage, der 

Gemeinnützigen Wohnungsbau-Genossen-
schaft Dresden-Ost e. G., zurückreichen. Sie 
bewirtschaftet heute mehrere Hundert Woh-
nungen im Osten und Süden Dresdens sowie 
in den Radeberger Vorstadt und Kaditz. 

Die unter Denkmalschutz stehende Fassade 
wurde zwischen August und November 2018 

durch den Bauhof West GmbH Service saniert. 
Planung und Bauleitung lagen in den Händen 
unseres langjährigen Partners, der Ingenieur-
gemeinschaft Froebel + Froebel. 

Fortsetzung auf Seite 2

Nachfolge der Abteilung 
Gebäudereinigung sauber geregelt

Generalsanierung in der 

Georg-Marwitz-Straße beendet

In neuer Schönheit 

erwacht

Seit 2002 führt Michael Butze die 
Abteilung Gebäudereiniger und 
hat in den zurückliegenden 16 Jah-
ren Umsatz und Personal mehr als 
nur verdoppelt, in dem er das Leis-
tungsportfolio erweiterte und viele 
neue Kunden dem Bauhof West 
ihre Immobilien zur Reinigung 
und Pfl ege überließen. Doch nun 
rückt der verdiente Ruhestand für 
den Abteilungsleiter immer näher. 
Ab April 2019 wird Mirko Fritsch 
seine Nachfolge antreten. Bau-
blatt besuchte sie schon einmal:

Was ist der Grund für diese beein-
druckende Entwicklung?
Michael Butze: Einerseits ist das 
Motto des Bauhofs West für un-
sere Abteilung Programm: Alles 
aus einer Hand. Das ist es, was 
nach meiner Erfahrung von den 
Auftraggebern gesucht und – 
wenn die Leistung stimmt – gern 
genommen wird. So hat er nicht 
mehrere Dienstleister für Reini-
gung, Winterdienst, Grünschnitt 
und Hausmeisterdienst, sondern 
nur einen. Anderseits ist es uns 

gelungen, ein Team zu formen, 
auf das ich recht stolz bin.

Was bedeutet das konkret?
M. B.: Die fachliche Kompetenz 
ist da, denn gut die Hälfte meiner 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sind gelernte Glas- und Gebäude-
reiniger. Das kann man weit und 
breit suchen und wird es kaum 
noch einmal fi nden. Andererseits 
steht im Team einer für den ande-
ren ein, sodass z.  B. auch bei 
Krankheit in jedem Fall die Ter-
mine beim Kunden in gleicher 
Qualität und ohne geräuschvolle 
Umplanungen eingehalten wer-
den. Das schafft natürlich Ver-
trauen zu uns – und das wird mit 
Aufträgen belohnt.

... und für die Mitarbeiter?
M. B.: Und für die Mitarbeiter 
bedeutet das, dass wir nach Ge-
bäudereinigertarif bezahlen und 
erfolgreiche Arbeit über das fi r-
meninterne Bonussystem belohnt 

wird. Das reicht vom Essengeld-
zuschuss bis zu Tankkarten und 
Prämien. 

Was wird Herr Butze in seinem 
Ruhestand tun?
M. B.: Erstmal ist auf dem Grund-
stück genug zu tun. Und dann 
werden meine Frau und ich, auch 
sie ist dann im Ruhestand, die ge-
meinsame Zeit genießen. Nicht 
zuletzt wollen wir viel reisen. 
Außerdem wartet meine BMW-
Maschine in der Garage darauf, 
viel öfter gefahren zu werden. Lan-
ge Weile wird nicht aufkommen.

Wir begrüßen unsere Azubis 2018

Von links nach rechts: Hasib Wafai, Sebastian Beck, Deniz Atmaca, Erik Pötschke, Gerome-Maurice Karn, Franz Zschömitzsch

Porträt
Name: Mirko Fritsch
Geboren: 1983 in Dresden
Ausbildung: 
Glas- und Gebäudereiniger
Werdegang: seit 13 Jahren 
beim Bauhof West, seit sieben 
Jahren Vorarbeiter
Hobbys: Fußball, Fitness, 
Snowboarden
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Bei diesem Gebäude handelt es sich um ein 
17-geschossiges Hochhaus vom Typ-5-Mp-
Plattenbauweise (WHH17) mit insgesamt 208 
Wohneinheiten. Das Gebäude befindet sich im 
Dresdner Stadtteil Großzschachwitz und wur-
de zuletzt zwischen 1995 und 1997 grundle-
gend saniert.
Die Lose 2.1 Bausanierung Etagenflure und 
Sicherheitstreppenhaus sowie 2.2 Sanierun-
gen der Wohnraumzusammenlegung wurden 
von der Wohnungsgenossenschaft Aufbau 

an den Bauhof West vergeben. Die Baumaß-
nahmen begannen im März 2018 und sollen 
bis Mai 2019 abgeschlossen sein. 

Innerhalb vom Los 2.1 werden folgende 
Leistungen ausgeführt:
• Abbruch Müllschluckerschacht
• Abbruch Deckenfeld für neuen Abluft-

schacht im Flur
• Abbruch von Fußbodenbelegen
• div. Mauerwerksarbeiten
• Installation von Trockenbaudecken mit 

Randstreifen aus Streckmetall
• Aufarbeitung der Multifloc-Beschich-

tung im Etagenflur
• Einbringung von Fußbodenbelag im 

Etagenflur
• Bodenbeschichtung im Sicherheitstrep-

penhaus
• Einbau von Brandschutztüren, Keller-

deckendämmung und Malerarbeiten
Das Los 2.2 umfasst:
• Zusammenlegung von 42 Einraumwoh-

nungen zu 21 Zweiraumwohnungen 
mit Grundrissänderungen

• Maurer- und Putzarbeiten
• Betonschneidearbeiten für neue Türdurch-

brüche und Änderung der Badgrundrisse
• Verschluss der zweiten ungenutzten 

Wohnungstüröffnung
• Badmodernisierung einschließlich Einbau 

bodengleicher Duschen 
• Neuinstallation der Elektroanlagen
• Verlegung von neuen  Fußbodenbelägen
• Maler- und Tapezierarbeiten, Trocken-

bau- und Tischlerarbeiten
• abschließende Reinigungsarbeiten

Bei der Badmodernisierung ist die Erneue-
rung von 21 Bädern geplant. Dabei bekom-
men die Wohnungen ein Bad mit ebenerdiger 
Dusche. WC, Waschtisch und Waschmaschine 
werden in der ehemaligen Küche und die 
neue Küche im ehemaligen Bad der angeglie-
derten Nachbarwohnung installiert. 
Zusätzlich wurde der Bauhof West mit der Sa-
nierung  von 33 Leerwohnungen beauftragt.
Eine Besonderheit am Objekt sind die Trans-
portwege! Für den Transport von Material, 
egal ob für den Neubau oder die Entsorgung 
von jeglichem Altmaterial aus dem Gebäude, 
dürfen ausschließlich nur die äußeren Bau-
aufzüge sowie das Fluchttreppenhaus genutzt 
werden. Der Bauaufzug ist direkt an der 
Fluchtloggia montiert. Die beiden inneren 
Aufzüge sind der Nutzung für die Mieter vor-
behalten.
Übrigens: Alle beteiligten Firmen haben be-
reits jetzt den Folgeauftrag für die Rathener 
Straße 113 erhalten. Der Leistungsumfang ist 
vergleichbar und die Ausführung soll Mitte 
2020 abgeschlossen sein. Was sagen wir dazu: 
„Auch das schaffen wir, auf uns ist Verlass!“

Bereits seit dem ersten Bauab-
schnitt arbeitet die Abteilung 
Maurer bei der Sanierung des 
Försterling-Gebietes wie auch 
jetzt bei den Baumaßnahmen im 
Hochhaus Rathener Straße 115 
mit. „Sowohl bei den Grundriss-
änderungen wie bei der Ertüch-
tigung des baulichen Brand-
schutzes waren unsere Teams 
dabei. So wurden z. B. in die 
Lüftungsschächte neue Montage-
decken eingezogen – eine eigent-
lich ganz normale Aufgabe für 

uns. Was mich allerdings meine 
Mütze tief ziehen lässt, war die 
Bewältigung des Transports der 
Baumaterialien,“ so Abteilungs-
leiter Heiko Geselle und setzt fort: 
„Es müssten so um die 100 Ton-
nen Beton gewesen sein, die von 
den Kollegen vor Ort in Eimern 
zu den jeweiligen Orten des Ver-
baus geschleppt wurden. Das 
sind rund 10.000 Eimer, die zu 
tragen waren – eine gewaltige Leis-
tung, zumal in diesem Sommer.“ 
Dass es keine Klagen der Mieter 
zum Baugeschehen gab, spricht 
ebenfalls für den Bauhof West. 
Auch in der Schweizstraße war 
die Abteilung im Einsatz. Die 
GWG Ost nahm hier eine Kom-
plettsanierung ihres Wohnungs-
bestandes vor. Hier wurden die 

ebenfalls zwei Einraumwohnun-
gen zu Zweiraumwohnungen zu-
sammengelegt, Mauern versetzt, 
Türdurchbrüche geschlossen usw. 
Richtige Maurerarbeit eben, meint 
Heiko Geselle. 
Termintreue, Arbeitssicherheit 
und Qualität. Das ist es, was die 
Partner auf der Kundenseite in 
den Wohnungsgenossenschaften, 
der Industrie wie auch private 
Bauherrn am Bauhof West schät-
zen. „Ganz wesentlichen Einfluss 
darauf haben unsere Poliere. Bei 
mir in der Abteilung sind das 
Daniel Jesicke, Daniel Grundt-
ke, Frank Schmidt und Peter 
Ranft – alles gestandene Bauleu-
te mit zehn, 20 und mehr Jahren 
Erfahrung.“

Hoch hinaus in der Rathener Str. 115 

Die Maurer – immer mit dabei

Bauhof West gratuliert und stellt vor: 

Fortsetzung von Seite 1
Schon von Weitem leuchtet einem 
die frisch gestrichene Fassade 
entgegen, was nicht zuletzt den 
Keim-Silikatfarben zu verdanken 
ist. Sie setzt sich elegant von den 
dunkelgrünen Meißner Kacheln 
ab, mit denen die Eingänge ver-
blendet sind. „Im September be-
gannen wir mit der aufwendigen 
Sanierung der Fassade und aller 
Balkone. Im Wandputz mussten 
viele Rissen verschlossen werden, 
was bei dem Alter des Gebäudes 
völlig normal ist. Aufwendiger 
waren hingegen die Arbeiten an 
den Balkonbrüstungen. Auch am 
Ziergeländer, immerhin noch von 
1911/12, hatte der Zahn der Zeit 
zu beträchtlichen Korrosionen 
geführt. Also hieß es den alten 
Belag und Rost abschleifen und 
im Anschluss mit Rostschutzfarbe 

und Lasur streichen. Auch die da-
hinter liegenden Brüstungsplatten 
mussten demontiert, gereinigt 
und schlussendlich wieder mon-
tiert werden. Wie das Bild zeigt, 
hat sich diese aufwendige, aber 
denkmalschutzgerechte Arbeit ge-
lohnt. Unter Leitung von Jörg 
Thomas hat das Team eine Top-
leistung abgeliefert,“ berichtet 
Abteilungsleiter Falk Handschack. 

Dass bei diesen Arbeiten auch die 
Sandsteintafel, die auf die Errich-
tung des Gebäudes verweist, auf-
gearbeitet wurde, versteht sich 
von selbst. Wer heute in eine der 
60 Wohneinheiten in der Georg-
MarwitzStraße 25–33 einziehen 
möchte, den erwartet ein liebe-
voll sanierter Altbau in ruhiger, 
grüner Lage. Die nächste DVB-
Haltestelle ist gleich um die Ecke 

zu finden, und auch ins Grüne, 
an die Elbe oder zur Rennbahn 
ist es nicht weit. So lässt es sich 
doch gut leben! 

In diesem Jahr beging die Ingenieurgemein-
schaft Froebel + Froebel ihr 25-jähriges Jubi-
läum. Genauso lang dauert nun schon die  
erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen ihr 
und der Bauhof West GmbH. 
Baublatt sprach dazu mit Geschäftsführerin 
Sabine Froebel:

In welchen Bereichen arbeiten Sie mit dem 
Bauhof West zusammen?
Sabine Froebel: Wir vereinen in unserer Ge-
meinschaft den Ingenieurbau und die Architek-
tur. Die Zusammenarbeit mit der Bauhof West-
Unternehmensgruppe bezieht sich zumeist auf 
die Planung und Bauüberwachung von Sanie-
rungs- und Modernisierungsmaßnahmen be-
stehender Gebäude unsererseits und die fachge-
rechte Ausführung durch die Firma. 
Weitere Tätigkeitsfelder von uns sind der 
raumbildende Ausbau, der Neubau von 
Wohn- und Gewerbeobjekten sowie die Sa-
nierung von denkmalgeschützten Objekten. 
Besonders stolz sind wir auf die Ergebnisse 
in der Sanierung und Modernisierung von 
mehreren Kindertagesstätten in Dresden.
Langjährige Erfahrungen besitzen wir auch in 
der Koordination des Sicherheits- und Gesund-
heitsschutzes auf Baustellen und bei der Mieter-
betreuung während des Bauens im bewohnten 
Zustand. Unsere Auftraggeber übertragen uns 
u. a. die brandschutztechnische Bewertung von 

Gebäuden sowie gutachterliche Stellungnah-
men zu Feuchtigkeitsschäden am Bau. 

Welche Projekte haben Sie gemeinsam mit 
dem Bauhof West erfolgreich abgeschlossen?
S.F.:  Wir arbeiteten bereits für mehrere 
Wohnungsgenossenschaften in Dresden und 
andere Auftraggeber zusammen. 
In der Seevorstadt Ost, in Trachau, in Striesen, 
in Laubegast und in Dobritz wurden zahlreiche 
Sanierungen und Modernisierungen an Wohn-
gebäuden durch die Bauhof West-Unterneh-
mensgruppe ausgeführt und durch uns ge-
plant und überwacht.  Besonders stolz sind 
wir auf die erfolgreiche gemeinsame Zusam-
menarbeit an denkmalgeschützten Wohnge-
bäuden, wie z. B. das Wohngebäude Georg-
Marwitz-Straße 25–33/Kadenstraße 2 in 
Dobritz und das Spiegler´sche Haus auf der 
Döbelner Straße 24 im Stadtgebiet Trachen-
berge. Eine besondere Herausforderung 
stellte für uns die komplexe Sanierung und 
Modernisierung des Hochhauses Reitbahn-
straße 36 dar.

Was schätzen Sie als Architekten und Bauin-
genieure am Bauhof West?
S.F.: Über die vielen Jahre hat sich eine ver-
trauensvolle Zusammenarbeit mit allen Ge-
werken des Bauhofs entwickelt. Das reicht 
von Putz- und Mauerarbeiten, Malerarbeiten, 

Fliesenleger- und Trockenbauarbeiten, Elektro-
installationen bis hin zur Gebäudereinigung. 
Ich hoffe, ich habe kein Gewerk vergessen. 
Wir schätzen insbesondere die Fachkompe-
tenz, die Einhaltung von Bauablaufplänen, 
die Zuverlässigkeit sowie Sauberkeit und 
Ordnung auf den Baustellen. Der höfliche 
Umgang mit Bauherren und Mietern ent-
spricht unseren Erwartungen.
Was ich noch hervorheben möchte, ist das 
systemgerechte Arbeiten durch den Bauhof 
West. Dies sehe ich, zusammen mit dem hohen 
Fachwissen der Mitarbeiter vor Ort, aber 
auch der Arbeitsvor- und -nachbereitung als 
die wesentlichen Grundlagen für die solide 
Qualität, die der Bauhof West nun schon seit 
Jahrzehnten kontinuierlich liefert.
Für unsere Firma ist dies eine sehr zufrieden-
stellende und erfolgreiche Zusammenarbeit. 
Auf der Grundlage dieser zuverlässigen Ar-
beit können wir uns auf die technologische 
Organisation und fachliche Koordinierung 
konzentrieren, dies schlägt sich dann unmit-
telbar im Arbeitsergebnis nieder.

Wir wünschen uns eine weitere langjährige 
Partnerschaft und gemeinsame Erfolge zur 
Zufriedenheit unserer Auftraggeber.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.iff-dresden.de

Fassadensanierung beendet 
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Bei diesem Gebäude handelt es sich um ein 
17-geschossiges Hochhaus vom Typ-5-Mp-
Plattenbauweise (WHH17) mit insgesamt 208 
Wohneinheiten. Das Gebäude befindet sich im 
Dresdner Stadtteil Großzschachwitz und wur-
de zuletzt zwischen 1995 und 1997 grundle-
gend saniert.
Die Lose 2.1 Bausanierung Etagenflure und 
Sicherheitstreppenhaus sowie 2.2 Sanierun-
gen der Wohnraumzusammenlegung wurden 
von der Wohnungsgenossenschaft Aufbau 

an den Bauhof West vergeben. Die Baumaß-
nahmen begannen im März 2018 und sollen 
bis Mai 2019 abgeschlossen sein. 

Innerhalb vom Los 2.1 werden folgende 
Leistungen ausgeführt:
• Abbruch Müllschluckerschacht
• Abbruch Deckenfeld für neuen Abluft-

schacht im Flur
• Abbruch von Fußbodenbelegen
• div. Mauerwerksarbeiten
• Installation von Trockenbaudecken mit 

Randstreifen aus Streckmetall
• Aufarbeitung der Multifloc-Beschich-

tung im Etagenflur
• Einbringung von Fußbodenbelag im 

Etagenflur
• Bodenbeschichtung im Sicherheitstrep-

penhaus
• Einbau von Brandschutztüren, Keller-

deckendämmung und Malerarbeiten
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• Zusammenlegung von 42 Einraumwoh-

nungen zu 21 Zweiraumwohnungen 
mit Grundrissänderungen

• Maurer- und Putzarbeiten
• Betonschneidearbeiten für neue Türdurch-

brüche und Änderung der Badgrundrisse
• Verschluss der zweiten ungenutzten 

Wohnungstüröffnung
• Badmodernisierung einschließlich Einbau 

bodengleicher Duschen 
• Neuinstallation der Elektroanlagen
• Verlegung von neuen  Fußbodenbelägen
• Maler- und Tapezierarbeiten, Trocken-

bau- und Tischlerarbeiten
• abschließende Reinigungsarbeiten

Bei der Badmodernisierung ist die Erneue-
rung von 21 Bädern geplant. Dabei bekom-
men die Wohnungen ein Bad mit ebenerdiger 
Dusche. WC, Waschtisch und Waschmaschine 
werden in der ehemaligen Küche und die 
neue Küche im ehemaligen Bad der angeglie-
derten Nachbarwohnung installiert. 
Zusätzlich wurde der Bauhof West mit der Sa-
nierung  von 33 Leerwohnungen beauftragt.
Eine Besonderheit am Objekt sind die Trans-
portwege! Für den Transport von Material, 
egal ob für den Neubau oder die Entsorgung 
von jeglichem Altmaterial aus dem Gebäude, 
dürfen ausschließlich nur die äußeren Bau-
aufzüge sowie das Fluchttreppenhaus genutzt 
werden. Der Bauaufzug ist direkt an der 
Fluchtloggia montiert. Die beiden inneren 
Aufzüge sind der Nutzung für die Mieter vor-
behalten.
Übrigens: Alle beteiligten Firmen haben be-
reits jetzt den Folgeauftrag für die Rathener 
Straße 113 erhalten. Der Leistungsumfang ist 
vergleichbar und die Ausführung soll Mitte 
2020 abgeschlossen sein. Was sagen wir dazu: 
„Auch das schaffen wir, auf uns ist Verlass!“

Bereits seit dem ersten Bauab-
schnitt arbeitet die Abteilung 
Maurer bei der Sanierung des 
Försterling-Gebietes wie auch 
jetzt bei den Baumaßnahmen im 
Hochhaus Rathener Straße 115 
mit. „Sowohl bei den Grundriss-
änderungen wie bei der Ertüch-
tigung des baulichen Brand-
schutzes waren unsere Teams 
dabei. So wurden z. B. in die 
Lüftungsschächte neue Montage-
decken eingezogen – eine eigent-
lich ganz normale Aufgabe für 

uns. Was mich allerdings meine 
Mütze tief ziehen lässt, war die 
Bewältigung des Transports der 
Baumaterialien,“ so Abteilungs-
leiter Heiko Geselle und setzt fort: 
„Es müssten so um die 100 Ton-
nen Beton gewesen sein, die von 
den Kollegen vor Ort in Eimern 
zu den jeweiligen Orten des Ver-
baus geschleppt wurden. Das 
sind rund 10.000 Eimer, die zu 
tragen waren – eine gewaltige Leis-
tung, zumal in diesem Sommer.“ 
Dass es keine Klagen der Mieter 
zum Baugeschehen gab, spricht 
ebenfalls für den Bauhof West. 
Auch in der Schweizstraße war 
die Abteilung im Einsatz. Die 
GWG Ost nahm hier eine Kom-
plettsanierung ihres Wohnungs-
bestandes vor. Hier wurden die 

ebenfalls zwei Einraumwohnun-
gen zu Zweiraumwohnungen zu-
sammengelegt, Mauern versetzt, 
Türdurchbrüche geschlossen usw. 
Richtige Maurerarbeit eben, meint 
Heiko Geselle. 
Termintreue, Arbeitssicherheit 
und Qualität. Das ist es, was die 
Partner auf der Kundenseite in 
den Wohnungsgenossenschaften, 
der Industrie wie auch private 
Bauherrn am Bauhof West schät-
zen. „Ganz wesentlichen Einfluss 
darauf haben unsere Poliere. Bei 
mir in der Abteilung sind das 
Daniel Jesicke, Daniel Grundt-
ke, Frank Schmidt und Peter 
Ranft – alles gestandene Bauleu-
te mit zehn, 20 und mehr Jahren 
Erfahrung.“

Hoch hinaus in der Rathener Str. 115 

Die Maurer – immer mit dabei

Bauhof West gratuliert und stellt vor: 
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ist. Sie setzt sich elegant von den 
dunkelgrünen Meißner Kacheln 
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was bei dem Alter des Gebäudes 
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hat sich diese aufwendige, aber 
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Abteilungsleiter Falk Handschack. 

Dass bei diesen Arbeiten auch die 
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zu finden, und auch ins Grüne, 
an die Elbe oder zur Rennbahn 
ist es nicht weit. So lässt es sich 
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In diesem Jahr beging die Ingenieurgemein-
schaft Froebel + Froebel ihr 25-jähriges Jubi-
läum. Genauso lang dauert nun schon die  
erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen ihr 
und der Bauhof West GmbH. 
Baublatt sprach dazu mit Geschäftsführerin 
Sabine Froebel:

In welchen Bereichen arbeiten Sie mit dem 
Bauhof West zusammen?
Sabine Froebel: Wir vereinen in unserer Ge-
meinschaft den Ingenieurbau und die Architek-
tur. Die Zusammenarbeit mit der Bauhof West-
Unternehmensgruppe bezieht sich zumeist auf 
die Planung und Bauüberwachung von Sanie-
rungs- und Modernisierungsmaßnahmen be-
stehender Gebäude unsererseits und die fachge-
rechte Ausführung durch die Firma. 
Weitere Tätigkeitsfelder von uns sind der 
raumbildende Ausbau, der Neubau von 
Wohn- und Gewerbeobjekten sowie die Sa-
nierung von denkmalgeschützten Objekten. 
Besonders stolz sind wir auf die Ergebnisse 
in der Sanierung und Modernisierung von 
mehreren Kindertagesstätten in Dresden.
Langjährige Erfahrungen besitzen wir auch in 
der Koordination des Sicherheits- und Gesund-
heitsschutzes auf Baustellen und bei der Mieter-
betreuung während des Bauens im bewohnten 
Zustand. Unsere Auftraggeber übertragen uns 
u. a. die brandschutztechnische Bewertung von 

Gebäuden sowie gutachterliche Stellungnah-
men zu Feuchtigkeitsschäden am Bau. 

Welche Projekte haben Sie gemeinsam mit 
dem Bauhof West erfolgreich abgeschlossen?
S.F.:  Wir arbeiteten bereits für mehrere 
Wohnungsgenossenschaften in Dresden und 
andere Auftraggeber zusammen. 
In der Seevorstadt Ost, in Trachau, in Striesen, 
in Laubegast und in Dobritz wurden zahlreiche 
Sanierungen und Modernisierungen an Wohn-
gebäuden durch die Bauhof West-Unterneh-
mensgruppe ausgeführt und durch uns ge-
plant und überwacht.  Besonders stolz sind 
wir auf die erfolgreiche gemeinsame Zusam-
menarbeit an denkmalgeschützten Wohnge-
bäuden, wie z. B. das Wohngebäude Georg-
Marwitz-Straße 25–33/Kadenstraße 2 in 
Dobritz und das Spiegler´sche Haus auf der 
Döbelner Straße 24 im Stadtgebiet Trachen-
berge. Eine besondere Herausforderung 
stellte für uns die komplexe Sanierung und 
Modernisierung des Hochhauses Reitbahn-
straße 36 dar.

Was schätzen Sie als Architekten und Bauin-
genieure am Bauhof West?
S.F.: Über die vielen Jahre hat sich eine ver-
trauensvolle Zusammenarbeit mit allen Ge-
werken des Bauhofs entwickelt. Das reicht 
von Putz- und Mauerarbeiten, Malerarbeiten, 

Fliesenleger- und Trockenbauarbeiten, Elektro-
installationen bis hin zur Gebäudereinigung. 
Ich hoffe, ich habe kein Gewerk vergessen. 
Wir schätzen insbesondere die Fachkompe-
tenz, die Einhaltung von Bauablaufplänen, 
die Zuverlässigkeit sowie Sauberkeit und 
Ordnung auf den Baustellen. Der höfliche 
Umgang mit Bauherren und Mietern ent-
spricht unseren Erwartungen.
Was ich noch hervorheben möchte, ist das 
systemgerechte Arbeiten durch den Bauhof 
West. Dies sehe ich, zusammen mit dem hohen 
Fachwissen der Mitarbeiter vor Ort, aber 
auch der Arbeitsvor- und -nachbereitung als 
die wesentlichen Grundlagen für die solide 
Qualität, die der Bauhof West nun schon seit 
Jahrzehnten kontinuierlich liefert.
Für unsere Firma ist dies eine sehr zufrieden-
stellende und erfolgreiche Zusammenarbeit. 
Auf der Grundlage dieser zuverlässigen Ar-
beit können wir uns auf die technologische 
Organisation und fachliche Koordinierung 
konzentrieren, dies schlägt sich dann unmit-
telbar im Arbeitsergebnis nieder.

Wir wünschen uns eine weitere langjährige 
Partnerschaft und gemeinsame Erfolge zur 
Zufriedenheit unserer Auftraggeber.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.iff-dresden.de

Fassadensanierung beendet 
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Liebe Leserinnen und Leser, 

das Jahr 2018 ist nun schon fast wieder 
Geschichte. Es wird Sie nicht über-
raschen, wenn ich es jetzt schon als 
ereignisreiches Jahr bezeichne. Was 
aber keinesfalls dazu führen wird, dass 
wir uns in Selbstzufriedenheit auf den 
Lorbeeren ausruhen. Wie schnell dieser 
welkt, ist ebenfalls allen nur zu gut be-
kannt. Vielmehr haben wir die Zeit gut 
genutzt, um die Weichen in Richtung 
Zukunft zu stellen. Unsere internen 
Projekte hießen papierloses Büro, digi-
tale Kommunikation und natürlich – immer 
wieder Weiterbildung für die gesamte 
Mannschaft. 
Doch was wären wir ohne unsere Partner 
– Architekten, Planer, Lieferanten und 
Händler. Alle haben ihren Teil zum Er-
folg beigetragen, der sich in den großen 
und vielen kleinen erfolgreich abge-
schlossenen Bauvorhaben für unsere 
Kunden zeigt. 
Doch das größte Dankeschön gilt allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Bauhof-Gruppe, die mit ihrem tagtäg-
lichen Einsatz unseren Unternehmens-
erfolg ermöglichten.

Ihr Team vom Bauhof West

  
        Wir bauen komplex.

Ausgabe 52

Das Wohnensemble in der Georg-Marwitz-
Straße ist eng verbunden mit der Industrie-
geschichte im Dresdner Stadtteil Dobritz, 
speziell der Dresdner Gardinen- und Spitzen-
manufaktur AG. Errichtet wurde das Ge-
bäude 1908/09 vom Dobritzer Spar- und 
Bauverein, bis zu dem auch die Wurzeln des 
heutigen Eigentümers der Wohnanlage, der 

Gemeinnützigen Wohnungsbau-Genossen-
schaft Dresden-Ost e. G., zurückreichen. Sie 
bewirtschaftet heute mehrere Hundert Woh-
nungen im Osten und Süden Dresdens sowie 
in den Radeberger Vorstadt und Kaditz. 

Die unter Denkmalschutz stehende Fassade 
wurde zwischen August und November 2018 

durch den Bauhof West GmbH Service saniert. 
Planung und Bauleitung lagen in den Händen 
unseres langjährigen Partners, der Ingenieur-
gemeinschaft Froebel + Froebel. 

Fortsetzung auf Seite 2

Nachfolge der Abteilung 
Gebäudereinigung sauber geregelt

Generalsanierung in der 

Georg-Marwitz-Straße beendet

In neuer Schönheit 

erwacht

Seit 2002 führt Michael Butze die 
Abteilung Gebäudereiniger und 
hat in den zurückliegenden 16 Jah-
ren Umsatz und Personal mehr als 
nur verdoppelt, in dem er das Leis-
tungsportfolio erweiterte und viele 
neue Kunden dem Bauhof West 
ihre Immobilien zur Reinigung 
und Pfl ege überließen. Doch nun 
rückt der verdiente Ruhestand für 
den Abteilungsleiter immer näher. 
Ab April 2019 wird Mirko Fritsch 
seine Nachfolge antreten. Bau-
blatt besuchte sie schon einmal:

Was ist der Grund für diese beein-
druckende Entwicklung?
Michael Butze: Einerseits ist das 
Motto des Bauhofs West für un-
sere Abteilung Programm: Alles 
aus einer Hand. Das ist es, was 
nach meiner Erfahrung von den 
Auftraggebern gesucht und – 
wenn die Leistung stimmt – gern 
genommen wird. So hat er nicht 
mehrere Dienstleister für Reini-
gung, Winterdienst, Grünschnitt 
und Hausmeisterdienst, sondern 
nur einen. Anderseits ist es uns 

gelungen, ein Team zu formen, 
auf das ich recht stolz bin.

Was bedeutet das konkret?
M. B.: Die fachliche Kompetenz 
ist da, denn gut die Hälfte meiner 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sind gelernte Glas- und Gebäude-
reiniger. Das kann man weit und 
breit suchen und wird es kaum 
noch einmal fi nden. Andererseits 
steht im Team einer für den ande-
ren ein, sodass z.  B. auch bei 
Krankheit in jedem Fall die Ter-
mine beim Kunden in gleicher 
Qualität und ohne geräuschvolle 
Umplanungen eingehalten wer-
den. Das schafft natürlich Ver-
trauen zu uns – und das wird mit 
Aufträgen belohnt.

... und für die Mitarbeiter?
M. B.: Und für die Mitarbeiter 
bedeutet das, dass wir nach Ge-
bäudereinigertarif bezahlen und 
erfolgreiche Arbeit über das fi r-
meninterne Bonussystem belohnt 

wird. Das reicht vom Essengeld-
zuschuss bis zu Tankkarten und 
Prämien. 

Was wird Herr Butze in seinem 
Ruhestand tun?
M. B.: Erstmal ist auf dem Grund-
stück genug zu tun. Und dann 
werden meine Frau und ich, auch 
sie ist dann im Ruhestand, die ge-
meinsame Zeit genießen. Nicht 
zuletzt wollen wir viel reisen. 
Außerdem wartet meine BMW-
Maschine in der Garage darauf, 
viel öfter gefahren zu werden. Lan-
ge Weile wird nicht aufkommen.

Wir begrüßen unsere Azubis 2018

Von links nach rechts: Hasib Wafai, Sebastian Beck, Deniz Atmaca, Erik Pötschke, Gerome-Maurice Karn, Franz Zschömitzsch

Porträt
Name: Mirko Fritsch
Geboren: 1983 in Dresden
Ausbildung: 
Glas- und Gebäudereiniger
Werdegang: seit 13 Jahren 
beim Bauhof West, seit sieben 
Jahren Vorarbeiter
Hobbys: Fußball, Fitness, 
Snowboarden
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Liebe Leserinnen und Leser, 

Handwerk und Digitalisierung – verträgt 
sich das wirklich? 
Unbestritten ist, dass kein Unternehmen
sich dem entziehen kann. Nur was ist 
zweckmäßig, arbeitserleichternd und 
effi zienzsteigernd und wo wird nur viel 
Geld verbrannt? Eine Thematik, die 
auch bei uns längere Zeit kontrovers 
diskutiert wurde. Doch inzwischen sind 
Veränderungen spür- und erlebbar. Sei 
es die Reduzierung der Papierbestel-
lung, weil dank guter Software vieles 
digital und online erledigt wird. Sei es 
die Steuerung der technischen Gebäu-
deausrüstung im Neubau. Für Smart-
phones und Tablets und deren qualitative
Veränderung der Kommunikation brau-
che ich wohl keine Lanze mehr brechen 
– sie sind längst Alltag –, aber für neue 
Geschäftsfelder schon. Das Energie-
management von Gebäuden ergänzt 
unser Leistungsportfolio als Komplex-
anbieter nahezu ideal.

Sie wollen mehr wissen? Lassen Sie uns 
darüber reden.

Ihr Tobias Oertel

  
        Wir bauen komplex.

Ausgabe 53

Der 17-Geschosser aus den 70er-Jahren und 
sein Zwilling mit der Hausnummer 33 zäh-
len inzwischen mit ihren 62 Metern über 
Grund zu den höchsten Gebäuden der Stadt. 
200 Wohneinheiten, hauptsächlich 1-Raum-
Wohnungen und einige wenige Gewerbeein-
heiten im Erdgeschoss besitzt das Vonovia-Ge-
bäude. „Strangsanierung in einem Hochhaus 

hat seine eigenen Gesetze und Abläufe“, 
erzählt Knut Müller, Abteilungsleiter Elekt-
ro im Bauhof West, und meint dafür so-
wohl die Wegezeiten seiner Monteure wie 
auch den Transport von Material und 
Werkzeug innerhalb des Gebäudes. Parallel 
zu Arbeiten anderer Gewerke war seine Ab-
teilung mit der Brandschutzertüchtigung und 

Erneuerung der Elektrik beauftragt. Dabei 
können sie sich auf die Erfahrungen aus 
einem gleichartigen Bauvorhaben in der 
Michelangelostraße 1 im vergangenen 
Jahr stützen.

Fortsetzung auf Seite 2

Energiemanagement mit KNX

Vonovia saniert Prohliser Allee 31

Strangsanierung im 

Hochhaus 

Eigentlich ist die Idee ganz ein-
fach und die dafür notwendige 
Technik inzwischen so preis-
wert, dass der zusätzliche Auf-
wand für Einbau und Installation 

sich schon in kürzester Zeit 
mehr als bezahlt gemacht hat. 
Das zugrunde liegende Prinzip 
kann man wie folgt beschrei-
ben: Alle Verbraucher in einem 

Gebäude – Beleuchtung, Kaffee-
maschine, Soundanlage, aber 
auch Heizung, Lüftung oder die 
Stromtanksäule in der Tiefgarage 
u. v. m. – werden mit kleinen 
Steuergeräten, in der KNX-Welt 
Aktoren genannt, versehen. Diese 
„telefonieren“ mit dem KNX-
Bus und teilen Bedarfe und Zu-
standsänderungen mit. Je nach 
dem kann dann elektrischen Ver-
brauchern Spannung zugeführt 
werden, die Pumpen der Heizung 
werden hoch- oder runtergere-
gelt, die Außenjalousien hoch- 
oder runtergefahren oder, oder, 
oder. Damit sollen einerseits 
überfl üssiger Verbrauch redu-
ziert und andererseits (teure) 

Lastspitzen vermieden werden. 
Liest sich nach Science-Fiction? 
Das kann man so nicht sagen. 
Vielmehr ist es im Bauhof West 
bereits gelebte Realität. Mit 
dem Anbau 2018 wurde diese 
Technologie im Verwaltungsge-
bäude des Bauhofes West Schritt 
für Schritt installiert. Wer also 
erleben möchte, wie – um jetzt 
doch einmal die schönen Marke-
tingbegriffe zu nutzen –, Smart-
home oder Internet of Things 
funktionieren, der kann es hier
vor Ort demonstriert bekommen. 

Aber auch in der Kundenbetreu-
ung ist diese Technik beim Bauhof 
West im Alltag angekommen. Für 
die Firma FSD Fahrzeugsystem-

BRAND WASSER UMWELT
BAUSANIERUNGENBAUSANIERUNGEN

daten GmbH übernahm die Abtei-
lung Elektro das Energiemanage-
ment des Firmengebäudes auf der 
Dresdner Stübelallee. „Am ein-
fachsten lässt sich unsere Arbeit in 
zwei Kurven eines Diagrammes 
verdeutlichen. Mithilfe des Ener-
giemanagements soll die ‚Herz-
schrittmacherkurve‘ des Stromver-
brauchs in eine ‚Hutkurve‘ umge-
wandelt werden“, erzählt Knut 
Müller, Abteilungsleiter Elektro, 
ganz in seinem Element. „Deshalb 
haben wir die Informationen aus 
den verschiedenen Datensystemen 
im Gebäude vereint und ermittelt, 
wann wie viel Strom verbraucht 
wird. In der nächsten Stufe wurde 
dann geschaut, wo der Verbrauch 
herkommt und ob er notwendig 
bzw. zu diesem Zeitpunkt notwen-
dig ist.“ Schritt für Schritt wurde 
dann der Verbrauch so gesteuert, 
dass die kostengünstige „Hut-
kurve“ entstand, der Verbrauch
also weitestgehend innerhalb der 
Grundlast stattfi ndet. „Daraus 
entstanden Einsparungen, die dem 
Controller ein zufriedenes Lächeln 
ins Gesicht zauberten“, meint er. 
„Dieses Beispiel lässt sich auf viele 
andere Anwendungsfälle übertra-
gen. Ich glaube, man muss kein 
großer Prophet sein, um hier Po-
tenzial für künftiges Geschäft in 
der Gebäudeausrüstung und -be-
wirtschaftung zu erkennen.“



„Kontinuität. Kontinuität ist das 
Zauberwort.“ Matthias Scholz 
hebt beschwörend die Hände. 
„Wir haben durchschnittlich pro 
Jahrgang zwei Auszubildende im 
Gewerk Maler. Gegenwärtig 
sind Max Müller und Eric Jäger 
im dritten Ausbildungsjahr, Phil-
lip Hüttel im zweiten sowie 

Marcel Pagenkopf 
und Deniz Atmaca 
im ersten Lehrjahr. 
Für das neue Ausbil-
dungsjahr 2019/20 
liegen bereits drei un-
terschriebene Lehr-
verträge vor.“ Dabei 
sind die Wege zur 
Bauhof West Service 
GmbH durchaus 

unterschiedlich. „Es gibt Jugend-
liche, die stehen einfach in der 
Tür. Andere kommen über die 
Webseite zu uns, und wieder an-
dere ergeben sich aus der Netz-
werkarbeit mit der Handwerks-
kammer Dresden. Unser An-
sprechpartner ist Frau Thomschke, 
mit der wir sehr gut zusammen-

arbeiten“, ergänzt Scholz. „Vier 
Kriterien sind für mich besonders 
interessant: die Kopfnoten, die 
Noten in Mathe, Chemie und 
Physik, die Sportnote sowie – 
wenn vorhanden – Prakti-
kumseinschätzungen.“ Auf dieser 
Grundlage hat man im Verlaufe 
der Jahre so ein Gefühl entwi-
ckelt, ob aus einem Jungen oder 
Mädchen mal ein ordentlicher 
Malergeselle wird. 
Ziel sei in jedem Fall die Ausbil-
dung für den eigenen Bedarf. 
„Wir wollen unseren Nach-
wuchs aus unseren eigenen Azu-
bis gewinnen und geben deshalb 
unserem Nachwuchs die Gele-
genheit, sich über den Lehrplan 
hinaus Wissen anzueignen.“ 

Gleichermaßen seien es aber auch 
die Vorarbeiter auf den Baustel-
len, die die praktische Ausbil-
dung vor Ort vornehmen. Von 
ihnen und den anderen Gesellen 
wird im wahrsten Sinne des Wor-
tes das Handwerkszeug erlernt. 
Ohne das Verständnis und den 
Einsatz der Kollegen für die Aus-
bildung des eigenen Nachwuch-
ses ist auch diese Aufgabe im 
Alleingang nicht zu lösen.

Als Eric Jäger für das Baublatt 
Rede und Antwort stand, war 
das eine Woche vor seiner Ab-
schlussprüfung zum Maler und 
Lackierer. Doch in dieser Hin-
sicht war er ganz entspannt. Der 
eigentliche Gegenstand des Ge-
spräches war sein kürzlich zu 
Ende gegangener Lehrgang bei 
Malermeister Norbert Lamprecht 
zu Ornamenttechniken. Was er 
auf einer Tafel zeigte, sah aus wie 

schwarzer Marmor. So wie er es 
erklärte, klang es, als mache er 
den ganzen Tag über nichts ande-
res. Den Untergrund vorbereiten 
und darauf den schwarzen Hin-
tergrund mit einer Lasiertechnik 
wolkenartig anlegen. Anschlie-
ßend die hellen Adern mit dem 
Schlepper anlegen und zum 
Schluss die Oberfläche versiegeln. 
Übrigens sind die großen Säulen 
in der Dresdner Semperoper mit 
dieser Malertechnik gestaltet 
worden. Seinerzeit war sie fast 
schon in Vergessenheit geraten. 
Ein Grund mehr für den Bauhof 
West, schon interessierten Azubis 
die Gelegenheit zu geben, diese 
und andere Techniken zu erlernen. 
In den zwei Wochen im Überbe-
trieblichen Ausbildungszentrum 
der Handwerkskammer standen 
noch weitere Schmäckerchen auf 
dem Plan: moderne Betonoptik, 

Art Velluto – eine Spachtelmas-
se, mit der dekorative, metal-
lisch-schattierend wirkende Ef-
fekte für Wände und Decken im 
Innenbereich gezaubert werden 
können, bis hin zu einer Lack-
fliesenoptik, in deren Oberflä-
che scheinbar sandgestrahlte 
Muster entstanden sind. 
Wie kommt man als Azubi, 
kurz vor der Gesellenprüfung 
dazu, sich mit Derartigem zu 
beschäftigen? Eric meint dazu, 
dass ihm dieser Beruf schon im 
ersten Anlauf Spaß gemacht 

hätte, er dann aber erst beim 
Bund war und danach seinen 
Wunsch in die Tat umsetzen 
wollte. „Gestaltung hat mich 
schon immer interessiert. Frü-
her habe ich selber Graffiti ge-
sprüht.“ Heute interessiere ihn 
auch Baustilkunde, und dafür 
biete Dresden eine ganze Menge 
an Sehens- und Wissenswertem. 
Außerdem wäre es doch interes-
sant, auch Aufträge zu realisie-
ren, bei denen dies Wissen über 
Kreativ- und Ornamenttechniken 
gebraucht wird. 

Klein und Fein

Fortsetzung von Seite 1
Zu den Aufgaben zählen die Um-
stellung der Treppenhaus- und 
Fluchtwegebeleuchtung auf LEDs. 
Der Blitzschutz am Gebäude 
wurde ebenso erneuert wie die 
Wohnungsverteiler der Elektrik. 
Zur Verbesserung der Sicherheit 

der Bewohner wurde für alle Eta-
gen eine Brandmeldeanlage ins-
talliert. Diese gab es vorher nicht. 
Ebenfalls eine Neuerung ist die 
Feuerwehrrufanlage, über die von 
zentraler Stelle aus Wohnungen 
angewählt und Nachrichten 
durchgegeben werden können. 
„Das ist jetzt schon etwas ganz an-
deres als vorher“, meint Müller, 
„und auch dringend notwendig.“ 
Sechs Monteure arbeiteten pro 
Strang, zwölf Mitarbeiter waren 
ungefähr ein Dreivierteljahr auf 
dieser Baustelle beschäftigt. Auf 
über 1,1 Mio. Euro Bausumme 
belief sich allein die Brandschutz-
ertüchtigung innerhalb dieses Bau-
vorhabens. „Für meine Mitarbei-
ter war das keine einfache oder 
Standardbaustelle. Wir alle wis-
sen, dass Prohlis ein sozialer Pro-
blembezirk in Dresden ist. Das 

spiegelt sich auch in den Mietern 
des Gebäudes wider. Ich finde es 
sehr bemerkenswert, wie unsere 
Kollegen mit z. T. extremen Situa-
tionen fertig geworden sind und 
ihre Arbeit in hoher Qualität und 
planmäßig ausgeführt haben. Das 
war nur in engster Zusammenar-
beit und Abstimmung mit den an-
deren Gewerken der beteiligten 
Unternehmen und den Bauleitern 
von IGC zu schaffen.“ Wenn 
man sich vorstellt, wie in einer 
WBS-70-Küche oder in 
den Badzellen zwei, drei 
Handwerker gleichzei-
tig zugange waren, dann 
weiß man, was das für 
eine Belastung – nicht 
nur für die Bauleute, 
sondern auch für die 
Mieter war. „Aber mei-
ne Leute, das kann ich 

nur wiederholen, haben sich in 
allem wacker geschlagen und die-
se technisch anspruchsvolle und 
sozial schwierige Aufgabe mit 
Bravour gelöst“, schließt Müller 
das Gespräch.

Strangsanierung im Hochhaus 
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Wieder mal klopfte Baublatt an 
die Tür von Maria Dietze. Nicht 
nur, dass sich diese nun im neu-
en Anbau befindet, auch zwei 
andere Dinge sind augenfällig. 
Die höhenverstellbaren Schreib-
tische lassen ein gesünderes Ar-
beiten zu, und es sind deutlich 
weniger Aktenordner zu sehen 
als damals. „Kein Wunder“, so 
die Kalkulatorin für Groß- und 
gewerkeübergreifende Bauvor-
haben. „Wir bewegen uns in 
Richtung papierloses Büro und 
viele unserer Auftraggeber sind 
dazu übergegangen, Online-Ver-
gabeplattformen einzurichten. 
Da die dort verwendeten GAEB-
Dateien unser MOSAIK-Kalku-
lationsprogramm übernimmt, 
können sie auch im Haus ver-
schickt werden. So können gut 
und gern 50 Prozent des bis-
lang notwendigen Papiers ein-
gespart werden.“
2018 lag der Umfang der kal-
kulierten Angebote bei 8,7 Mio. 
Euro, daraus entstanden gute 
3,5 Mio. Euro Bausumme, u. a. 
für Großprojekte wie die Sanie-
rung des Hochhauses Rathener 

Straße 115 und den dritten Bau-
abschnitt Försterlinggebiet“. Für 
2019 ergaben sich daraus die 
Nachfolgeaufträge Rathener Str. 
113 und der vierte Bauabschnitt 
im Försterlinggebiet. Gegen-
wärtig arbeitet Maria Dietze an 
zwei Angeboten, die jenseits des 
Tagesgeschäftes im Bauhof 
West liegen, aber aufgrund ih-
res Umfangs und ihrer Komple-
xität gut ins Profil des Unter-
nehmens passen würden. Aber 
– wie ein großer Fußballer sagte: 
Schaun wir mal ... 
Eines zusätzliche Aufgabe für 
Frau Dietze: die regelmäßige 
Aktualisierung der Präqualifi-
zierungen für die Bauhof West 
sowie Bauhof West Service 
GmbH, eine wichtige Voraus-
setzung, damit aus Angeboten 
Aufträge werden.
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Zunehmend digital

Nachwuchssicherung 

im Gewerk Maler

... und nächste Woche 

Gesellenprüfung! 
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Was man sonst eher über Manu-
fakturen oder Boutiquen sagt, 
trifft genauso auf die Abteilung 
Tischler/Trockenbauer der Bau-
hof West Gebäudemanagement 
GmbH zu. „Wir sind im Unter- 
nehmen die kleinste Abteilung. 

Es gibt fünf Monteure und mich“, 
erzählt Conny Wünsche, der Ab-
teilungsleiter des Gewerks. „Unser 
Leistungsschwerpunkt liegt auf 

Reparaturen, Kleinaufträgen 
bzw. Ergänzungsarbeiten zu an-
deren Gewerken der Bauhof 
West-Unternehmensgruppe.“ 
Dabei handelt es sich am häu-
figsten um Arbeiten an Türen 
und Fenstern. Gar nicht mal so 
selten sind aber auch Trocken-
bauarbeiten innerhalb von 
Strangsanierungen zu realisie-
ren, wie z. B. im Bauvorhaben 
Hochhaus Rathener Straße. 
„Wichtig sind für uns eine sehr 
hohe Flexibilität unserer Teams 
und Lösungsorientierung, damit 

auch alle anderen 
Gewerke ihre Arbeit 
zeitlich und qualita-
tiv ausführen kön-
nen.“ Schön, dass es 
auch sichtbare eige-
ne Projekte der Ab-
teilung gibt wie die 
Fahrrad-Parkplatz-
überdachung für ein 
Unternehmen auf 
der Glashütter Straße 

oder die Terrassenflächen für 
die Wohnhäuser in Dresden-
Gorbitz für die Grand-City- 
Gesellschaft.



„Kontinuität. Kontinuität ist das 
Zauberwort.“ Matthias Scholz 
hebt beschwörend die Hände. 
„Wir haben durchschnittlich pro 
Jahrgang zwei Auszubildende im 
Gewerk Maler. Gegenwärtig 
sind Max Müller und Eric Jäger 
im dritten Ausbildungsjahr, Phil-
lip Hüttel im zweiten sowie 

Marcel Pagenkopf 
und Deniz Atmaca 
im ersten Lehrjahr. 
Für das neue Ausbil-
dungsjahr 2019/20 
liegen bereits drei un-
terschriebene Lehr-
verträge vor.“ Dabei 
sind die Wege zur 
Bauhof West Service 
GmbH durchaus 

unterschiedlich. „Es gibt Jugend-
liche, die stehen einfach in der 
Tür. Andere kommen über die 
Webseite zu uns, und wieder an-
dere ergeben sich aus der Netz-
werkarbeit mit der Handwerks-
kammer Dresden. Unser An-
sprechpartner ist Frau Thomschke, 
mit der wir sehr gut zusammen-

arbeiten“, ergänzt Scholz. „Vier 
Kriterien sind für mich besonders 
interessant: die Kopfnoten, die 
Noten in Mathe, Chemie und 
Physik, die Sportnote sowie – 
wenn vorhanden – Prakti-
kumseinschätzungen.“ Auf dieser 
Grundlage hat man im Verlaufe 
der Jahre so ein Gefühl entwi-
ckelt, ob aus einem Jungen oder 
Mädchen mal ein ordentlicher 
Malergeselle wird. 
Ziel sei in jedem Fall die Ausbil-
dung für den eigenen Bedarf. 
„Wir wollen unseren Nach-
wuchs aus unseren eigenen Azu-
bis gewinnen und geben deshalb 
unserem Nachwuchs die Gele-
genheit, sich über den Lehrplan 
hinaus Wissen anzueignen.“ 

Gleichermaßen seien es aber auch 
die Vorarbeiter auf den Baustel-
len, die die praktische Ausbil-
dung vor Ort vornehmen. Von 
ihnen und den anderen Gesellen 
wird im wahrsten Sinne des Wor-
tes das Handwerkszeug erlernt. 
Ohne das Verständnis und den 
Einsatz der Kollegen für die Aus-
bildung des eigenen Nachwuch-
ses ist auch diese Aufgabe im 
Alleingang nicht zu lösen.

Als Eric Jäger für das Baublatt 
Rede und Antwort stand, war 
das eine Woche vor seiner Ab-
schlussprüfung zum Maler und 
Lackierer. Doch in dieser Hin-
sicht war er ganz entspannt. Der 
eigentliche Gegenstand des Ge-
spräches war sein kürzlich zu 
Ende gegangener Lehrgang bei 
Malermeister Norbert Lamprecht 
zu Ornamenttechniken. Was er 
auf einer Tafel zeigte, sah aus wie 

schwarzer Marmor. So wie er es 
erklärte, klang es, als mache er 
den ganzen Tag über nichts ande-
res. Den Untergrund vorbereiten 
und darauf den schwarzen Hin-
tergrund mit einer Lasiertechnik 
wolkenartig anlegen. Anschlie-
ßend die hellen Adern mit dem 
Schlepper anlegen und zum 
Schluss die Oberfläche versiegeln. 
Übrigens sind die großen Säulen 
in der Dresdner Semperoper mit 
dieser Malertechnik gestaltet 
worden. Seinerzeit war sie fast 
schon in Vergessenheit geraten. 
Ein Grund mehr für den Bauhof 
West, schon interessierten Azubis 
die Gelegenheit zu geben, diese 
und andere Techniken zu erlernen. 
In den zwei Wochen im Überbe-
trieblichen Ausbildungszentrum 
der Handwerkskammer standen 
noch weitere Schmäckerchen auf 
dem Plan: moderne Betonoptik, 

Art Velluto – eine Spachtelmas-
se, mit der dekorative, metal-
lisch-schattierend wirkende Ef-
fekte für Wände und Decken im 
Innenbereich gezaubert werden 
können, bis hin zu einer Lack-
fliesenoptik, in deren Oberflä-
che scheinbar sandgestrahlte 
Muster entstanden sind. 
Wie kommt man als Azubi, 
kurz vor der Gesellenprüfung 
dazu, sich mit Derartigem zu 
beschäftigen? Eric meint dazu, 
dass ihm dieser Beruf schon im 
ersten Anlauf Spaß gemacht 

hätte, er dann aber erst beim 
Bund war und danach seinen 
Wunsch in die Tat umsetzen 
wollte. „Gestaltung hat mich 
schon immer interessiert. Frü-
her habe ich selber Graffiti ge-
sprüht.“ Heute interessiere ihn 
auch Baustilkunde, und dafür 
biete Dresden eine ganze Menge 
an Sehens- und Wissenswertem. 
Außerdem wäre es doch interes-
sant, auch Aufträge zu realisie-
ren, bei denen dies Wissen über 
Kreativ- und Ornamenttechniken 
gebraucht wird. 

Klein und Fein

Fortsetzung von Seite 1
Zu den Aufgaben zählen die Um-
stellung der Treppenhaus- und 
Fluchtwegebeleuchtung auf LEDs. 
Der Blitzschutz am Gebäude 
wurde ebenso erneuert wie die 
Wohnungsverteiler der Elektrik. 
Zur Verbesserung der Sicherheit 

der Bewohner wurde für alle Eta-
gen eine Brandmeldeanlage ins-
talliert. Diese gab es vorher nicht. 
Ebenfalls eine Neuerung ist die 
Feuerwehrrufanlage, über die von 
zentraler Stelle aus Wohnungen 
angewählt und Nachrichten 
durchgegeben werden können. 
„Das ist jetzt schon etwas ganz an-
deres als vorher“, meint Müller, 
„und auch dringend notwendig.“ 
Sechs Monteure arbeiteten pro 
Strang, zwölf Mitarbeiter waren 
ungefähr ein Dreivierteljahr auf 
dieser Baustelle beschäftigt. Auf 
über 1,1 Mio. Euro Bausumme 
belief sich allein die Brandschutz-
ertüchtigung innerhalb dieses Bau-
vorhabens. „Für meine Mitarbei-
ter war das keine einfache oder 
Standardbaustelle. Wir alle wis-
sen, dass Prohlis ein sozialer Pro-
blembezirk in Dresden ist. Das 

spiegelt sich auch in den Mietern 
des Gebäudes wider. Ich finde es 
sehr bemerkenswert, wie unsere 
Kollegen mit z. T. extremen Situa-
tionen fertig geworden sind und 
ihre Arbeit in hoher Qualität und 
planmäßig ausgeführt haben. Das 
war nur in engster Zusammenar-
beit und Abstimmung mit den an-
deren Gewerken der beteiligten 
Unternehmen und den Bauleitern 
von IGC zu schaffen.“ Wenn 
man sich vorstellt, wie in einer 
WBS-70-Küche oder in 
den Badzellen zwei, drei 
Handwerker gleichzei-
tig zugange waren, dann 
weiß man, was das für 
eine Belastung – nicht 
nur für die Bauleute, 
sondern auch für die 
Mieter war. „Aber mei-
ne Leute, das kann ich 

nur wiederholen, haben sich in 
allem wacker geschlagen und die-
se technisch anspruchsvolle und 
sozial schwierige Aufgabe mit 
Bravour gelöst“, schließt Müller 
das Gespräch.

Strangsanierung im Hochhaus 
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Wieder mal klopfte Baublatt an 
die Tür von Maria Dietze. Nicht 
nur, dass sich diese nun im neu-
en Anbau befindet, auch zwei 
andere Dinge sind augenfällig. 
Die höhenverstellbaren Schreib-
tische lassen ein gesünderes Ar-
beiten zu, und es sind deutlich 
weniger Aktenordner zu sehen 
als damals. „Kein Wunder“, so 
die Kalkulatorin für Groß- und 
gewerkeübergreifende Bauvor-
haben. „Wir bewegen uns in 
Richtung papierloses Büro und 
viele unserer Auftraggeber sind 
dazu übergegangen, Online-Ver-
gabeplattformen einzurichten. 
Da die dort verwendeten GAEB-
Dateien unser MOSAIK-Kalku-
lationsprogramm übernimmt, 
können sie auch im Haus ver-
schickt werden. So können gut 
und gern 50 Prozent des bis-
lang notwendigen Papiers ein-
gespart werden.“
2018 lag der Umfang der kal-
kulierten Angebote bei 8,7 Mio. 
Euro, daraus entstanden gute 
3,5 Mio. Euro Bausumme, u. a. 
für Großprojekte wie die Sanie-
rung des Hochhauses Rathener 

Straße 115 und den dritten Bau-
abschnitt Försterlinggebiet“. Für 
2019 ergaben sich daraus die 
Nachfolgeaufträge Rathener Str. 
113 und der vierte Bauabschnitt 
im Försterlinggebiet. Gegen-
wärtig arbeitet Maria Dietze an 
zwei Angeboten, die jenseits des 
Tagesgeschäftes im Bauhof 
West liegen, aber aufgrund ih-
res Umfangs und ihrer Komple-
xität gut ins Profil des Unter-
nehmens passen würden. Aber 
– wie ein großer Fußballer sagte: 
Schaun wir mal ... 
Eines zusätzliche Aufgabe für 
Frau Dietze: die regelmäßige 
Aktualisierung der Präqualifi-
zierungen für die Bauhof West 
sowie Bauhof West Service 
GmbH, eine wichtige Voraus-
setzung, damit aus Angeboten 
Aufträge werden.
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Was man sonst eher über Manu-
fakturen oder Boutiquen sagt, 
trifft genauso auf die Abteilung 
Tischler/Trockenbauer der Bau-
hof West Gebäudemanagement 
GmbH zu. „Wir sind im Unter- 
nehmen die kleinste Abteilung. 

Es gibt fünf Monteure und mich“, 
erzählt Conny Wünsche, der Ab-
teilungsleiter des Gewerks. „Unser 
Leistungsschwerpunkt liegt auf 

Reparaturen, Kleinaufträgen 
bzw. Ergänzungsarbeiten zu an-
deren Gewerken der Bauhof 
West-Unternehmensgruppe.“ 
Dabei handelt es sich am häu-
figsten um Arbeiten an Türen 
und Fenstern. Gar nicht mal so 
selten sind aber auch Trocken-
bauarbeiten innerhalb von 
Strangsanierungen zu realisie-
ren, wie z. B. im Bauvorhaben 
Hochhaus Rathener Straße. 
„Wichtig sind für uns eine sehr 
hohe Flexibilität unserer Teams 
und Lösungsorientierung, damit 

auch alle anderen 
Gewerke ihre Arbeit 
zeitlich und qualita-
tiv ausführen kön-
nen.“ Schön, dass es 
auch sichtbare eige-
ne Projekte der Ab-
teilung gibt wie die 
Fahrrad-Parkplatz-
überdachung für ein 
Unternehmen auf 
der Glashütter Straße 

oder die Terrassenflächen für 
die Wohnhäuser in Dresden-
Gorbitz für die Grand-City- 
Gesellschaft.



G E B Ä U D E M A N A G E M E N T
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Liebe Leserinnen und Leser, 

Handwerk und Digitalisierung – verträgt 
sich das wirklich? 
Unbestritten ist, dass kein Unternehmen
sich dem entziehen kann. Nur was ist 
zweckmäßig, arbeitserleichternd und 
effi zienzsteigernd und wo wird nur viel 
Geld verbrannt? Eine Thematik, die 
auch bei uns längere Zeit kontrovers 
diskutiert wurde. Doch inzwischen sind 
Veränderungen spür- und erlebbar. Sei 
es die Reduzierung der Papierbestel-
lung, weil dank guter Software vieles 
digital und online erledigt wird. Sei es 
die Steuerung der technischen Gebäu-
deausrüstung im Neubau. Für Smart-
phones und Tablets und deren qualitative
Veränderung der Kommunikation brau-
che ich wohl keine Lanze mehr brechen 
– sie sind längst Alltag –, aber für neue 
Geschäftsfelder schon. Das Energie-
management von Gebäuden ergänzt 
unser Leistungsportfolio als Komplex-
anbieter nahezu ideal.

Sie wollen mehr wissen? Lassen Sie uns 
darüber reden.

Ihr Tobias Oertel

  
        Wir bauen komplex.

Ausgabe 53

Der 17-Geschosser aus den 70er-Jahren und 
sein Zwilling mit der Hausnummer 33 zäh-
len inzwischen mit ihren 62 Metern über 
Grund zu den höchsten Gebäuden der Stadt. 
200 Wohneinheiten, hauptsächlich 1-Raum-
Wohnungen und einige wenige Gewerbeein-
heiten im Erdgeschoss besitzt das Vonovia-Ge-
bäude. „Strangsanierung in einem Hochhaus 

hat seine eigenen Gesetze und Abläufe“, 
erzählt Knut Müller, Abteilungsleiter Elekt-
ro im Bauhof West, und meint dafür so-
wohl die Wegezeiten seiner Monteure wie 
auch den Transport von Material und 
Werkzeug innerhalb des Gebäudes. Parallel 
zu Arbeiten anderer Gewerke war seine Ab-
teilung mit der Brandschutzertüchtigung und 

Erneuerung der Elektrik beauftragt. Dabei 
können sie sich auf die Erfahrungen aus 
einem gleichartigen Bauvorhaben in der 
Michelangelostraße 1 im vergangenen 
Jahr stützen.

Fortsetzung auf Seite 2

Energiemanagement mit KNX

Vonovia saniert Prohliser Allee 31

Strangsanierung im 

Hochhaus 

Eigentlich ist die Idee ganz ein-
fach und die dafür notwendige 
Technik inzwischen so preis-
wert, dass der zusätzliche Auf-
wand für Einbau und Installation 

sich schon in kürzester Zeit 
mehr als bezahlt gemacht hat. 
Das zugrunde liegende Prinzip 
kann man wie folgt beschrei-
ben: Alle Verbraucher in einem 

Gebäude – Beleuchtung, Kaffee-
maschine, Soundanlage, aber 
auch Heizung, Lüftung oder die 
Stromtanksäule in der Tiefgarage 
u. v. m. – werden mit kleinen 
Steuergeräten, in der KNX-Welt 
Aktoren genannt, versehen. Diese 
„telefonieren“ mit dem KNX-
Bus und teilen Bedarfe und Zu-
standsänderungen mit. Je nach 
dem kann dann elektrischen Ver-
brauchern Spannung zugeführt 
werden, die Pumpen der Heizung 
werden hoch- oder runtergere-
gelt, die Außenjalousien hoch- 
oder runtergefahren oder, oder, 
oder. Damit sollen einerseits 
überfl üssiger Verbrauch redu-
ziert und andererseits (teure) 

Lastspitzen vermieden werden. 
Liest sich nach Science-Fiction? 
Das kann man so nicht sagen. 
Vielmehr ist es im Bauhof West 
bereits gelebte Realität. Mit 
dem Anbau 2018 wurde diese 
Technologie im Verwaltungsge-
bäude des Bauhofes West Schritt 
für Schritt installiert. Wer also 
erleben möchte, wie – um jetzt 
doch einmal die schönen Marke-
tingbegriffe zu nutzen –, Smart-
home oder Internet of Things 
funktionieren, der kann es hier
vor Ort demonstriert bekommen. 

Aber auch in der Kundenbetreu-
ung ist diese Technik beim Bauhof 
West im Alltag angekommen. Für 
die Firma FSD Fahrzeugsystem-

BRAND WASSER UMWELT
BAUSANIERUNGENBAUSANIERUNGEN

daten GmbH übernahm die Abtei-
lung Elektro das Energiemanage-
ment des Firmengebäudes auf der 
Dresdner Stübelallee. „Am ein-
fachsten lässt sich unsere Arbeit in 
zwei Kurven eines Diagrammes 
verdeutlichen. Mithilfe des Ener-
giemanagements soll die ‚Herz-
schrittmacherkurve‘ des Stromver-
brauchs in eine ‚Hutkurve‘ umge-
wandelt werden“, erzählt Knut 
Müller, Abteilungsleiter Elektro, 
ganz in seinem Element. „Deshalb 
haben wir die Informationen aus 
den verschiedenen Datensystemen 
im Gebäude vereint und ermittelt, 
wann wie viel Strom verbraucht 
wird. In der nächsten Stufe wurde 
dann geschaut, wo der Verbrauch 
herkommt und ob er notwendig 
bzw. zu diesem Zeitpunkt notwen-
dig ist.“ Schritt für Schritt wurde 
dann der Verbrauch so gesteuert, 
dass die kostengünstige „Hut-
kurve“ entstand, der Verbrauch
also weitestgehend innerhalb der 
Grundlast stattfi ndet. „Daraus 
entstanden Einsparungen, die dem 
Controller ein zufriedenes Lächeln 
ins Gesicht zauberten“, meint er. 
„Dieses Beispiel lässt sich auf viele 
andere Anwendungsfälle übertra-
gen. Ich glaube, man muss kein 
großer Prophet sein, um hier Po-
tenzial für künftiges Geschäft in 
der Gebäudeausrüstung und -be-
wirtschaftung zu erkennen.“
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Liebe Leserinnen und Leser, 

Auch in diesem Jahr war der Bauhof 
West wieder auf der Dresdner Messe 
„KarriereStart“ vertreten. Nachdem der 
Pilot im letzten Jahr dazu beitrug, dass 
wir insgesamt sechs neue Azubis ein-
stellten, haben wir bei der Planung 2020 
nicht lange überlegt. Und das Messe-
echo gab uns recht. Nun werden wir 
diesen ersten Aufschlag zielgerichtet 
mit weiteren internen Maßnahmen und 
Veranstaltungen weiterführen, um wie-
der ausreichend Nachwuchs gewinnen 
zu können. 
Genauso wichtig wie der Einstieg in die 
Ausbildung ist natürlich die erfolgreiche 
Beendigung der Lehre mit einer ordent-
lichen Gesellenprüfung. Ich bin froh, 
dass dies in unseren Gewerken ebenso 
gesehen wird und vielfache Anstrengun-
gen unternommen werden, um die – 
nicht ganz einfachen Prüfungen – er-
folgreich zu meistern. Auch hier bin ich 
optimistisch, dass unsere Lehrlinge das 
Ausbildungsjahr mit guten Ergebnissen 
beenden und werden und ihren Weg im 
Bauhof West gehen können. 

Sie wollen mehr wissen? 
Lassen Sie uns darüber reden.

Ihr Tobias Oertel

  
        Wir bauen komplex.

Ausgabe 54

Abteilungsleiter Haustechnik wird auf den 
Visitenkarten stehen, die demnächst frisch 
aus der Druckerei kommen. „Haustechnik“ 
– warum das? „Die Erfordernisse und Ent-
wicklung der Gebäudetechnik lässt etwas an-
deres eigentlich gar nicht mehr zu.“ erzählt 
Harald Hensel. „Deshalb wurden die beiden 
früheren Bauhof West-Abteilungen Heizungs-

installation und Sanitärinstallation schon vor 
einiger Zeit zusammengeführt.“ Schlussend-
lich geht es bei beiden, ergänzt durch Klima- 
und Lüftungstechnik, um den Einfl uss von 
Gebäuden auf Gesundheit, Sicherheit und na-
türlich den Komfort. Deshalb gibt es auch ein 
einheitliches Berufsbild – den Anlagenmecha-
niker Heizungs- Lüftung- und Sanitärtechnik. 

Vor diesem Hintergrund verlief das Zusam-
menführen der beiden Teams auch (fast)prob-
lemlos. Was auch notwendig war, denn die 
Zeit steht nicht still und die anstehenden Auf-
träge sollen und müssen natürlich qualitäts- 
und fristgerecht umgesetzt werden. 

Fortsetzung auf Seite 2

Zurück zu den Hausmeistern

BRAND WASSER UMWELT
BAUSANIERUNGENBAUSANIERUNGEN

Wieder zurück! Nachdem Gerd 
Pötschke drei Jahre beim Wasser- 
und Brandschadensanierer Plate 
Bausanierungen GmbH „ausge-
holfen“ hatte, führten ihn seine 
Wege zurück zur Bauhof West 
Gebäudemanagement. Wobei – 
ausgeholfen natürlich stark unter-
trieben ist. 
Mit der Eingliederung des Sanie-
rers in die Bauhof West-Gruppe 
war eine der Aufgaben, die An-
gleichung des „Newcomers“ an 
die Unternehmenskultur der Bau-
hof West-Gruppe. Diese Mittler-
rolle fi el u. a. auch Gerd Pötschke 
zu und so konnte er seine jahr-
zehntelange Erfahrung im Bau-
hof West in seinem neuen Wir-
kungsfeld weitergeben. „Es war 
eine schöne Zeit und speziell die 
Zusammenarbeit mit Lutz John 
und den Mitarbeitern war wirk-
lich prima.“ so Pötschke.
Im Sommer 2018 kam dann die 

Anfrage aus dem Bauhof West, wir 
brauchen Sie wieder hier in ihrer 
alten Abteilung. Wie wär’s ...? 
„Und so bin ich jetzt wieder als 
Abteilungsleiter Hausmeister in 
der Bauhof West Gebäudema-
nagement tätig. Die Kollegen 
haben sich gefreut, denn die 
meisten kannte ich noch und so 
ganz gerissen, war der Draht 
auch nie. Was mir die Entschei-
dung zur Rückkehr sehr erleich-
tert hat. Denn ich hatte die Ab-
teilung zusammen mit ihnen 
über viele Jahre aufgebaut, das 
Leistungsportfolio entwickelt 

und die Prozesse geformt.“ 
Gesagt, getan – seit Juli 2018 
heißt der Abteilungsleiter Haus-
meisterdienste wieder Gerd 
Pötschke. Seine Teams sind 
hauptsächlich bei der Eisenbah-
ner-Wohnungsgenossenschaft, 
der SWG und der der WG 
„Glück auf Süd“ tätig. Neu hin-
zugekommen ist Grand City 
Property, ein international täti-
ges Wohnungsverwaltungsun-
ternehmen, das seit einiger Zeit 
auch eine Dependance in Dres-
den betreibt. Das Leistungs-
spektrum der Abteilung ist ge-

nau auf die spezifi schen Anfor-
derungen der Verwalter und 
Genossenschaften abgestimmt – 
von Kleinreparaturen, Grünan-
lagenpfl ege, Abfallmanagement 
bis hin zu Hygieneüberwachung 
in Leerwohnungen (regelmäßi-
ges Spülen der Trinkwasserlei-
tungen, um Legionellenbefall 
vorzubeugen) und Winterdienst. 
Winterdienst? „Ja natürlich, 
wobei mir die Winterzeit auch 
2020 sowohl ein lachendes und 
als auch ein weinendes Auge be-
schert. Einerseits muss alles be-
reit sein, um für Schnee und Eis 
und deren Beräumung und Be-
seitigung gewappnet zu sein. 
Andererseits ...“ sagt er und 
zeigt auf die austreibenden 
Zweige vor dem Fenster. „Das 
wird wohl auch dieses Jahr kein 
richtiger Winter mehr. Gleich-
wohl verlangt die Verkehrssi-
cherungspfl icht vom Eigentü-
mer einen funktionierenden 
Winterdienst und dem müssen 
und werden wir nachkommen – 
Vertrag ist Vertrag. Schließlich 
sollen und können sich unsere 
Kunden jederzeit auf uns Haus-
meister verlassen.“ 
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Messerückblick „KarriereStart 2020“ 
Nach drei Messetagen ging die 
KarriereStart 2020 in Dresden 
mit einem neuen Rekord zu 
Ende. Mehr als 36.000 Besucher 
informierten sich lt. Veranstal-
ter bei den 576 Ausstellern aus 
Handwerk, Industrie, Dienst-
leistung und Öffentlicher Ver-
waltung über Möglichkeiten der 
Aus- und Weiterbildung oder 
die Stellenangebote der Unter-
nehmen und Einrichtungen. 
Auch der Bauhof West war er-
neut mit einem eigenen Stand 
dabei. Im Wechsel präsentierten 
die Abteilungsleiter der Gewer-
ke die Unternehmensgruppe 
und informierten hauptsächlich 
über die Ausbildungsangebote 
im Bauhof West. 

Detlef Täschner war sowohl 
Freitag als auch Sonntag auf 
dem Stand und meint: „Ge-
freut hat mich, dass gerade am 
Sonntag viele Besucher da wa-
ren. Dominierten Freitag die 

Schulklassen und Gruppen, 
war es am Wochenende das 
private Engagement, das auf 
die Messe führte. Im letzten 
Jahr konnten wir, nicht zuletzt 
dank unserer Teilnahme an der 

KarriereStart, sechs Jugendli-
che und junge Erwachsenen 
gewinnen, eine Ausbildung bei 
uns im Bauhof West zu begin-
nen. Ob sich der Aufwand 
auch 2020 wieder lohnt, wird 
sich im Herbst zeigen. Auffäl-
lig war in diesem Jahr, dass 
sich viele Quereinsteiger für 
eine Ausbildung im Handwerk 
interessierten, also wer z. B. 
bereits eine Ausbildung in der 
Gastronomie gemacht hatte 
und nun überlegt, ins Hand-
werk zu wechseln. Insofern 
war unser Standplatz, direkt in 
der Nähe der zentralen Präsen-
tation der Handwerkskammer 
gut ausgewählt und dement-
sprechend auch besucht.“

Aus Sanitär- und 
Heizungsinstallation

wurde die Abteilung 
Haustechnik



Seit 1. November des vergange-
nen Jahres leitet Landschaftsgärt-
nermeister Thomas Rehlig die 
Abteilung Grünpfl ege in der Bau-
hof West Gebäudemanagement.  
„Es war für mich eine komplett 
neue Erfahrung“ erklärt er „war 
ich doch viele Jahre als Einzelun-
ternehmer unterwegs. Nun werde 
ich eine Abteilung von sechs Mit-
arbeitern leiten. Aber ich bekom-
me einerseits von meinen Abtei-
lungsleiter-Kollegen viel Unterstüt-
zung – gerade was z. B. den 
Umgang mit der betriebsinternen 
Software betrifft. Andererseits 
machen es mir meine Mitarbeiter 
leicht, mit ihnen zusammenzuar-
beiten.“ Wobei dieses Zusam-
menarbeiten durchaus wörtlich 
gemeint ist. „Ich fahre selber mit 
raus auf die Baustellen und lege 
vor Ort von Zeit zu Zeit mit 
Hand an. So kann ich in der Praxis 
den Mitarbeitern mein Meister-
wissen besser weitergeben. Gera-
de jetzt, wo der Baum- und Ge-
hölzschnitt im Vordergrund steht, 
kann ich meine zwanzig Jahre 
Berufserfahrung sehr gut anwen-
den und weitergeben.
 Nicht zuletzt auch abteilungs-
übergreifend z. B. an das Team 

von Mirko Fritsch, die ja auch 
Grünpfl egearbeiten ausführen.“

Auf die Frage, wo er den Platz 
seiner Abteilung in nicht allzu 

ferner Zukunft sieht, meint Tho-
mas Rehlig „Es gibt in einigen 
Stadtteilen Dresdens viele private 
Gärten und Grünananlagen, de-
nen eine professionelle Betreuung 
helfen würde. Ich denke, mehr 
Grün und schön gestaltete Flä-
chen erfreuen nicht nur das Auge, 
sondern verbessern auch das Mi-
kroklima rings um die Gebäude 
und in den Straßen. Mit Kreativi-
tät, Fleiß und etwas Geld wäre da 
eine Menge zu machen und wir 
als Bauhof West bringen dafür 
mit unseren vielen Gewerke die 
besten Voraussetzungen mit.

Thomas Rehlig
Erlernter Beruf: Garten- und 
Landschaftsbauer
Abschluss als Landschaftsgärt-
nermeister

Spätestens wenn das Wort Hava-
rie fällt, geht im Kopf die rote 
Signallampe an. Doch Martin Sa-
now schüttelt den Kopf und wie-
gelt ab „75 Prozent unseres Auf-
tragsvolumens sind Leerwoh-
nungssanierungen, 20 Prozent 
sind Wartungsverträge, haupt-
sächlich für Gasheizungs- und 
Fernwärmeanlagen und nur 5 
Prozent sind Havarien, zumeist 
Ausfälle von Heizungen oder 
Rohrleitungsreparaturen.“ Für-
wahr, das ergibt doch ein anderes 
Bild. Ihren Ursprung hat seine 
Abteilung in den Vorläufern der 
Haustechnisch-Trennung in Ab-
teilung Heizung und Abteilung 
Sanitär. Anlass war die Überle-
gung, Großbaustellen von Klein-
aufträgen und Kundendienst zu 

entkoppeln und somit die Flexi-
bilität und Konzentration zu er-
höhen und insbesondere für die 
Bauleiter Uwe Richter, Michael 
Wolf, Falk Lorenz und Volkmar 
Liebenberg, ein Team zu schaf-
fen, das ihnen für die Leerwoh-
nungssanierung und Reparatur-
abwicklung, zur Verfügung steht. 
Auftraggeber sind verschiedenste 
Wohnungsgenossenschaften in 
Dresden, Freital, Pirna und Frei-
berg. „Die WG Aufbau“ ist z. B. 
gegenwärtig einer unserer größ-
ten Auftraggeber im Bereich 
Leerwohnungssanierung und 
Kleinreparaturen.“ so Sanow 
und ergänzt „Wir sind aber auch 
in Industriebetrieben z. B. bei 
Theegarten-Pactec und der DVB 
tätig, oder warten bei der SWG-
Dresden Gasdurchlauferhitzer in 
Dresden-Klotzsche mit immerhin 
500 Wohnungen.“
„Was mir am Zuschnitt meiner 
Abteilung gefällt,“ erzählt er „ist, 
dass man sich immer wieder neu-
en Herausforderungen stellt, und 
individuelle Lösungen fi nden 

muss und dabei so seine eigenen 
AHA-Erlebnisse hat. Ich staune 
manchmal nicht schlecht, was es 
für pfi ffi ge Lösungen seitens der 
Industrie für nahezu jedes Prob-
lem gibt. War es z. B. früher im 
Sinne der Barrierefreiheit nur 
möglich, bodengleiche Duschen 
oder zumindest fl ache Duschtas-
sen einzubauen, gibt es heutzuta-
ge Wannen mit Einstieg. Etwas, 
was gerade Senioren in ihren ei-
genen vier Wänden sehr zu schät-
zen wissen, den Komfort aus ei-
ner vollwertigen, leicht zugängli-
chen Dusche und der somit 
erhaltenen Möglichkeit ein Bad 
nehmen zu können“
Seit gut 12 Monaten führt Mar-
tin Sanow nun seine Abteilung, 
aus deren Reihen er hervorging. 
Ein gutes kollegiales Verhältnis 
ist ihm dabei nach wie vor wich-
tig. „Da ich selber aus der Praxis 
komme, kenn ich die Probleme 
im Alltag auf der Baustelle und 
weiß, dass man sie nur miteinan-
der lösen kann. Schließlich muss 
am Schluss unterm Strich alles 

stimmen – das Endprodukt, das 
Menschliche sowie die Zahlen“

Martin Sanow
Beruf: Gas-Wasser-Installateur
Qualifi zierung zum Kunden-
dienst/Heizungsservice

Fortsetzung von Seite 1

Gegenwärtig zu fi nden sind sei-
ne Teams im Försterlinggebiet 
und in der Winterbergstraße bei 
der WG Aufbau sowie bei der 
WGF in Freital. Die Aufgabe ist 
überwiegend die Ertüchtigung 
der Haustechnik. Im Vorder-
grund stehen dabei die Moder-
nisierungen der Heizungen, der 
Umbau von Bädern hin zu al-
tersgerechten, barrierefreien 
und teilweise behindertenge-
rechten Lösungen. Auch der 
Brandschutz und die Erneuerung 
der Lüftungstechnik sind nicht 

erst seit gestern Aufgabenfelder 
mit denen die Montageteams 
tagtäglich beschäftigt sind. 
Wie wird die Heizung der Zu-
kunft aussehen? So die letzte 
Frage an den gestandenen Prak-
tiker. „Ich denke, dass wir eine 
gesunde Vielfalt haben werden. 
Maßgeblich abhängig davon, 
welche Medien anliegen und 
welche Gebäudestruktur vor-
liegt und nicht zuletzt, wie der 
Gesetzgeber regulatorisch ein-
greift. Und zudem ist so ein Ge-
bäude eine energetische Einheit, 
wo ganz selbstverständlich 
Fenster, Dämmung, Lüftung 
usw. ebenfalls Einfl uss auf den 
Umgang mit unseren Medien 
haben. Also ist es nicht nur die 
Frage, wie sieht die Heizung 
von morgen aus, sondern von 
welcher Gebäudetechnischen - 
Infrastruktur ist auszugehen.“

Harald Hensel
Beruf: HLS-Techniker
Abschluss: Handwerksmeister

Neues von den Haustechnikern
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Mehr Grün bitte für unsere Stadt

Kleinaufträge, Service und Havarien

„Stadtgrün steigert die Attraktivität einer Stadt, verbessert die 
Biodiversität, reduziert die Luftverschmutzung und mildert den 
Hitzeeffekt. Darüber hinaus trägt das Grün in der Stadt zur 
Kontrolle des Abfl usses von Regenwasser bei, senkt die Stress-
belastung und verbessert die Gesundheit der Stadtbewohner. 
Eine einzelne große Buche fi ltert somit die Jahresemissionsmen-
ge eines PKW mit einer jährlichen Fahrleistung von 20.000 
Kilometern aus der Stadtluft. 
Während der Vegetationsperiode benötigt ein ausgewachse-
ner Baum zwischen 400 und 800 Liter Wasser pro Quadrat-
meter seiner Laubfl äche. Nahezu 95 Prozent dieses Wasser 
werden von dem Baum verdunstet. Der Verdunstungsprozess 
und die Verschattung führen dazu, dass die Temperatur unter 
der Baumkrone bis zu 15 Grad Celsius niedriger sein kann als 
die Umgebungstemperatur. 

Quelle: www.die-gruene-stadt.de 

Wie läuft‘s bei dir Mirko?

„Da kann ich nur sagen: super.“ 
So Mirko Fritsch zu Gesprächs-
beginn. „Nicht nur, dass ich 
mich in die neue Funktion gut 
einarbeiten konnte. Es ist alles 
so eingetreten, wie ich es mir am 
Anfang vorgestellt hatte.“ Be-
sonders wichtig ist natürlich für 
ihn, dass alle Bestandskunden 
der Abteilung über den Wechsel 
hinaus geblieben sind und neue 
Kunden gewonnen werden konn-
ten, wie die GWG Dresden-Ost. 

Was wiederum dazu führte, dass 
zwei neue Kollegen eingestellt 
werden konnten. „Damit sind 
wir insgesamt 18 Mitarbeiter in 
der Abteilung.“ Übrigens sind 
alle in Vollzeit und zu Tarifl ohn 
beschäftigt. „Und wir haben 
aber noch mehr verändert“ erzählt 
er und legt sein Smartphone auf 
den Tisch. „Alle Mitarbeiter er-
halten ihre Arbeitsaufträge per 
App bzw. PDF und lassen dort 
auch die Auftraggeber quittieren. 
Das erspart nicht nur die (Stun-
den-)Zettelwirtschaft, sondern 
hilft unnötige Wege – Arbeits-
aufträge im Büro abholen und 
wieder abgeben – zu vermeiden. 
Die gewonnene Zeit wird pro-
duktiv ausgelastet. „Ja, auch wir 
digitalisieren und da alle Mitar-

beiter Diensthandies und die 
Vorarbeiter Tablet-PCs haben, 
lag diese Lösung irgendwie in 
der Luft.“ 
Seit letztem Jahr gibt es noch et-
was Neues – wir haben z. B. mit 

BerlinHaus Kombiverträge ab-
geschlossen. Was nichts anderes 
bedeutet, als dass wir auch die 
Grünanlagenpfl ege rings um die 
Gebäude des Auftraggebers 
übernommen haben. Auf den 
ersten Blick erscheint dies etwas 
verwunderlich, gibt es doch im 
Bauhof West eine Abteilung 
Grünpfl ege. Doch die Argumen-
te für die Kombiverträge sind: 
Der Kunde hat nur einen An-
sprechpartner. Die Leistungen 
werden aus einer Hand erbracht 
und doppelte Anfahrtswege ent-
fallen. Und die Qualität? „Da 
helfen wir uns gegenseitig.
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Digitalisierung im Bauhof West



Seit 1. November des vergange-
nen Jahres leitet Landschaftsgärt-
nermeister Thomas Rehlig die 
Abteilung Grünpfl ege in der Bau-
hof West Gebäudemanagement.  
„Es war für mich eine komplett 
neue Erfahrung“ erklärt er „war 
ich doch viele Jahre als Einzelun-
ternehmer unterwegs. Nun werde 
ich eine Abteilung von sechs Mit-
arbeitern leiten. Aber ich bekom-
me einerseits von meinen Abtei-
lungsleiter-Kollegen viel Unterstüt-
zung – gerade was z. B. den 
Umgang mit der betriebsinternen 
Software betrifft. Andererseits 
machen es mir meine Mitarbeiter 
leicht, mit ihnen zusammenzuar-
beiten.“ Wobei dieses Zusam-
menarbeiten durchaus wörtlich 
gemeint ist. „Ich fahre selber mit 
raus auf die Baustellen und lege 
vor Ort von Zeit zu Zeit mit 
Hand an. So kann ich in der Praxis 
den Mitarbeitern mein Meister-
wissen besser weitergeben. Gera-
de jetzt, wo der Baum- und Ge-
hölzschnitt im Vordergrund steht, 
kann ich meine zwanzig Jahre 
Berufserfahrung sehr gut anwen-
den und weitergeben.
 Nicht zuletzt auch abteilungs-
übergreifend z. B. an das Team 

von Mirko Fritsch, die ja auch 
Grünpfl egearbeiten ausführen.“

Auf die Frage, wo er den Platz 
seiner Abteilung in nicht allzu 

ferner Zukunft sieht, meint Tho-
mas Rehlig „Es gibt in einigen 
Stadtteilen Dresdens viele private 
Gärten und Grünananlagen, de-
nen eine professionelle Betreuung 
helfen würde. Ich denke, mehr 
Grün und schön gestaltete Flä-
chen erfreuen nicht nur das Auge, 
sondern verbessern auch das Mi-
kroklima rings um die Gebäude 
und in den Straßen. Mit Kreativi-
tät, Fleiß und etwas Geld wäre da 
eine Menge zu machen und wir 
als Bauhof West bringen dafür 
mit unseren vielen Gewerke die 
besten Voraussetzungen mit.

Thomas Rehlig
Erlernter Beruf: Garten- und 
Landschaftsbauer
Abschluss als Landschaftsgärt-
nermeister

Spätestens wenn das Wort Hava-
rie fällt, geht im Kopf die rote 
Signallampe an. Doch Martin Sa-
now schüttelt den Kopf und wie-
gelt ab „75 Prozent unseres Auf-
tragsvolumens sind Leerwoh-
nungssanierungen, 20 Prozent 
sind Wartungsverträge, haupt-
sächlich für Gasheizungs- und 
Fernwärmeanlagen und nur 5 
Prozent sind Havarien, zumeist 
Ausfälle von Heizungen oder 
Rohrleitungsreparaturen.“ Für-
wahr, das ergibt doch ein anderes 
Bild. Ihren Ursprung hat seine 
Abteilung in den Vorläufern der 
Haustechnisch-Trennung in Ab-
teilung Heizung und Abteilung 
Sanitär. Anlass war die Überle-
gung, Großbaustellen von Klein-
aufträgen und Kundendienst zu 

entkoppeln und somit die Flexi-
bilität und Konzentration zu er-
höhen und insbesondere für die 
Bauleiter Uwe Richter, Michael 
Wolf, Falk Lorenz und Volkmar 
Liebenberg, ein Team zu schaf-
fen, das ihnen für die Leerwoh-
nungssanierung und Reparatur-
abwicklung, zur Verfügung steht. 
Auftraggeber sind verschiedenste 
Wohnungsgenossenschaften in 
Dresden, Freital, Pirna und Frei-
berg. „Die WG Aufbau“ ist z. B. 
gegenwärtig einer unserer größ-
ten Auftraggeber im Bereich 
Leerwohnungssanierung und 
Kleinreparaturen.“ so Sanow 
und ergänzt „Wir sind aber auch 
in Industriebetrieben z. B. bei 
Theegarten-Pactec und der DVB 
tätig, oder warten bei der SWG-
Dresden Gasdurchlauferhitzer in 
Dresden-Klotzsche mit immerhin 
500 Wohnungen.“
„Was mir am Zuschnitt meiner 
Abteilung gefällt,“ erzählt er „ist, 
dass man sich immer wieder neu-
en Herausforderungen stellt, und 
individuelle Lösungen fi nden 

muss und dabei so seine eigenen 
AHA-Erlebnisse hat. Ich staune 
manchmal nicht schlecht, was es 
für pfi ffi ge Lösungen seitens der 
Industrie für nahezu jedes Prob-
lem gibt. War es z. B. früher im 
Sinne der Barrierefreiheit nur 
möglich, bodengleiche Duschen 
oder zumindest fl ache Duschtas-
sen einzubauen, gibt es heutzuta-
ge Wannen mit Einstieg. Etwas, 
was gerade Senioren in ihren ei-
genen vier Wänden sehr zu schät-
zen wissen, den Komfort aus ei-
ner vollwertigen, leicht zugängli-
chen Dusche und der somit 
erhaltenen Möglichkeit ein Bad 
nehmen zu können“
Seit gut 12 Monaten führt Mar-
tin Sanow nun seine Abteilung, 
aus deren Reihen er hervorging. 
Ein gutes kollegiales Verhältnis 
ist ihm dabei nach wie vor wich-
tig. „Da ich selber aus der Praxis 
komme, kenn ich die Probleme 
im Alltag auf der Baustelle und 
weiß, dass man sie nur miteinan-
der lösen kann. Schließlich muss 
am Schluss unterm Strich alles 

stimmen – das Endprodukt, das 
Menschliche sowie die Zahlen“

Martin Sanow
Beruf: Gas-Wasser-Installateur
Qualifi zierung zum Kunden-
dienst/Heizungsservice
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Gegenwärtig zu fi nden sind sei-
ne Teams im Försterlinggebiet 
und in der Winterbergstraße bei 
der WG Aufbau sowie bei der 
WGF in Freital. Die Aufgabe ist 
überwiegend die Ertüchtigung 
der Haustechnik. Im Vorder-
grund stehen dabei die Moder-
nisierungen der Heizungen, der 
Umbau von Bädern hin zu al-
tersgerechten, barrierefreien 
und teilweise behindertenge-
rechten Lösungen. Auch der 
Brandschutz und die Erneuerung 
der Lüftungstechnik sind nicht 

erst seit gestern Aufgabenfelder 
mit denen die Montageteams 
tagtäglich beschäftigt sind. 
Wie wird die Heizung der Zu-
kunft aussehen? So die letzte 
Frage an den gestandenen Prak-
tiker. „Ich denke, dass wir eine 
gesunde Vielfalt haben werden. 
Maßgeblich abhängig davon, 
welche Medien anliegen und 
welche Gebäudestruktur vor-
liegt und nicht zuletzt, wie der 
Gesetzgeber regulatorisch ein-
greift. Und zudem ist so ein Ge-
bäude eine energetische Einheit, 
wo ganz selbstverständlich 
Fenster, Dämmung, Lüftung 
usw. ebenfalls Einfl uss auf den 
Umgang mit unseren Medien 
haben. Also ist es nicht nur die 
Frage, wie sieht die Heizung 
von morgen aus, sondern von 
welcher Gebäudetechnischen - 
Infrastruktur ist auszugehen.“

Harald Hensel
Beruf: HLS-Techniker
Abschluss: Handwerksmeister
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Mehr Grün bitte für unsere Stadt

Kleinaufträge, Service und Havarien

„Stadtgrün steigert die Attraktivität einer Stadt, verbessert die 
Biodiversität, reduziert die Luftverschmutzung und mildert den 
Hitzeeffekt. Darüber hinaus trägt das Grün in der Stadt zur 
Kontrolle des Abfl usses von Regenwasser bei, senkt die Stress-
belastung und verbessert die Gesundheit der Stadtbewohner. 
Eine einzelne große Buche fi ltert somit die Jahresemissionsmen-
ge eines PKW mit einer jährlichen Fahrleistung von 20.000 
Kilometern aus der Stadtluft. 
Während der Vegetationsperiode benötigt ein ausgewachse-
ner Baum zwischen 400 und 800 Liter Wasser pro Quadrat-
meter seiner Laubfl äche. Nahezu 95 Prozent dieses Wasser 
werden von dem Baum verdunstet. Der Verdunstungsprozess 
und die Verschattung führen dazu, dass die Temperatur unter 
der Baumkrone bis zu 15 Grad Celsius niedriger sein kann als 
die Umgebungstemperatur. 

Quelle: www.die-gruene-stadt.de 

Wie läuft‘s bei dir Mirko?

„Da kann ich nur sagen: super.“ 
So Mirko Fritsch zu Gesprächs-
beginn. „Nicht nur, dass ich 
mich in die neue Funktion gut 
einarbeiten konnte. Es ist alles 
so eingetreten, wie ich es mir am 
Anfang vorgestellt hatte.“ Be-
sonders wichtig ist natürlich für 
ihn, dass alle Bestandskunden 
der Abteilung über den Wechsel 
hinaus geblieben sind und neue 
Kunden gewonnen werden konn-
ten, wie die GWG Dresden-Ost. 

Was wiederum dazu führte, dass 
zwei neue Kollegen eingestellt 
werden konnten. „Damit sind 
wir insgesamt 18 Mitarbeiter in 
der Abteilung.“ Übrigens sind 
alle in Vollzeit und zu Tarifl ohn 
beschäftigt. „Und wir haben 
aber noch mehr verändert“ erzählt 
er und legt sein Smartphone auf 
den Tisch. „Alle Mitarbeiter er-
halten ihre Arbeitsaufträge per 
App bzw. PDF und lassen dort 
auch die Auftraggeber quittieren. 
Das erspart nicht nur die (Stun-
den-)Zettelwirtschaft, sondern 
hilft unnötige Wege – Arbeits-
aufträge im Büro abholen und 
wieder abgeben – zu vermeiden. 
Die gewonnene Zeit wird pro-
duktiv ausgelastet. „Ja, auch wir 
digitalisieren und da alle Mitar-

beiter Diensthandies und die 
Vorarbeiter Tablet-PCs haben, 
lag diese Lösung irgendwie in 
der Luft.“ 
Seit letztem Jahr gibt es noch et-
was Neues – wir haben z. B. mit 

BerlinHaus Kombiverträge ab-
geschlossen. Was nichts anderes 
bedeutet, als dass wir auch die 
Grünanlagenpfl ege rings um die 
Gebäude des Auftraggebers 
übernommen haben. Auf den 
ersten Blick erscheint dies etwas 
verwunderlich, gibt es doch im 
Bauhof West eine Abteilung 
Grünpfl ege. Doch die Argumen-
te für die Kombiverträge sind: 
Der Kunde hat nur einen An-
sprechpartner. Die Leistungen 
werden aus einer Hand erbracht 
und doppelte Anfahrtswege ent-
fallen. Und die Qualität? „Da 
helfen wir uns gegenseitig.
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G E B Ä U D E M A N A G E M E N T

 Elektriker
 Heizung
 Sanitär 
 Fußbodenleger
 Gebäudereiniger 

 Tischler
 Trockenbauer
 GALA-Bau
 Hausmeister

 Maurer 
 Fassade 
 Maler
 Fliesenleger

Liebe Leserinnen und Leser, 

Auch in diesem Jahr war der Bauhof 
West wieder auf der Dresdner Messe 
„KarriereStart“ vertreten. Nachdem der 
Pilot im letzten Jahr dazu beitrug, dass 
wir insgesamt sechs neue Azubis ein-
stellten, haben wir bei der Planung 2020 
nicht lange überlegt. Und das Messe-
echo gab uns recht. Nun werden wir 
diesen ersten Aufschlag zielgerichtet 
mit weiteren internen Maßnahmen und 
Veranstaltungen weiterführen, um wie-
der ausreichend Nachwuchs gewinnen 
zu können. 
Genauso wichtig wie der Einstieg in die 
Ausbildung ist natürlich die erfolgreiche 
Beendigung der Lehre mit einer ordent-
lichen Gesellenprüfung. Ich bin froh, 
dass dies in unseren Gewerken ebenso 
gesehen wird und vielfache Anstrengun-
gen unternommen werden, um die – 
nicht ganz einfachen Prüfungen – er-
folgreich zu meistern. Auch hier bin ich 
optimistisch, dass unsere Lehrlinge das 
Ausbildungsjahr mit guten Ergebnissen 
beenden und werden und ihren Weg im 
Bauhof West gehen können. 

Sie wollen mehr wissen? 
Lassen Sie uns darüber reden.

Ihr Tobias Oertel
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Abteilungsleiter Haustechnik wird auf den 
Visitenkarten stehen, die demnächst frisch 
aus der Druckerei kommen. „Haustechnik“ 
– warum das? „Die Erfordernisse und Ent-
wicklung der Gebäudetechnik lässt etwas an-
deres eigentlich gar nicht mehr zu.“ erzählt 
Harald Hensel. „Deshalb wurden die beiden 
früheren Bauhof West-Abteilungen Heizungs-

installation und Sanitärinstallation schon vor 
einiger Zeit zusammengeführt.“ Schlussend-
lich geht es bei beiden, ergänzt durch Klima- 
und Lüftungstechnik, um den Einfl uss von 
Gebäuden auf Gesundheit, Sicherheit und na-
türlich den Komfort. Deshalb gibt es auch ein 
einheitliches Berufsbild – den Anlagenmecha-
niker Heizungs- Lüftung- und Sanitärtechnik. 

Vor diesem Hintergrund verlief das Zusam-
menführen der beiden Teams auch (fast)prob-
lemlos. Was auch notwendig war, denn die 
Zeit steht nicht still und die anstehenden Auf-
träge sollen und müssen natürlich qualitäts- 
und fristgerecht umgesetzt werden. 

Fortsetzung auf Seite 2

Zurück zu den Hausmeistern
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Wieder zurück! Nachdem Gerd 
Pötschke drei Jahre beim Wasser- 
und Brandschadensanierer Plate 
Bausanierungen GmbH „ausge-
holfen“ hatte, führten ihn seine 
Wege zurück zur Bauhof West 
Gebäudemanagement. Wobei – 
ausgeholfen natürlich stark unter-
trieben ist. 
Mit der Eingliederung des Sanie-
rers in die Bauhof West-Gruppe 
war eine der Aufgaben, die An-
gleichung des „Newcomers“ an 
die Unternehmenskultur der Bau-
hof West-Gruppe. Diese Mittler-
rolle fi el u. a. auch Gerd Pötschke 
zu und so konnte er seine jahr-
zehntelange Erfahrung im Bau-
hof West in seinem neuen Wir-
kungsfeld weitergeben. „Es war 
eine schöne Zeit und speziell die 
Zusammenarbeit mit Lutz John 
und den Mitarbeitern war wirk-
lich prima.“ so Pötschke.
Im Sommer 2018 kam dann die 

Anfrage aus dem Bauhof West, wir 
brauchen Sie wieder hier in ihrer 
alten Abteilung. Wie wär’s ...? 
„Und so bin ich jetzt wieder als 
Abteilungsleiter Hausmeister in 
der Bauhof West Gebäudema-
nagement tätig. Die Kollegen 
haben sich gefreut, denn die 
meisten kannte ich noch und so 
ganz gerissen, war der Draht 
auch nie. Was mir die Entschei-
dung zur Rückkehr sehr erleich-
tert hat. Denn ich hatte die Ab-
teilung zusammen mit ihnen 
über viele Jahre aufgebaut, das 
Leistungsportfolio entwickelt 

und die Prozesse geformt.“ 
Gesagt, getan – seit Juli 2018 
heißt der Abteilungsleiter Haus-
meisterdienste wieder Gerd 
Pötschke. Seine Teams sind 
hauptsächlich bei der Eisenbah-
ner-Wohnungsgenossenschaft, 
der SWG und der der WG 
„Glück auf Süd“ tätig. Neu hin-
zugekommen ist Grand City 
Property, ein international täti-
ges Wohnungsverwaltungsun-
ternehmen, das seit einiger Zeit 
auch eine Dependance in Dres-
den betreibt. Das Leistungs-
spektrum der Abteilung ist ge-

nau auf die spezifi schen Anfor-
derungen der Verwalter und 
Genossenschaften abgestimmt – 
von Kleinreparaturen, Grünan-
lagenpfl ege, Abfallmanagement 
bis hin zu Hygieneüberwachung 
in Leerwohnungen (regelmäßi-
ges Spülen der Trinkwasserlei-
tungen, um Legionellenbefall 
vorzubeugen) und Winterdienst. 
Winterdienst? „Ja natürlich, 
wobei mir die Winterzeit auch 
2020 sowohl ein lachendes und 
als auch ein weinendes Auge be-
schert. Einerseits muss alles be-
reit sein, um für Schnee und Eis 
und deren Beräumung und Be-
seitigung gewappnet zu sein. 
Andererseits ...“ sagt er und 
zeigt auf die austreibenden 
Zweige vor dem Fenster. „Das 
wird wohl auch dieses Jahr kein 
richtiger Winter mehr. Gleich-
wohl verlangt die Verkehrssi-
cherungspfl icht vom Eigentü-
mer einen funktionierenden 
Winterdienst und dem müssen 
und werden wir nachkommen – 
Vertrag ist Vertrag. Schließlich 
sollen und können sich unsere 
Kunden jederzeit auf uns Haus-
meister verlassen.“ 
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Messerückblick „KarriereStart 2020“ 
Nach drei Messetagen ging die 
KarriereStart 2020 in Dresden 
mit einem neuen Rekord zu 
Ende. Mehr als 36.000 Besucher 
informierten sich lt. Veranstal-
ter bei den 576 Ausstellern aus 
Handwerk, Industrie, Dienst-
leistung und Öffentlicher Ver-
waltung über Möglichkeiten der 
Aus- und Weiterbildung oder 
die Stellenangebote der Unter-
nehmen und Einrichtungen. 
Auch der Bauhof West war er-
neut mit einem eigenen Stand 
dabei. Im Wechsel präsentierten 
die Abteilungsleiter der Gewer-
ke die Unternehmensgruppe 
und informierten hauptsächlich 
über die Ausbildungsangebote 
im Bauhof West. 

Detlef Täschner war sowohl 
Freitag als auch Sonntag auf 
dem Stand und meint: „Ge-
freut hat mich, dass gerade am 
Sonntag viele Besucher da wa-
ren. Dominierten Freitag die 

Schulklassen und Gruppen, 
war es am Wochenende das 
private Engagement, das auf 
die Messe führte. Im letzten 
Jahr konnten wir, nicht zuletzt 
dank unserer Teilnahme an der 

KarriereStart, sechs Jugendli-
che und junge Erwachsenen 
gewinnen, eine Ausbildung bei 
uns im Bauhof West zu begin-
nen. Ob sich der Aufwand 
auch 2020 wieder lohnt, wird 
sich im Herbst zeigen. Auffäl-
lig war in diesem Jahr, dass 
sich viele Quereinsteiger für 
eine Ausbildung im Handwerk 
interessierten, also wer z. B. 
bereits eine Ausbildung in der 
Gastronomie gemacht hatte 
und nun überlegt, ins Hand-
werk zu wechseln. Insofern 
war unser Standplatz, direkt in 
der Nähe der zentralen Präsen-
tation der Handwerkskammer 
gut ausgewählt und dement-
sprechend auch besucht.“

Aus Sanitär- und 
Heizungsinstallation

wurde die Abteilung 
Haustechnik
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Es ist sicher nicht übertrieben zu 
schreiben – eine Ära geht mit 
dem Eintritt in die Altersrente 
von Marion Schmidt zu Ende. 
Am 1. Dezember 2020 wechselte 
Silke Trübsbach auf die Position 
der Controllerin. 

Was haben Sie am Bauhof West 
besonders geschätzt?
Marion Schmidt: Da fallen mir 
spontan zwei Dinge ein, zum einen 
der Inhalt meiner Arbeit und zum 
anderen unser Team. Wir hatten 
im Bauhof West ja schon in den 
90ern begonnen, unser eigenes 
baustellenbezogenes Controlling 
zu entwickeln.  Gemeinsam mit 
unserem Kaufmännischen Ge-
schäftsführer Herrn Meier entwi-
ckelte ich Stück für Stück dafür die 
Werkzeuge in Excel. Deren Kern 
bestand und besteht auch noch 
heute darin, dass zu jeder Baustelle 
eine eigene kleine Gewinn- und 
Verlust-Rechnung geführt wird. 
So kann der Verantwortliche – 
Bauleiter oder Abteilungsleiter – 
und die Geschäftsführung sehr ge-
nau und vor allem zeitnah ein-

schätzen, wie sich das einzelne 
Vorhaben entwickelt und ggf. 
steuernd eingreifen.

Wie fühlen Sie sich jetzt in der 
neuen Funktion?
Silke Trübsbach: (Lacht) Fragen 
Sie mich das mal in drei Mona-
ten. Gegenwärtig laufen natür-
lich die üblichen Arbeiten im 
Controlling ab, und dann begin-
nen langsam die Vorarbeiten für 
den Jahresabschluss. Das ist aber 
für mich nichts Neues, da wir ja 
schon viele Jahre eng zusammen-
arbeiten. Was natürlich dem-
nächst anders sein wird, ist: Jetzt 
sind wir zwei und man kann sich 
helfen und fragen oder gemein-
sam nach Lösungen suchen. Aber, 
ich denke, ich bin gut eingearbei-
tet und vorbereitet und meine 
Vorgängerin ist ja nicht aus der 
Welt, sondern hilft in nächster 
Zeit z. B. beim Jahresabschluss.

Gab es mal die Situation, in der 
Sie dachten, wie soll ich das bloß 
schaffen? Und wenn ja, wie wur-
de das Problem gelöst?

Marion Schmidt: Als wir über 
den Jahreswechsel 1999/2000 
das MOSAIK-Programm ein-
führten. Vor der Aufgabe hatte 
ich gehörigen Respekt. (Red.: 
MOSAIK ist eine Handwerker-
software, die digitale Lösungen 
von der Angebotskalkulation bis 
zur Abrechnung von Bauprojek-
ten bietet.) Seit dem laufen Kal-
kulation, Fibu und das gesamte 
Controlling über dieses Pro-
gramm. Für den Bauhof West 
wurden durch den Hersteller 
noch unternehmensspezifi sche 
Anpassungen vorgenommen, so-
dass wir seit drei Jahren schon 
dabei sind, am papierlosen Büro 
zu arbeiten. Wie haben wir das 
damals geschafft? Das waren lan-
ge Tage und kurze Nächte. Aber 
alle haben gut mitgemacht und 
ihren Teil beigetragen. 

Was gaben Sie Ihrer Nachfolge-
rin mit auf den Weg?
Marion Schmidt: Meine Nachfol-
gerin hat sich langfristig und in-
tensiv auf ihre neue Aufgabe vor-
bereitet. Es gab keine Geheimnisse 

zwischen uns, und ich habe mich 
bemüht, alle meine Erfahrungen 
weiterzugeben. Auch seitens der 
Geschäftsführung erhielten wir 
Unterstützung in dieser Überga-
bephase. Und zeitlich befristet 
hatte sie mich ja ohnehin schon 
vertreten und ihre Sache gut ge-
macht. Da ist, so denke ich, bei 
allen das Vertrauen da, dass sie 
ihre neue Aufgabe packt.

Welche Aufgaben stehen aktuell 
vor Ihnen?
Silke Trübsbach: Wie schon ge-
sagt, die Monatsabschlüsse lau-
fen und die Vorbereitungsarbei-
ten für den Jahresabschluss 2020 
sind angelaufen. 

Was haben Sie sich ab morgen 
vorgenommen?
Marion Schmidt: Alles das tun, 
was ich mir schon lange vorge-
nommen habe und zu kurz ge-
kommen ist: Reisen, Freunde be-
suchen – wenns denn wieder geht. 
Aber auch Lesen ... Wir haben ei-
nen schönen Garten. Mir wird 
bestimmt nicht langweilig.

Marion Schmidt: Begann ihre 
Karriere 1992 in der damaligen 
Bauhof Coswig GmbH.
Seit 1996 war sie im Bauhof 
West Mitarbeiterin in der Admi-
nistration, deren Abteilungslei-
terin sie später wurde. Bereits 
damals wurde das Controlling 
im Unternehmen aufgebaut. 
Im Jahr 2000 erhielt sie Proku-
ra und war seitdem die „Chef-
controllerin“ der Bauhof-West-
Gruppe.

G E B Ä U D E M A N A G E M E N T

 Haustechnik
 Elektro
 Instandhaltung
 Fußbodenleger
 Gebäudereiniger 

 Hausmeister
 Tischler
 Trockenbauer
 Grünanlagen

 Maurer 
 Maler 
 Fliesenleger
 Außenisolation
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Liebe Leserinnen und Leser, 

auch wir atmeten auf, als dieses so völlig anders gearte-
te Jahr 2020 vorbei war. Den zusätzlichen Herausforde-
rungen durch Covid-19 begegneten alle Mitarbeiter der 
Bauhof-Gruppe mit Engagement und Verantwortungs-
bewusstsein, sodass wir unsere wirtschaftlichen Ziele 
erfüllen und uns eine gute Ausgangsposition für das 
neue Jahr erarbeiten konnten. Dafür möchte ich mich 
nochmals bei allen herzlich bedanken. 

Dass das Jahr 2021 ebenfalls fordern wird, zeigten gleich 
die ersten Tage. Ich bin mir aber sicher, dass wir  auch 
das vor uns Liegende gemeinsam meistern werden, in-
dem wir unsere Stärken Qualitätsarbeit, Teamgeist und 
Kundenorientierung wieder voll zur Geltung bringen – 
Damit auch 2021 für uns eine Erfolgsgeschichte wird.

Ihr Tobias Oertel

Im Jahr 2018 ging die Bauhof-West-Unternehmensgrup-
pe schrittweise dazu über, nach den Prinzipien des pa-

pierlosen Büros zu arbeiten. Deshalb führte zunächst 
die Bauhof-West Gebäudemanagement GmbH ein 

Dokumentenmanagementsystem der Fa. Habel, 
jetzt PROXESS, ein. Nach erfolgreichem Ab-

schluss der Umstellung folgten die beiden 
Schwesterunternehmen Bauhof West GmbH 

und Bauhof West Service GmbH. In allen drei 
Unternehmen werden seitdem alle Ein-

gangsrechnungen digital erfasst, bearbei-
tet und revisionssicher archiviert. „Außer-

dem geht die Suche nach abgelegten 
oder archivierten Rechnungen nun 

blitzschnell“, so Astrid Tränkner, 
Prokuristin des Unternehmens. 

Alles was benötigt wird, ist auf 
den Servern gespeichert und 

kann im Haus oder mobil ab-
gerufen werden – was die 

Möglichkeit für die Buch-
haltung eröffnet, auch 

aus dem Homeoffi ce 
heraus zu arbeiten. 

Digitalisierung im Bau-
handwerk – wir zeigen, 
wie es funktioniert
Zunehmend digital, vernetzt und 
papierlos gestaltet sich der Arbeits-
alltag in unserer Administration.

RECHNUNGSDURCHLAUF DIGITAL

Die Skizze beschreibt den Weg einer Rechnung vom 
Eingang bis zur Zahlungsanweisung im Bauhof West – 
konsequent digital und damit zeitsparend und effi zient. 

Fortsetzung auf Seite 2

Personalwechsel im Controlling
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Start ins neue Lehrjahr
Seit 30 Jahren widmet sich die 
Bauhof West-Gruppe kontinuier-
lich der Entwicklung des Berufs-
nachwuchses. Mehr als 200 junge 
Frauen und Männer erlernten hier 
bislang einen bauhandwerklichen 
oder kaufmännischen Beruf. Im 
Oktober 2020 begannen sieben 
neue Auszubildende ihre Lehre in 
vier Gewerken des Unternehmens. 

(Reihe 1 v. l. n. r.) Antonia Tho-
maß (Fliesenleger), Leon Schirr-
macher (Maler) und Geschäfts-
führer Tobias Oertel sowie 
(Reihe 2 v. l. n. r.) Paul Rudolph 
(Maler), Leon Wagner (Fliesen-
leger), Julius Pilz (Maurer), Pascal 
Förster (Maler), Tim Leibinnis 
(Elektro), nicht auf dem Foto
Justin Georgi (Fußbodenleger).

Silke Trübsbach: Startete 1994 
ihre Ausbildung zur Bürokauf-
frau in der Administration des 
Bauhofs West. Nebenbei besetzte 
sie damals noch den Empfang im 
damaligen Firmensitz in der 
Leutewitzer Straße. 
Seit 2006 ist sie Mitarbeiterin 
Controlling und Rechnungswe-
sen und arbeitet eng mit Marion 
Schmidt zusammen, zu deren 
rechter Hand sie sich im Laufe 
der Zeit entwickelte. 
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Mehr Grün im Privatbereich an-
legen und betreuen –  das war das 
selbst gesteckte Ziel für ihn im 
Jahr 2020. Was hat sich auf die-
ser Strecke getan?
Thomas Rehlig: Wir waren dazu 
in Dresden-Laubegast, Radeburg 

und Radeberg unterwegs. Vor 
Kurzem haben wir für einen pri-
vaten Auftraggeber die komplette 
Außenanlage fertiggestellt. Nach-
dem ein Haus- und Garagenneu-
bau abgeschlossen war, sind wir 
angerückt, damit es auch um das 
Haus herum künftig hübsch aus-
sieht. Dazu wurde eine Stützwand 
errichtet, eine große Terrasse an-
gelegt und die Bepfl anzung vorge-
nommen. Zusätzlich sind in der 
Erde noch eine Bewässerungs- 
und eine Beleuchtungsanlage ver-

legt und installiert worden. Im 
Ergebnis ist es eine richtig schöne 
Anlage geworden. 
Wir haben gemerkt, dass die 
Kunden in der Beratung häufi g 
sagen: „Dann machen Sie das 
gleich mit“, Was ja aus vielerlei 
Gründen auch richtig ist.

Wie läuft es mit der Weitergabe 
Ihres Wissens an Ihre Mitarbeiter 
und die Ausbildung der Azubis?
Thomas Rehlig: Das Gute ist, 
dass meine Kollegen ihre Arbeit 

schon seit vielen Jahren machen 
und reichlich Erfahrung gesam-
melt haben. Was ich nun versu-
che, ist das Gespür für die Pfl anze 
zu verstärken, damit wir neben 
der Landschaftspfl ege auch das 
Gestalterische noch stärker in un-
sere Arbeit einbringen können. 
Dafür können wir in der Abtei-
lung noch weitere Leute gebrau-
chen. Gegenwärtig sind in der 
Abteilung fünf Mitarbeiter und 
drei Auszubildende. Das würde 
ich gern weiter verstärken. 
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Zunehmend digital, vernetzt und papierlos

WAS BRINGT ES UNS? WIE GEHT ES WEITER?

Fortsetzung von Seite 1

Eine Option, die vor weni-
gen Jahren noch gar nicht 
bestand, aber in heutiger 
Zeit durchaus erforderlich 
werden könnte. 
Die Digitalisierung hat 
das Arbeiten in der Buch-
haltung verändert. Tränk-
ner ergänzt: „Die Arbeit 
am Bildschirm mit Tasta-
tur und Maus in einer vor-
gegebenen Struktur erfor-
dert viel mehr Konzentra-
tion und Selbstdisziplin 
als früher.“ Da ist es gut, 
dass für jede Mitarbeite-
rin zwei große Monitore, 
ein höhenverstellbarer 
Schreibtisch und auf 

Wunsch sogar spezielle er-
gonomische Mäuse ange-
schafft wurden. Insgesamt 
waren und sind es viele 
Veränderungen im Klei-
nen, die die Büroarbeit 
veränderten und verän-
dern. Nicht allein Rech-
nungsbearbeitung, son-
dern effi zientes Datenma-
nagement ist die neue 
Herausforderung. Neue 
Komponenten dabei sind 
z. B. die Betreuung der 
Software, die Datenpfl ege 
oder die Rechteverteilung. 
Im nächsten Schritt ist 
dann vorgesehen, die Aus-
gangsrechnungen digital zu 
erstellen, digital zu versen-
den und zu archivieren. 

Nicht nur, dass wir schränkeweise Papier 
und teure Archivfl äche einsparen, vor allem 
– und dieser Nutzen wiegt vielleicht noch 
schwerer – ist der Workfl ow zur Rech-
nungsfreigabe ud -bearbeitung einfacher, 
schneller und transpatenter geworden. 

Da hat sich zu meiner Freude etwas entwickelt
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Nachgefragt bei: Astrid Tränkner, Prokuristin

Antworten von: Thomas Rehlig, Abteilungsleiter Grünanlagen

Noch gibt es viele Fragen zu beantworten und Pro-
bleme zu lösen, bevor auch dieser digitale Prozess 
rund ist und den betrieblichen Alltag so abbildet, 
dass er die Arbeit erleichtert, vereinfacht und effi zi-
enter macht. Denn darum geht es schlussendlich.

Als wir uns Anfang des letzten 
Jahres über Aha-Erlebnisse unter-
hielten (Baublatt 54), hatten diese 
drei Buchstaben noch eine völlig 
andere Bedeutung als heute. 
Lassen Sie uns also über das reden, 
was in der Zwischenzeit passiert 
ist und die Arbeit in Ihrer Abtei-
lung verändert hat.

Martin Sanow: Das verlief eigent-
lich ganz entspannt, es brauchten 
nur wenige Termine verschoben 
werden. Das war einerseits in der 
guten Zusammenarbeit mit der 
SWG begründet, die ihre Mieter 
auf die Wartungstermine vorberei-
tete, indem auf die Notwendigkeit 
der Wartung hingewiesen und die 
Regeln für den Termin klar kom-
muniziert wurden. Die andere Sei-
te der Medaille war, dass unsere 
Mitarbeiter sehr aufmerksam und 
rücksichtsvoll auftraten und sich 
ebenfalls an die Regeln hielten. So 
sind wir gut, das heißt ohne größe-
re Corona-bedingte Ausfälle durch 
das Jahr gekommen. 

Wie läuft es bei der Leerwoh-
nungssanierung?
Martin Sanow: Für die SEEG Mei-
ßen wurden in sechs Wohneinhei-
ten die Bäder altersgerecht umge-
baut. Die Badewannen wurden 
durch Duschen ersetzt, die je nach 
Gegebenheiten bodengleich oder 
mit sehr fl acher Duschtasse einge-
baut wurden. 
Generell läuft die Arbeit in der 
Leerwohnungssanierung für un-

sere Bauleiter Richter und Wolf 
mit den Rahmenverträgen gut. 
Nicht zuletzt bekommen wir 
auch von den Auftraggebern zu-
rückgespiegelt, dass sie mit uns 
und unserer Arbeit sehr zufrie-
den sind und weiterhin gern mit 
uns zusammenarbeiten. 

Was haben Sie dazugelernt?
Martin Sanow: Nun: Aus Feh-
lern lernt man. Ich denke, dass 
ich inzwischen viel tiefer in der 
Materie drinstecke, stärker auf 
die Details, die Abläufe und die 
Rahmenbedingungen achte als 
noch vor einem Jahr. Ich merke 
z. B., dass ich mir für die Ange-
bote und Auftragsplanung viel 
mehr Informationen einhole als 
früher. Das ermöglicht natürlich 
genauere Kalkulationen, das 
„Vorherahnen“ und das Berück-
sichtigen von Unwägbarkeiten, 
zumal nicht jede einzelne Bau-
stelle vorab besichtigt werden 
kann. Außerdem habe ich in den 

zurückliegenden Monaten die 
meisten meiner Kunden und ih-
ren Gebäudebestand kennenge-
lernt und so zumeist genauere 
Vorstellungen, was wir zu tun 
haben werden und was von uns 
erwartet wird. Was ich zudem 
gern und oft für die Bemusterun-
gen nutze, ist die Zusammenar-

beit mit den regionalen Bauaus-
stattern, mit denen die Kunden 
von den Vertriebsexperten auf das 
Beste beraten werden können. 

Was war das Schwerste für Sie?
Martin Sanow: Das war und ist, 
den Überblick über die Abteilung 
zu behalten. Einerseits ist der lau-
fende Betrieb zu organisieren und 
sind die erledigten Aufträge nach-
zuarbeiten. Andererseits fl attern 
jeden Tag fünf bis sieben neue An-
fragen ins Büro. Da komme ich 
mir manchmal vor, wie der Jong-
leur mit seinen Tellern. Da ist das 
Gute, dass ich fähige und mitden-
kende Mitarbeiter habe. 

Womit wir bei der nächsten 
Frage sind: Worauf sind Sie be-
sonders stolz?
Martin Sanow: Eindeutig: mei-
ne Leute, da kann ich meinen 
sechs Kollegen nur ein großes 
Kompliment. Und besonders 
stolz machen mich ihre Selbst-
ständigkeit in der Auftragsab-
wicklung, ihre Orientierung auf 
die Lösungen der anstehenden 
Probleme und die Vorschläge, 
die sie dazu unterbreiten, und 
ihre Zuverlässigkeit und Flexi-
bilität, von jetzt auf gleich Prio-
ritäten zu ändern oder Lösun-
gen für verzwickte Situationen 
zu fi nden. Ich kann mich eben 
auf sie verlassen und widme 
mich im Gegenzug der bestmög-
lichen Arbeitsvorbereitung.

Und was macht die eigene Wei-
terbildung?
Martin Sanow: Ich absolviere 
gegenwärtig mehrere Module 
meiner Meisterausbildung par-
allel. Mir war klar, dass das 
ein ganz schön hartes Brot 
werden wird. Da bleibt nicht 
mehr viel Zeit für anderes. 

Nach einem guten Jahr

Im Gespräch: Martin Sanow, Abteilungsleiter Instandhaltung

Wer also zu uns kommen oder 
bei uns lernen will, ist willkom-
men. Ich denke, wer sich von den 
Jugendlichen sowohl für das Bau-
en als auch für Natur interessiert 
und in diesem Bereich seine Zu-
kunft sieht, der ist genau richtig. 
Gerade die Azubis bekommen 
durch die vielen Lehrgänge, die 
sie zu absolvieren haben, echtes 
Handwerkszeug vermittelt – von-
den Maschinenführerscheinen-
über die Pfl anzenvermehrung bis 
hin zur Vermessung. 

Wie war für Sie der Wechsel 
vom Einzelunternehmer zum 
Abteilungsleiter?
Thomas Rehlig: Nach gut einem 
Jahr kann ich sagen: gut. Die Ar-
beit macht meistens Spaß. Mit 
den Mitarbeitern und Kollegen 
komme ich gut hin. Ich habe gute 
Laune, selbst am Montag. Gehol-
fen hat dabei die Unterstützung, 
die ich von allen erhalten habe. 
Selber viel gelernt habe ich in der 
Personalführung und im Umgang 
mit PC und MOSAIK. 

Wartungsarbeiten an einer Industriegroßkesselsanlage

Die Natursteinmauer entstand bei einer Gartenumgestaltung

Modern ausgestatteter Konferenzraum im neuen Anbau 



Mehr Grün im Privatbereich an-
legen und betreuen –  das war das 
selbst gesteckte Ziel für ihn im 
Jahr 2020. Was hat sich auf die-
ser Strecke getan?
Thomas Rehlig: Wir waren dazu 
in Dresden-Laubegast, Radeburg 

und Radeberg unterwegs. Vor 
Kurzem haben wir für einen pri-
vaten Auftraggeber die komplette 
Außenanlage fertiggestellt. Nach-
dem ein Haus- und Garagenneu-
bau abgeschlossen war, sind wir 
angerückt, damit es auch um das 
Haus herum künftig hübsch aus-
sieht. Dazu wurde eine Stützwand 
errichtet, eine große Terrasse an-
gelegt und die Bepfl anzung vorge-
nommen. Zusätzlich sind in der 
Erde noch eine Bewässerungs- 
und eine Beleuchtungsanlage ver-

legt und installiert worden. Im 
Ergebnis ist es eine richtig schöne 
Anlage geworden. 
Wir haben gemerkt, dass die 
Kunden in der Beratung häufi g 
sagen: „Dann machen Sie das 
gleich mit“, Was ja aus vielerlei 
Gründen auch richtig ist.

Wie läuft es mit der Weitergabe 
Ihres Wissens an Ihre Mitarbeiter 
und die Ausbildung der Azubis?
Thomas Rehlig: Das Gute ist, 
dass meine Kollegen ihre Arbeit 

schon seit vielen Jahren machen 
und reichlich Erfahrung gesam-
melt haben. Was ich nun versu-
che, ist das Gespür für die Pfl anze 
zu verstärken, damit wir neben 
der Landschaftspfl ege auch das 
Gestalterische noch stärker in un-
sere Arbeit einbringen können. 
Dafür können wir in der Abtei-
lung noch weitere Leute gebrau-
chen. Gegenwärtig sind in der 
Abteilung fünf Mitarbeiter und 
drei Auszubildende. Das würde 
ich gern weiter verstärken. 
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Zunehmend digital, vernetzt und papierlos

WAS BRINGT ES UNS? WIE GEHT ES WEITER?

Fortsetzung von Seite 1

Eine Option, die vor weni-
gen Jahren noch gar nicht 
bestand, aber in heutiger 
Zeit durchaus erforderlich 
werden könnte. 
Die Digitalisierung hat 
das Arbeiten in der Buch-
haltung verändert. Tränk-
ner ergänzt: „Die Arbeit 
am Bildschirm mit Tasta-
tur und Maus in einer vor-
gegebenen Struktur erfor-
dert viel mehr Konzentra-
tion und Selbstdisziplin 
als früher.“ Da ist es gut, 
dass für jede Mitarbeite-
rin zwei große Monitore, 
ein höhenverstellbarer 
Schreibtisch und auf 

Wunsch sogar spezielle er-
gonomische Mäuse ange-
schafft wurden. Insgesamt 
waren und sind es viele 
Veränderungen im Klei-
nen, die die Büroarbeit 
veränderten und verän-
dern. Nicht allein Rech-
nungsbearbeitung, son-
dern effi zientes Datenma-
nagement ist die neue 
Herausforderung. Neue 
Komponenten dabei sind 
z. B. die Betreuung der 
Software, die Datenpfl ege 
oder die Rechteverteilung. 
Im nächsten Schritt ist 
dann vorgesehen, die Aus-
gangsrechnungen digital zu 
erstellen, digital zu versen-
den und zu archivieren. 

Nicht nur, dass wir schränkeweise Papier 
und teure Archivfl äche einsparen, vor allem 
– und dieser Nutzen wiegt vielleicht noch 
schwerer – ist der Workfl ow zur Rech-
nungsfreigabe ud -bearbeitung einfacher, 
schneller und transpatenter geworden. 

Da hat sich zu meiner Freude etwas entwickelt
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Nachgefragt bei: Astrid Tränkner, Prokuristin

Antworten von: Thomas Rehlig, Abteilungsleiter Grünanlagen

Noch gibt es viele Fragen zu beantworten und Pro-
bleme zu lösen, bevor auch dieser digitale Prozess 
rund ist und den betrieblichen Alltag so abbildet, 
dass er die Arbeit erleichtert, vereinfacht und effi zi-
enter macht. Denn darum geht es schlussendlich.

Als wir uns Anfang des letzten 
Jahres über Aha-Erlebnisse unter-
hielten (Baublatt 54), hatten diese 
drei Buchstaben noch eine völlig 
andere Bedeutung als heute. 
Lassen Sie uns also über das reden, 
was in der Zwischenzeit passiert 
ist und die Arbeit in Ihrer Abtei-
lung verändert hat.

Martin Sanow: Das verlief eigent-
lich ganz entspannt, es brauchten 
nur wenige Termine verschoben 
werden. Das war einerseits in der 
guten Zusammenarbeit mit der 
SWG begründet, die ihre Mieter 
auf die Wartungstermine vorberei-
tete, indem auf die Notwendigkeit 
der Wartung hingewiesen und die 
Regeln für den Termin klar kom-
muniziert wurden. Die andere Sei-
te der Medaille war, dass unsere 
Mitarbeiter sehr aufmerksam und 
rücksichtsvoll auftraten und sich 
ebenfalls an die Regeln hielten. So 
sind wir gut, das heißt ohne größe-
re Corona-bedingte Ausfälle durch 
das Jahr gekommen. 

Wie läuft es bei der Leerwoh-
nungssanierung?
Martin Sanow: Für die SEEG Mei-
ßen wurden in sechs Wohneinhei-
ten die Bäder altersgerecht umge-
baut. Die Badewannen wurden 
durch Duschen ersetzt, die je nach 
Gegebenheiten bodengleich oder 
mit sehr fl acher Duschtasse einge-
baut wurden. 
Generell läuft die Arbeit in der 
Leerwohnungssanierung für un-

sere Bauleiter Richter und Wolf 
mit den Rahmenverträgen gut. 
Nicht zuletzt bekommen wir 
auch von den Auftraggebern zu-
rückgespiegelt, dass sie mit uns 
und unserer Arbeit sehr zufrie-
den sind und weiterhin gern mit 
uns zusammenarbeiten. 

Was haben Sie dazugelernt?
Martin Sanow: Nun: Aus Feh-
lern lernt man. Ich denke, dass 
ich inzwischen viel tiefer in der 
Materie drinstecke, stärker auf 
die Details, die Abläufe und die 
Rahmenbedingungen achte als 
noch vor einem Jahr. Ich merke 
z. B., dass ich mir für die Ange-
bote und Auftragsplanung viel 
mehr Informationen einhole als 
früher. Das ermöglicht natürlich 
genauere Kalkulationen, das 
„Vorherahnen“ und das Berück-
sichtigen von Unwägbarkeiten, 
zumal nicht jede einzelne Bau-
stelle vorab besichtigt werden 
kann. Außerdem habe ich in den 

zurückliegenden Monaten die 
meisten meiner Kunden und ih-
ren Gebäudebestand kennenge-
lernt und so zumeist genauere 
Vorstellungen, was wir zu tun 
haben werden und was von uns 
erwartet wird. Was ich zudem 
gern und oft für die Bemusterun-
gen nutze, ist die Zusammenar-

beit mit den regionalen Bauaus-
stattern, mit denen die Kunden 
von den Vertriebsexperten auf das 
Beste beraten werden können. 

Was war das Schwerste für Sie?
Martin Sanow: Das war und ist, 
den Überblick über die Abteilung 
zu behalten. Einerseits ist der lau-
fende Betrieb zu organisieren und 
sind die erledigten Aufträge nach-
zuarbeiten. Andererseits fl attern 
jeden Tag fünf bis sieben neue An-
fragen ins Büro. Da komme ich 
mir manchmal vor, wie der Jong-
leur mit seinen Tellern. Da ist das 
Gute, dass ich fähige und mitden-
kende Mitarbeiter habe. 

Womit wir bei der nächsten 
Frage sind: Worauf sind Sie be-
sonders stolz?
Martin Sanow: Eindeutig: mei-
ne Leute, da kann ich meinen 
sechs Kollegen nur ein großes 
Kompliment. Und besonders 
stolz machen mich ihre Selbst-
ständigkeit in der Auftragsab-
wicklung, ihre Orientierung auf 
die Lösungen der anstehenden 
Probleme und die Vorschläge, 
die sie dazu unterbreiten, und 
ihre Zuverlässigkeit und Flexi-
bilität, von jetzt auf gleich Prio-
ritäten zu ändern oder Lösun-
gen für verzwickte Situationen 
zu fi nden. Ich kann mich eben 
auf sie verlassen und widme 
mich im Gegenzug der bestmög-
lichen Arbeitsvorbereitung.

Und was macht die eigene Wei-
terbildung?
Martin Sanow: Ich absolviere 
gegenwärtig mehrere Module 
meiner Meisterausbildung par-
allel. Mir war klar, dass das 
ein ganz schön hartes Brot 
werden wird. Da bleibt nicht 
mehr viel Zeit für anderes. 

Nach einem guten Jahr

Im Gespräch: Martin Sanow, Abteilungsleiter Instandhaltung

Wer also zu uns kommen oder 
bei uns lernen will, ist willkom-
men. Ich denke, wer sich von den 
Jugendlichen sowohl für das Bau-
en als auch für Natur interessiert 
und in diesem Bereich seine Zu-
kunft sieht, der ist genau richtig. 
Gerade die Azubis bekommen 
durch die vielen Lehrgänge, die 
sie zu absolvieren haben, echtes 
Handwerkszeug vermittelt – von-
den Maschinenführerscheinen-
über die Pfl anzenvermehrung bis 
hin zur Vermessung. 

Wie war für Sie der Wechsel 
vom Einzelunternehmer zum 
Abteilungsleiter?
Thomas Rehlig: Nach gut einem 
Jahr kann ich sagen: gut. Die Ar-
beit macht meistens Spaß. Mit 
den Mitarbeitern und Kollegen 
komme ich gut hin. Ich habe gute 
Laune, selbst am Montag. Gehol-
fen hat dabei die Unterstützung, 
die ich von allen erhalten habe. 
Selber viel gelernt habe ich in der 
Personalführung und im Umgang 
mit PC und MOSAIK. 

Wartungsarbeiten an einer Industriegroßkesselsanlage

Die Natursteinmauer entstand bei einer Gartenumgestaltung

Modern ausgestatteter Konferenzraum im neuen Anbau 



  
        Wir bauen komplex. Ausgabe 55

Es ist sicher nicht übertrieben zu 
schreiben – eine Ära geht mit 
dem Eintritt in die Altersrente 
von Marion Schmidt zu Ende. 
Am 1. Dezember 2020 wechselte 
Silke Trübsbach auf die Position 
der Controllerin. 

Was haben Sie am Bauhof West 
besonders geschätzt?
Marion Schmidt: Da fallen mir 
spontan zwei Dinge ein, zum einen 
der Inhalt meiner Arbeit und zum 
anderen unser Team. Wir hatten 
im Bauhof West ja schon in den 
90ern begonnen, unser eigenes 
baustellenbezogenes Controlling 
zu entwickeln.  Gemeinsam mit 
unserem Kaufmännischen Ge-
schäftsführer Herrn Meier entwi-
ckelte ich Stück für Stück dafür die 
Werkzeuge in Excel. Deren Kern 
bestand und besteht auch noch 
heute darin, dass zu jeder Baustelle 
eine eigene kleine Gewinn- und 
Verlust-Rechnung geführt wird. 
So kann der Verantwortliche – 
Bauleiter oder Abteilungsleiter – 
und die Geschäftsführung sehr ge-
nau und vor allem zeitnah ein-

schätzen, wie sich das einzelne 
Vorhaben entwickelt und ggf. 
steuernd eingreifen.

Wie fühlen Sie sich jetzt in der 
neuen Funktion?
Silke Trübsbach: (Lacht) Fragen 
Sie mich das mal in drei Mona-
ten. Gegenwärtig laufen natür-
lich die üblichen Arbeiten im 
Controlling ab, und dann begin-
nen langsam die Vorarbeiten für 
den Jahresabschluss. Das ist aber 
für mich nichts Neues, da wir ja 
schon viele Jahre eng zusammen-
arbeiten. Was natürlich dem-
nächst anders sein wird, ist: Jetzt 
sind wir zwei und man kann sich 
helfen und fragen oder gemein-
sam nach Lösungen suchen. Aber, 
ich denke, ich bin gut eingearbei-
tet und vorbereitet und meine 
Vorgängerin ist ja nicht aus der 
Welt, sondern hilft in nächster 
Zeit z. B. beim Jahresabschluss.

Gab es mal die Situation, in der 
Sie dachten, wie soll ich das bloß 
schaffen? Und wenn ja, wie wur-
de das Problem gelöst?

Marion Schmidt: Als wir über 
den Jahreswechsel 1999/2000 
das MOSAIK-Programm ein-
führten. Vor der Aufgabe hatte 
ich gehörigen Respekt. (Red.: 
MOSAIK ist eine Handwerker-
software, die digitale Lösungen 
von der Angebotskalkulation bis 
zur Abrechnung von Bauprojek-
ten bietet.) Seit dem laufen Kal-
kulation, Fibu und das gesamte 
Controlling über dieses Pro-
gramm. Für den Bauhof West 
wurden durch den Hersteller 
noch unternehmensspezifi sche 
Anpassungen vorgenommen, so-
dass wir seit drei Jahren schon 
dabei sind, am papierlosen Büro 
zu arbeiten. Wie haben wir das 
damals geschafft? Das waren lan-
ge Tage und kurze Nächte. Aber 
alle haben gut mitgemacht und 
ihren Teil beigetragen. 

Was gaben Sie Ihrer Nachfolge-
rin mit auf den Weg?
Marion Schmidt: Meine Nachfol-
gerin hat sich langfristig und in-
tensiv auf ihre neue Aufgabe vor-
bereitet. Es gab keine Geheimnisse 

zwischen uns, und ich habe mich 
bemüht, alle meine Erfahrungen 
weiterzugeben. Auch seitens der 
Geschäftsführung erhielten wir 
Unterstützung in dieser Überga-
bephase. Und zeitlich befristet 
hatte sie mich ja ohnehin schon 
vertreten und ihre Sache gut ge-
macht. Da ist, so denke ich, bei 
allen das Vertrauen da, dass sie 
ihre neue Aufgabe packt.

Welche Aufgaben stehen aktuell 
vor Ihnen?
Silke Trübsbach: Wie schon ge-
sagt, die Monatsabschlüsse lau-
fen und die Vorbereitungsarbei-
ten für den Jahresabschluss 2020 
sind angelaufen. 

Was haben Sie sich ab morgen 
vorgenommen?
Marion Schmidt: Alles das tun, 
was ich mir schon lange vorge-
nommen habe und zu kurz ge-
kommen ist: Reisen, Freunde be-
suchen – wenns denn wieder geht. 
Aber auch Lesen ... Wir haben ei-
nen schönen Garten. Mir wird 
bestimmt nicht langweilig.

Marion Schmidt: Begann ihre 
Karriere 1992 in der damaligen 
Bauhof Coswig GmbH.
Seit 1996 war sie im Bauhof 
West Mitarbeiterin in der Admi-
nistration, deren Abteilungslei-
terin sie später wurde. Bereits 
damals wurde das Controlling 
im Unternehmen aufgebaut. 
Im Jahr 2000 erhielt sie Proku-
ra und war seitdem die „Chef-
controllerin“ der Bauhof-West-
Gruppe.
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Liebe Leserinnen und Leser, 

auch wir atmeten auf, als dieses so völlig anders gearte-
te Jahr 2020 vorbei war. Den zusätzlichen Herausforde-
rungen durch Covid-19 begegneten alle Mitarbeiter der 
Bauhof-Gruppe mit Engagement und Verantwortungs-
bewusstsein, sodass wir unsere wirtschaftlichen Ziele 
erfüllen und uns eine gute Ausgangsposition für das 
neue Jahr erarbeiten konnten. Dafür möchte ich mich 
nochmals bei allen herzlich bedanken. 

Dass das Jahr 2021 ebenfalls fordern wird, zeigten gleich 
die ersten Tage. Ich bin mir aber sicher, dass wir  auch 
das vor uns Liegende gemeinsam meistern werden, in-
dem wir unsere Stärken Qualitätsarbeit, Teamgeist und 
Kundenorientierung wieder voll zur Geltung bringen – 
Damit auch 2021 für uns eine Erfolgsgeschichte wird.

Ihr Tobias Oertel

Im Jahr 2018 ging die Bauhof-West-Unternehmensgrup-
pe schrittweise dazu über, nach den Prinzipien des pa-

pierlosen Büros zu arbeiten. Deshalb führte zunächst 
die Bauhof-West Gebäudemanagement GmbH ein 

Dokumentenmanagementsystem der Fa. Habel, 
jetzt PROXESS, ein. Nach erfolgreichem Ab-

schluss der Umstellung folgten die beiden 
Schwesterunternehmen Bauhof West GmbH 

und Bauhof West Service GmbH. In allen drei 
Unternehmen werden seitdem alle Ein-

gangsrechnungen digital erfasst, bearbei-
tet und revisionssicher archiviert. „Außer-

dem geht die Suche nach abgelegten 
oder archivierten Rechnungen nun 

blitzschnell“, so Astrid Tränkner, 
Prokuristin des Unternehmens. 

Alles was benötigt wird, ist auf 
den Servern gespeichert und 

kann im Haus oder mobil ab-
gerufen werden – was die 

Möglichkeit für die Buch-
haltung eröffnet, auch 

aus dem Homeoffi ce 
heraus zu arbeiten. 

Digitalisierung im Bau-
handwerk – wir zeigen, 
wie es funktioniert
Zunehmend digital, vernetzt und 
papierlos gestaltet sich der Arbeits-
alltag in unserer Administration.

RECHNUNGSDURCHLAUF DIGITAL

Die Skizze beschreibt den Weg einer Rechnung vom 
Eingang bis zur Zahlungsanweisung im Bauhof West – 
konsequent digital und damit zeitsparend und effi zient. 

Fortsetzung auf Seite 2

Personalwechsel im Controlling
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Start ins neue Lehrjahr
Seit 30 Jahren widmet sich die 
Bauhof West-Gruppe kontinuier-
lich der Entwicklung des Berufs-
nachwuchses. Mehr als 200 junge 
Frauen und Männer erlernten hier 
bislang einen bauhandwerklichen 
oder kaufmännischen Beruf. Im 
Oktober 2020 begannen sieben 
neue Auszubildende ihre Lehre in 
vier Gewerken des Unternehmens. 

(Reihe 1 v. l. n. r.) Antonia Tho-
maß (Fliesenleger), Leon Schirr-
macher (Maler) und Geschäfts-
führer Tobias Oertel sowie 
(Reihe 2 v. l. n. r.) Paul Rudolph 
(Maler), Leon Wagner (Fliesen-
leger), Julius Pilz (Maurer), Pascal 
Förster (Maler), Tim Leibinnis 
(Elektro), nicht auf dem Foto
Justin Georgi (Fußbodenleger).

Silke Trübsbach: Startete 1994 
ihre Ausbildung zur Bürokauf-
frau in der Administration des 
Bauhofs West. Nebenbei besetzte 
sie damals noch den Empfang im 
damaligen Firmensitz in der 
Leutewitzer Straße. 
Seit 2006 ist sie Mitarbeiterin 
Controlling und Rechnungswe-
sen und arbeitet eng mit Marion 
Schmidt zusammen, zu deren 
rechter Hand sie sich im Laufe 
der Zeit entwickelte. 

ENDE

Zur Kenntnis
genommen

Zur Kenntnis
an Fibu

Zur Kenntnis
genommen

<Grund>; Vorgabe: 
Neue Rechnung angefordert, weil...

Kontiert

Rechnung falsch,
zurück an Absender

Ausgabe
an MOSAIK
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Rechnung
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Rechnung
falsch, zurück 
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Liebe Leserinnen und Leser, 

gleich zu Beginn die gute Nachricht: 
Auch in diesem Jahr begannen zehn 
Jugendliche ihre Ausbildung beim 
Bauhof West. Wir freuen uns, dass sie 
uns ihr Vertrauen schenkten und ih-
ren ersten Schritt ins Berufsleben bei 
uns gehen wollen. Gleichzeitig erwar-
ten wir, dass die Bauhof West-Azubis 
2022 sich nun von ihrer besten Seite 
zeigen und in der Berufsschule wie 
auf den Baustellen zeigen, was in ih-
nen steckt. 
Bedanken möchte ich mich jetzt 
schon bei allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, die wieder als Ausbilder 
oder als Kollegen in den Teams und 
als Vorbilder dazu beitragen, dass un-
sere Azubis ihren Beruf nicht nur er-
lernen können, sondern auch Stolz 
auf ihr Handwerk und ihr Unterneh-
men und Leidenschaft für ihr Tun ent-
wickeln. Die Geschäftsführung unter-
stützt dabei in allen Belangen.
Ich wünsche allen einen guten Start 
und viel Erfolg.

Ihr Tobias Oertel
Geschäftsführer 

„Manchmal, da gönn ich mir auch was“, 
schmunzelt Knut Müller in die Runde. Und 
das alte Kurhaus in Großröhrsdorf war so 
ein Bauvorhaben, wo es ihm in den Fingern 
juckte, als er sich in die Anfrage vertiefte. 
Einem Jugendstilgebäude, das die letzten 
Jahre nur noch als traurige Ruine ihr Dasein 
fristete, sollte neues Leben eingehaucht 
werden. Die Vision des Investors lautet 
„Kulturhaus 2.0“ mit Kino und Bühne, mit 
Tanz und Konzert, mit Tagung und Bankett, 
mit Restaurant und später auch Hotel. 
Herzstück ist der unter Denkmalschutz ste-
hende Jugendstilsaal, der seine ursprüngli-
che Schönheit zurückerhielt, aber zugleich 
mit Haustechnik-Hightech vom Feinsten 
ausgestattet wurde. „Die Sound- und Licht-
anlage, die LED-Wand – übrigens die Größ-
te in ganz Sachsen – und die DALI-gesteu-
erte Saalbeleuchtung sind schon für sich 
allein genommen anspruchsvolle Bauvor-
haben. Aber alles zusammen und gesteuert 
über ein leistungsstarkes Hausnetzwerk, so 
etwas baut man nicht alle Tage“, schwärmt 
Knut Müller, was eigentlich gar nicht seine 

Art ist. Über ein Jahr waren sein Vorarbeiter 
Peer Rinkewitz mit sechs bis sieben Mon-
teuren auf dieser Baustelle zu finden. Das, 
was geleistet wurde, war und ist Handwerk 
im besten Sinne. Wie machen wir denn das 
jetzt? Oft genug war das die Frage, die vor 
ihnen stand, um eine Antwort zu finden, 
die funktional, technisch und ästhetisch 
zum Projekt passte. 
Alles in allem ein Bauvorhaben, auf das jeder 
mit Fug und Recht stolz sein kann. „Unsere 
Leute können das“, meint Herr Müller ab-
schließend, „man muss es ihnen nur zutrauen.“ 
Falls Sie sich nun fragen, wo das Werk zu 
finden ist? Am Rödertalplatz 1 in Groß-
röhrsdorf. Viel Vergnügen.

Begeisternde Momente – 

Der neue Rödersaal in Bankettbestuhlung anlässlich seiner Wiedereröffnung

... gehört im Bauhof West zu den  
größten Abteilungen. Sie ist in 
der Lage, Gebäude mit moderns-
ter Elektrotechnik auszustatten 
und in Betrieb zu nehmen.

Abteilung Elektro

Es ist schon auffällig, dass immer mehr 
Grünflächen in unserer Stadt nicht mehr 
das Grün eines Golfplatzes, sondern eher die 
wild wachsende Wiese als Vorbild haben. 
Unter dem Stichwort „Blumenwiesen“ fin-
det dieser Trend zunehmend mehr Freude. 
Was sagt der Landschaftsgärtner dazu? 
„Ich bin dafür. Diese Wiesen sehen nicht 
nur vielfältiger, bunter und schöner aus. 

Sie sind ein auch deutlich besserer 
Lebensraum für viele Insektenarten. 
Kürzlich haben wir für die WBG in 
Radeberg genau in diesem Sinn 
Grünflächen umgestaltet. Nach 
wenigen Jahren reproduzieren 
sich die Wiesen dann selbstständig. 
Das wären dann drei gute Gründe, 
um Blumenwiesen anzulegen – 

Schönheit, Natur- und Umweltschutz und 
Kosteneinsparung.“
Zudem gewann die Abteilung die Ausschrei-
bung der WGS „Glück auf“ über die Grün-
pflege auf der Räcknitzhöhe bis hinunter 
zum Bismarckturm, der nach seiner abge-
schlossenen Restaurierung wieder zum viel 
besuchten Aussichtspunkt für Gäste aus nah 

und fern wurde. „Viel Grün, viele Rabatten 
mit Rosen und Hortensien“, freut sich der 
GaLa-Baumeister. „Die Reisebusse mit den 
Touristen halten teilweise direkt im Wohn-
gebiet. Dann laufen die Besucher die Wie-
senhänge hinab und können dabei den 
schönen Ausblick auf die Stadt genießen, 
die ihnen zu Füßen liegt."

Einfache Rasenfl ächen weichen bunten Blumenwiesen

Diese prächtig blühende Blumenwiese wurde von der Abteilung Grünpfl ege 
vor zwei Jahren angelegt und in diesem Jahr einmal nachgesät

200 Weihnachtstüten – fi x und fertig gepackt: ein großes Dankeschön an alle Kolleginnen und 
Kollegen, die in der Bauhof West-Weihnachtsmannwerkstatt ausgeholfen haben

Eigentlich war die Überraschung mit den 
Weihnachtstüten im ersten Corona-Winter  
als Notlösung gedacht, aber die Resonanz 
sprach für sich. Nachdem absehbar war, dass 
es auch 2021 keine Mitarbeiterweihnachtsfei-
ern geben wird, war die Entscheidung schnell 
gefallen, wieder bunte Tüten mit regionalen 
Leckereien und Spezialitäten zu füllen. Es 
finden sich also u. a. in ihnen Rosinenstollen 
von der Bäckerei Wippler aus Pillnitz, Weih-
nachtssalami von der Fleischerei Kühne aus 
Dresden, Likör von Gustav Müller (Dürr-
röhrsdorf), Kaffee aus der Rösterei Cafferano 
(Dresden), Schokolade der Marke „Adevano“ 
aus Struppen sowie Honig aus Cossebaude, 
den ein ehemaliger Mitarbeiter mit seinen 
Völkern produziert hat. Und nicht zu verges-
sen das Advents-Nothilfe-Set von Huss 
(www.weihrichkarzle.de).

im Rödersaal Großröhrsdorf

Weihnachtsüberraschung 2021

„

Mit Rücksicht auf kleine Untermieter

”

Begrünung rings 
ums Haus und auf 
dem Grundstück 
nach den Wünschen 
der Eigentümer

Thomas Rehlig 
Abteilungsleiter 
Grünpfl ege

... ist nicht gleich Blumenwiese. 
Der Nährstoffgehalt im Boden 
entscheidet, was für Gräser, 
Kräuter und Blumen auf ihr 
gedeihen können. 

       Blumenwiese

„
”

Wir bauen komplex.



Kundendienst ist auch Organisationskunst

Der Flügelschlag eines Schmet-
terlings in China beeinflusst 
das Wetter über dem Atlantik. 
Was sich sehr nach Chaostheo-
rie anhört, erleben Handwerk 
und Industrie gegenwärtig live. 
„Der Organisationsaufwand ist 
aufgrund der Veränderungen 
bei Lieferzeiten und Preisen 
deutlich gestiegen“, erzählt 
Martin Sanow. „Insbesondere 
alles, was mit elektrischen bzw. 
elektronischen Bauteilen be-
stückt ist, macht uns gegen-

wärtig Probleme. Aber wir las-
sen unsere Kunden nicht im 
Kalten sitzen!“ Also wird ver-
sucht, immer noch eine Lösung 
zu finden. Was leicht gesagt, 
aber gewiss nicht leicht getan 
ist. Doch was hat das mit dem 
Schmetterling zu tun? Nun, die 
Ursachen seiner aktuellen Pro-
bleme liegen größtenteils ganz 
wo anders. Da helfen heute nur 
Unermüdlichkeit, starke Ner-
ven, Optimismus und unbe-
schwertes Gemüt. 

Wie verlief Ihr bisheriger Berufsweg?
Nach meiner Lehre als Anlagenmechaniker 
HSL habe ich ungefähr zehn Jahre als Kun-
dendiensttechniker gearbeitet und danach 
als Kundendienstleiter. Das war eine 
schöne und spannende Zeit, denn ich be-
kam schon als Azubi viel Verantwortung 
übertragen. Zudem habe ich in meiner 
Zeit als Kundendiensttechniker in einer 
„Springer“-Funktion gearbeitet, sodass 
ich mit vielen verschiedenen Aufgaben-
feldern und Kunden in Kontakt kam und 
sehr viel lernen konnte. Zudem nahm ich 
in dieser Zeit alles mit, was ich an Lehr-
gängen bekommen konnte. 

Wie kamen Sie zum Bauhof West?
Inzwischen sind es drei Jahre, die ich im Bau-
hof West angestellt bin und im Team von Mar-
tin Sanow als Kundendienstmonteur arbei- 
tete. Mein Aufgabenbereich erweiterte sich 

Stück für Stück, sodass ich neben 
der Arbeit vor Ort auf der Baustel-
le auch kalkulierte und abrechne-
te, Bauvorhaben organisierte und 
im Kundenkontakt stand. 
Seit fünf Wochen arbeite ich 
mich in den Aufgabenbereich 
von Volkmar Liebenberg ein, den ich zum 1. 
Januar 2022 verantwortlich übernehmen 
werde. Gegenwärtig bin ich dabei, die Auf-
traggeber kennenzulernen und mich in die 
Prozesse einzuarbeiten. 

Stichwort Prozesse ...
Da läuft natürlich vieles digital, und das be-
deutet für mich, das Programm MOS‘aik in 
seinen Möglichkeiten und Funktionen ken-
nenzulernen. Ich bin da optimistisch, dass 
mir das gut gelingen wird, da ich auf solides 
Vorwissen aufbauen kann. 
 

Welche Aufgaben haben Sie künftig?
Das werden die Beratung und Auftragsklä-
rungen mit den Kunden, die Kalkulation und 
Arbeitsvorbereitung sowie die Zuordnung 
der Aufträge an die Gewerke sein. Hinzu 
kommen natürlich die Bauleitung und die 
Koordinierung der Gewerke wie die Abrech-
nung und Nachkalkulation. 
Eine zunehmende Rolle spielt z. B. die Mo-
dernisierung von Bädern. Das ist ein sehr 
interessantes Thema, wo die Industrie viele 
Lösungen anbietet. Diese Wohnfeld verbes-
sernden Maßnahmen werden zunehmend 
Hauptbetätigungsfeld für mich werden.

Seit April 2004 arbeitet Volkmar 
Liebenberg im Bauhof West. 
Über viele Jahre bis heute war er 
verantwortlich für den Bereich 
Kleinaufträge. In den letzten 
Jahren trat für ihn zunehmend 
Projekte zum Umbau von Bädern 
in den Vordergrund. „Gerade hier 
habe ich immer wieder erlebt, 
was wir mit unserer Arbeit – ge-
rade für die Älteren – leisten. 
Diese Dankbarkeit macht schon 
stolz.“ sagt Volkmar Liebenberg.

Mit dem Jahreswechsel gibt 
er seinen gut aufgestellten Be-
reich in jüngere Hände und geht 
in seinen wohlverdienten Ruhe-
stand. „Am Bauhof West schätze 
ich besonders das gute Betriebs-

klima und die soziale Fairness 
gegenüber den Mitarbeitern. Al-
les in allem: Eine gute Zeit.“ so 
sein Blick auf die vielen vergan-
genen Jahre als Bauleiter im 
Bauhof West. 

TERMIN!

Was Mirko Fritsch vor gut zwei Jahren ein-
führte, als er die Abteilung übernahm, er-
wies sich als goldrichtiger Weg. Sein Ansatz 
war es, komplexe Leistungen aus einer Hand 
anzubieten. Was für seine Kunden nichts an-
deres bedeutet, als dass sie für Hausmeister-
dienste, Gebäudereinigung und Grünschnitt 
nur einen Ansprechpartner im Bauhof  
haben, an den sie sich mit ihren Problemen 
wenden können oder – noch besser – der sie 

löst, bevor sie zum Problem oder gar 
zum Ärgernis werden. „Einerseits übertru-
gen uns Stammkunden der Abteilung mehr 
Verantwortung und andererseits konnten 
wir auch einige neue Kunden gewinnen. Im 
Ergebnis hat sich das Team um vier auf 20 
fest angestellte Mitarbeiter vergrößert und 
wir erzielen ca. 30 Prozent mehr Umsatz als 
im Jahr 2018. Das kann sich doch sehen 
lassen“, so der Abteilungsleiter. „Positiv 

wirkt sich auf die Qualität unserer Leis-
tung ebenfalls aus, dass wir für die größe-
ren Objekte feste Mitarbeiter haben, die in 
festen regelmäßigen Abständen vor Ort 
sind. Da es ‚ihre Objekte’ sind, haben sie dort 
nicht nur ein Auge auf Ordnung, Sauberkeit 
und Sicherheit, sondern sind zuweilen auch 
direkte Ansprechpartner für die Bewohner."

Vor fünf Jahren übernahm 
Falk Handschack die Abteilung. 
„Wir hatten die Jahre über gut 
zu tun, haben gut zu tun und 
werden auch in Zukunft gut zu 
tun haben“, fasst er die Lage 
seines Bereichs zusammen. Ar-
beit ist ohne Ende da, und so 
wird es – als Beitrag der Woh-
nungswirtschaft zur CO2-Ein-
sparung – auch noch eine gan-
ze Weile über bleiben. Mit 
sechs Montageteams und ins-
gesamt 26 Mitarbeitern ist er 
auf Baustellen in und um 
Dresden unterwegs, um Fas-
sadensanierungen, wie z. B. 
im letzten Jahr für die WG 
Coswig, vorzunehmen oder den 
Vollwärmeschutz für die Neu-
bauten der GAMMA IMMOBI-
LIEN auf der Kipsdorfer/Zinn-

walder Straße in Dresden-
Striesen zu realisieren. Eine 
große Unterstützung sind 
ihm dabei seine sechs Vorar-
beiter und sein zweiter Mann 
im Büro Marco Wolf. Damit si-
chert der Abteilungsleiter die 
Leistungsfähigkeit und Flexibi-
lität, um große und kleine Pro-
jekte parallel zu stemmen. 

Die Auszubildenden des Jahrganges 2021 am traditionellen Begrüßungstag im Unternehmen und ihrem 
Treffen mit der Geschäftsführung

Was ich immer mehr 
schätzen gelernt habe, 
ist der innere Zusam-
menhalt der Teams und 
die kunden- und 
lösungsorientierte 
Denke meiner Leute, 
speziell der Vorarbeiter. 

Nach 17 Jahren verabschiedet sich  
Volkmar Liebenberg in den Ruhestand

Badsanierung – ein Geschäftsgebiet mit Potenzial

Gebäudereinigung setzt Bauhof West-Motto um

Gute Auslastung beim Vollwärmeschutz

Den persönlichen  
Kontakt pflegen und 
immer ein offenes Ohr 
haben – sowohl für die 
Kollegen wie die Kun- 
den und die Mieter. 

Mit auf den Weg  

Auf Wachstumskurs

Trotz stressiger Zeiten

Falk Handschack
Abteilungsleiter  
Außenisolation

Martin Sanow  
Abteilungsleiter  
Haustechnik/Kundendienst

Patrick Brückner

„

”

”

„

In diesem Jahr begannen ihre 
Ausbildung im Bauhof West 
(v. l. n. r.): Marius Meisegeier 
(duales Studium), Pascal 
Gnauck, Jacob Micklitza,  
Philipp Möller, Phillipp Franke, 
Alfons Schlüter, Pascal Prater, 
Jason Herberg und Emilo 
Beyerlein mit Geschäftsführer 
Tobias Oertel (es fehlt: Manuel 
Riedel)

Unsere Azubis 2021
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Nachgefragt

Volkmar Liebenberg
Kundendienst

Mirko Fritsch  
Abteilungsleiter  
Gebäudereinigung 
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Ausgabe 56

G E B Ä U D E M A N A G E M E N T

 Haustechnik
 Elektro
 Instandhaltung
 Fußbodenleger
 Gebäudereiniger 

 Hausmeister
 Tischler
 Trockenbauer
 Grünanlagen

 Maurer 
 Maler 
 Fliesenleger
 Außenisolation

BRAND WASSER UMWELT
BAUSANIERUNGENBAUSANIERUNGEN

Liebe Leserinnen und Leser, 

gleich zu Beginn die gute Nachricht: 
Auch in diesem Jahr begannen zehn 
Jugendliche ihre Ausbildung beim 
Bauhof West. Wir freuen uns, dass sie 
uns ihr Vertrauen schenkten und ih-
ren ersten Schritt ins Berufsleben bei 
uns gehen wollen. Gleichzeitig erwar-
ten wir, dass die Bauhof West-Azubis 
2022 sich nun von ihrer besten Seite 
zeigen und in der Berufsschule wie 
auf den Baustellen zeigen, was in ih-
nen steckt. 
Bedanken möchte ich mich jetzt 
schon bei allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, die wieder als Ausbilder 
oder als Kollegen in den Teams und 
als Vorbilder dazu beitragen, dass un-
sere Azubis ihren Beruf nicht nur er-
lernen können, sondern auch Stolz 
auf ihr Handwerk und ihr Unterneh-
men und Leidenschaft für ihr Tun ent-
wickeln. Die Geschäftsführung unter-
stützt dabei in allen Belangen.
Ich wünsche allen einen guten Start 
und viel Erfolg.

Ihr Tobias Oertel
Geschäftsführer 

„Manchmal, da gönn ich mir auch was“, 
schmunzelt Knut Müller in die Runde. Und 
das alte Kurhaus in Großröhrsdorf war so 
ein Bauvorhaben, wo es ihm in den Fingern 
juckte, als er sich in die Anfrage vertiefte. 
Einem Jugendstilgebäude, das die letzten 
Jahre nur noch als traurige Ruine ihr Dasein 
fristete, sollte neues Leben eingehaucht 
werden. Die Vision des Investors lautet 
„Kulturhaus 2.0“ mit Kino und Bühne, mit 
Tanz und Konzert, mit Tagung und Bankett, 
mit Restaurant und später auch Hotel. 
Herzstück ist der unter Denkmalschutz ste-
hende Jugendstilsaal, der seine ursprüngli-
che Schönheit zurückerhielt, aber zugleich 
mit Haustechnik-Hightech vom Feinsten 
ausgestattet wurde. „Die Sound- und Licht-
anlage, die LED-Wand – übrigens die Größ-
te in ganz Sachsen – und die DALI-gesteu-
erte Saalbeleuchtung sind schon für sich 
allein genommen anspruchsvolle Bauvor-
haben. Aber alles zusammen und gesteuert 
über ein leistungsstarkes Hausnetzwerk, so 
etwas baut man nicht alle Tage“, schwärmt 
Knut Müller, was eigentlich gar nicht seine 

Art ist. Über ein Jahr waren sein Vorarbeiter 
Peer Rinkewitz mit sechs bis sieben Mon-
teuren auf dieser Baustelle zu finden. Das, 
was geleistet wurde, war und ist Handwerk 
im besten Sinne. Wie machen wir denn das 
jetzt? Oft genug war das die Frage, die vor 
ihnen stand, um eine Antwort zu finden, 
die funktional, technisch und ästhetisch 
zum Projekt passte. 
Alles in allem ein Bauvorhaben, auf das jeder 
mit Fug und Recht stolz sein kann. „Unsere 
Leute können das“, meint Herr Müller ab-
schließend, „man muss es ihnen nur zutrauen.“ 
Falls Sie sich nun fragen, wo das Werk zu 
finden ist? Am Rödertalplatz 1 in Groß-
röhrsdorf. Viel Vergnügen.

Begeisternde Momente – 

Der neue Rödersaal in Bankettbestuhlung anlässlich seiner Wiedereröffnung

... gehört im Bauhof West zu den  
größten Abteilungen. Sie ist in 
der Lage, Gebäude mit moderns-
ter Elektrotechnik auszustatten 
und in Betrieb zu nehmen.

Abteilung Elektro

Es ist schon auffällig, dass immer mehr 
Grünflächen in unserer Stadt nicht mehr 
das Grün eines Golfplatzes, sondern eher die 
wild wachsende Wiese als Vorbild haben. 
Unter dem Stichwort „Blumenwiesen“ fin-
det dieser Trend zunehmend mehr Freude. 
Was sagt der Landschaftsgärtner dazu? 
„Ich bin dafür. Diese Wiesen sehen nicht 
nur vielfältiger, bunter und schöner aus. 

Sie sind ein auch deutlich besserer 
Lebensraum für viele Insektenarten. 
Kürzlich haben wir für die WBG in 
Radeberg genau in diesem Sinn 
Grünflächen umgestaltet. Nach 
wenigen Jahren reproduzieren 
sich die Wiesen dann selbstständig. 
Das wären dann drei gute Gründe, 
um Blumenwiesen anzulegen – 

Schönheit, Natur- und Umweltschutz und 
Kosteneinsparung.“
Zudem gewann die Abteilung die Ausschrei-
bung der WGS „Glück auf“ über die Grün-
pflege auf der Räcknitzhöhe bis hinunter 
zum Bismarckturm, der nach seiner abge-
schlossenen Restaurierung wieder zum viel 
besuchten Aussichtspunkt für Gäste aus nah 

und fern wurde. „Viel Grün, viele Rabatten 
mit Rosen und Hortensien“, freut sich der 
GaLa-Baumeister. „Die Reisebusse mit den 
Touristen halten teilweise direkt im Wohn-
gebiet. Dann laufen die Besucher die Wie-
senhänge hinab und können dabei den 
schönen Ausblick auf die Stadt genießen, 
die ihnen zu Füßen liegt."

Einfache Rasenfl ächen weichen bunten Blumenwiesen

Diese prächtig blühende Blumenwiese wurde von der Abteilung Grünpfl ege 
vor zwei Jahren angelegt und in diesem Jahr einmal nachgesät

200 Weihnachtstüten – fi x und fertig gepackt: ein großes Dankeschön an alle Kolleginnen und 
Kollegen, die in der Bauhof West-Weihnachtsmannwerkstatt ausgeholfen haben

Eigentlich war die Überraschung mit den 
Weihnachtstüten im ersten Corona-Winter  
als Notlösung gedacht, aber die Resonanz 
sprach für sich. Nachdem absehbar war, dass 
es auch 2021 keine Mitarbeiterweihnachtsfei-
ern geben wird, war die Entscheidung schnell 
gefallen, wieder bunte Tüten mit regionalen 
Leckereien und Spezialitäten zu füllen. Es 
finden sich also u. a. in ihnen Rosinenstollen 
von der Bäckerei Wippler aus Pillnitz, Weih-
nachtssalami von der Fleischerei Kühne aus 
Dresden, Likör von Gustav Müller (Dürr-
röhrsdorf), Kaffee aus der Rösterei Cafferano 
(Dresden), Schokolade der Marke „Adevano“ 
aus Struppen sowie Honig aus Cossebaude, 
den ein ehemaliger Mitarbeiter mit seinen 
Völkern produziert hat. Und nicht zu verges-
sen das Advents-Nothilfe-Set von Huss 
(www.weihrichkarzle.de).

im Rödersaal Großröhrsdorf

Weihnachtsüberraschung 2021

„

Mit Rücksicht auf kleine Untermieter

”

Begrünung rings 
ums Haus und auf 
dem Grundstück 
nach den Wünschen 
der Eigentümer

Thomas Rehlig 
Abteilungsleiter 
Grünpfl ege

... ist nicht gleich Blumenwiese. 
Der Nährstoffgehalt im Boden 
entscheidet, was für Gräser, 
Kräuter und Blumen auf ihr 
gedeihen können. 

       Blumenwiese

„
”

Wir bauen komplex.
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Liebe Leserinnen und Leser,

schon mehrfach habe ich an dieser 
Stelle über die Ausbildung unserer 
Azubis und die Karrierechancen für 
Fach- und Führungskräfte in der Bau-
hof-West-Gruppe geschrieben. Es ist 
und bleibt ein dickes Brett, das wir 
alle gemeinsam bohren müssen, um 
so viele (und die richtigen) Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter im Boot zu 
haben, um nicht nur alle unsere Auf-
träge heute und morgen erfüllen zu 
können, sondern auch um gut 30 Jah-
ren nach Gründung des Bauhofes 
West den Generationswechsel erfolg-
reich vollziehen zu können. 
Ich freue mich, wenn Kolleginnen und 
Kollegen, die über zehn, 20 oder 30 
Jahre das Unternehmen mitaufge-
baut haben, auf ihre Zeit bei uns und 
das gemeinsam Geschaffene mit 
Stolz zurückblicken.
Genauso freue ich mich, wenn Ju-
gendliche jedes Jahr den Weg zu uns 
finden und ihre Ausbildung bei uns 
beginnen. Und noch mehr, wenn sie 
diese auch mit Erfolg und Stolz been-
den und dann bei uns bleiben. 
Beides sind für uns zwei Seiten der-
selben Medaille, die da heißt: Wir sind 
Bauhof West.

Ihr Tobias Oertel
Geschäftsführer

Im Gorbitzer Baumviertel, genauer in der 
Hainbuchenstraße, finden gegenwärtig um-
fangreiche Sanierungsarbeiten an der Haus-
technik statt. Die Anfang der 80er-Jahre er-
richteten WBS-70-Gebäude gehören zum 
Bestand der Eisenbahner-Wohnungsbauge-
nossenschaft. Bereits in den zurückliegen-
den Jahren wurden an diesen Wohnblöcken 
Modernisierungen und Veränderungen vorge-
nommen. Zu den augenfälligsten zählt sicher 
der Rückbau der beiden oberen Geschosse. 
„In diesem Jahr werden von der EWG für die 
weitere Sanierung der Hainbuchenstraße 
18–32 insgesamt 2,3 Millionen Euro einge-
setzt, um die gesamte Heizungs- und Sani-
tärinstallation nach 40 Jahren auf den heu-
tigen Stand der Technik zu bringen“, erklärt 
Daniel Körtge, der das Projekt für den 
Bauhof West leitet. Die Arbeiten umfassen 
den Rückbau der vorhandenen und die In-
stallation neuer Stränge für Wasser, Ab-

wasser und Lüftung sowie den Umbau der 
Heizungsanlage von der 1-Rohr- auf die 
2-Rohr-Technik. Die Sanierung erfolgt in 
komplett bewohntem Zustand. 
„Gute Planung, eingespielte Montageteams 
und ein rücksichtsvolles Verhalten der Kolle-
gen auf der Baustelle gegenüber den Mie-
tern sind Voraussetzung für ein effizientes 
Arbeiten“, so Körtge. „Unsere umfangreichen 
Erfahrungen in der Strangsanierung helfen 
uns dabei.“

In Gorbitz lässt es sich

„Wir sind bestrebt, die Beeinträch-
tigungen für die Bewohner tags-
über auf ein Mindestmaß zu redu-
zieren und zum Feierabend hin die 
Funktionsfähigkeit der Anlagen 
wieder zu gewährleisten.

Daniel Körtge, Bauleiter

Jährlich sind es im Durchschnitt 
zwei Azubis, die zu Malern im 
Bauhof West ausgebildet wer-
den. „Das war schon 2004 so, als 
ich die Abteilung übernahm“, be-
richtet Matthias Scholz, „und an 
diese einfache Regel habe ich 
mich alle Jahre gehalten. Ge-
genwärtig haben wir drei Azubis 
im ersten, zwei im zweiten und 
einen im dritten Lehrjahr.“ Doch 
aus welcher Quelle schöpft die 
Abteilung, wo kommen die Be-
werber her? Viele Bewerbungen 
erreichen ihn per E-Mail, so der 
Abteilungsleiter. Der zweite 
wichtige Kanal ist die Arbeits-
agentur. Dort lässt er jedes Jahr 
seine Kontaktdaten freischalten, 
sodass vor allem die Arbeitsbe-
rater wissen, dass der BHW Ma-
ler/Lackierer ausbildet. „Für die 
Arbeitsberater ist es natürlich 
wichtig, dass die Azubis bei uns 
so lernen und sich entwickeln, 
dass sie nicht nur ihre Gesellen-

prüfung schaffen, sondern da-
nach tatsächlich fit für den Ar-
beitsmarkt sind.“ Offensichtlich 
ist die Behörde mit der Ausbil-
dung in der Abteilung sehr zu-
frieden, denn diese vertrauens-
volle Zusammenarbeit währt 
schon lange. In seiner Abteilung 
ist die Ausbildung der Azubis 
auf der Baustelle nicht nur Sa-
che der Vorarbeiter, sondern al-
ler. „Eine wichtige Erfahrung für 
mich ist, in die Arbeit mit den 
Azubis alle einzubeziehen. 
Schließlich ist es nicht leicht, 
neben der eigenen Arbeit auch 
noch ein Auge auf den Azubi zu 
werfen und geduldig und kon-
sequent das Handwerk zu erklä-
ren und beizubringen. Je mehr 
sich dabei engagieren, umso 
besser für alle.“
Scholz überlegt kurz und meint: 
„Kein Jahr ist wie das vorherge-
hende. 2020 hatten wir z. B. 20 
Bewerbungen, letztes Jahr wa-
ren es sogar 35. So konnte mit 

fünf Azubis an 
den Start gegan-
gen werden, zwei 
von ihnen fielen 

allerdings schon in der Probezeit 
wieder aus. In diesem Jahr seien 
allerdings erst vier Bewerbun-
gen eingegangen. Der Stand sei 
zwar für den Monat April unge-
wöhnlich, aber: „Was war in den 
letzten Jahren schon gewöhn-
lich? Wir müssen da am Ball 
bleiben.“ Eine Sache, meint 
Scholz, muss sich in den nächsten 
Jahren verändern. „Ich frage je-
den: Was stellst du dir unter dem 
Malerberuf vor? Aber da kommt 
relativ wenig. Schade. Ich glaube, 
das ist eine Stelle, wo wir punk-

ten können und müssen, um 
künftig wieder mehr Jugendliche 
für uns gewinnen zu können.“

Die Abteilung Maler setzt auf Lastenverteilung und Kontinuität 

immer besser wohnen

Bauhof West auf der KarriereStart:  Wir bilden Bauhelden aus

„

”

Bei der Auswahl der 
künftigen Azubis schau 
ich mir die Schulnoten 
und gleichermaßen die 
Praktikabeurteilungen 
an, egal, was es für ein 
Praktikum war. „

”

Wir bauen komplex.

Matthias Scholz
Abteilungsleiter Maler

Sachsens größte Bildungs-, Job- 
und Gründermesse fand nach zwei 
Jahren pandemiebedingter Pause 
wieder in den Dresdner Messehal-
len statt. Mehr als 480 Aussteller – 
vom Handwerksbetrieb bis zur 
Hochschule, vom Start-up bis zum 
Großkonzern – waren vertreten. 
Rund 24.000 Besucher informier-
ten sich an den drei Tagen über Ausbildungs- 
und Karrierechancen. 
Detlef Täschner zieht ein zweigeteiltes Re-
sümee. Einerseits viele Besucher, anderer-
seits nimmt das Handwerk nicht den Platz 
ein, der ihm gebührt und den es braucht, 
um den Bedarf an gut ausgebildeten und 
engagierten Gesellen in den nächsten Jah-
ren zu decken. „Hier ist ein Umdenken bei 
allen Beteiligten erforderlich“, so Täschner, 

„angefangen bei der Politik über die Schu-
len bis hin zu uns – sei es als Eltern, Übungs-
leiter oder selber als Handwerker und Bau-
hof West. Zu beantworten ist die Frage: 
Wie wird Handwerk wieder attraktiv und 
wie erhalten der einzelne Handwerksberuf 
und die Meisterausbildung wieder mehr 
gesellschaftliche und individuelle Aner-
kennung?“ Die Diskussion dazu läuft, je-
denfalls im Bauhof West.

Kurze Pause für Azubi Emilio Beyerlein und Fabian Skrzypczak

Lehrlingsausbildung auf breite Schultern verteilen

Detlef Täschner
Abteilungsleiter
Fliesenleger

Im Hintergrund das neue Standdesign des 
Bauhof West mit Grafi ken zu den Berufen



Andreas Winkler übergibt seine Abteilung an Uwe Linck

In wenigen Tagen wird für  
Andreas Winkler seine Zeit im 
Bauhof West nach fast 20 Jah-
ren zu Ende gehen. Für das Bau-
blatt Grund genug, mit ihm und 
seinem Nachfolger Uwe Linck zu 
sprechen: 

Was führte Sie zum Bauhof West?
A. W.: Ich hatte im WBK Dresden 
gelernt. Unter dem Dach von  
Bilfinger & Berger war ich als 
Meister und später als Abtei-
lungsleiter Parkett/Bodenleger 
bei der Ausbau Dresden GmbH 
angestellt. Von einer ehemali-
gen Kollegin, Frau Göpner, be-
kam ich dann 2004 den Tipp: 
Klopf doch mal bei Bauhof West 
an, die suchen ...

... und aus dem Anklopfen wur-
den dann 18 Jahre.
A. W.: Genau. Wir sind zwar nur 
eine kleine Abteilung, aber 
ohne Bodenleger würde dem 
Bauhof West etwas fehlen. Da-
mals wie heute sind wir ein 
wichtiges Gewerk im Unterneh-
men – gerade unter dem Aspekt 
der komplexen Sanierung. 2004 
übernahm ich die Abteilung mit 
3,5 Mitarbeitern. Heute über-
gebe ich sie mit 6,5 Kollegen 
und einem Azubi.

Wer zählt zu den Kunden der 
Abteilung Bodenleger?
A. W.: Natürlich stehen da die 
Wohnungsgenossenschaften in 
und um Dresden herum an vor-
derer Stelle. Darunter z. B. die 
WG Glückauf Süd mit der die Ab-
teilung einen Rahmenvertrag hat. 
Dieser beinhaltet schwerpunkt-
mäßig das Verlegen von moder-
nem, hochwertigem Designbe-
lag. Seit drei Jahren arbeiten wir 
für die WG Coswig. Hier kom-
men insbesondere sehr strapa-
zierfähige CV-Beläge zum Ein-
satz. Weitere Kunden sind die 
WG Aufbau oder die WG Sächsi-
sche Schweiz. Dort arbeiten wir 

hauptsächlich im Auftrag unse-
rer BHW-Bauleiter und in der 
Leerwohnungssanierung.

Was gibt es über Uwe Linck  
alles zu sagen?
U. L.: Ich habe 1980 in der PGH 
Canaletto gelernt und war da-
nach viele Jahre bei einem 
Dresdner Branchenkollegen des 
Bauhofs West. In dieser Zeit ab-
solvierte ich meine Meisterschu-
le und bin nun Handwerksmeis-
ter. Seit Januar diesen Jahres 
arbeite ich im Bauhof West und 
habe mich in den zurückliegen-
den Monaten an der Seite von 
Andreas Winkler, unterstützt 
von einem guten Team mit gu-

ten Kollegen, in den Bereich ein-
gearbeitet.
Ich bin verheiratet, habe Kinder 
und inzwischen auch Enkel und 
wohne in Dresden. In meiner 
Freizeit beschäftige ich mich 
gern mit allem, was irgendwie in 
sportlicher Betätigung mündet.

Was erwartet Sie im Ruhestand? 
A. W.: Ach – Haus, Grundstück, 
drei Kinder und drei Enkel, da 
wird mir nicht langweilig wer-
den. Und außerdem gibt es ja 
noch meine Gitarre und die User 
Experience Dresden.
(Mehr zum Sehen und Hören: 
user-experience-dresden.de)

„Der Wechsel vom 1-Rohr- zum 2-Rohr-
Heizungssystem bedeutet zunächst den 
kompletten Rückbau der alten Heizungs-
anlage, aller Rohrleitungen, aller Heizkör-
per und dann die sofortige Installation der 
neuen Heizung. Da müssen die Kollegen 
schon wissen, was sie tun, und es darf auch 
nicht zu Verzögerungen kommen, nur weil 
Rohre oder Dämmung nicht pünktlich auf 

die Baustelle geliefert wurden“, sagt 
Harald Hensel. Wobei ihm das Dämm-
material zurzeit Sorgen macht. „Hier 
sind die Preise in den letzten Wochen 
derartig gestiegen. Das ist nicht mehr 
lustig und zwingt uns, gemeinsam mit 
dem Auftraggeber EWG nach einer Lö-
sung zu suchen, mit der beide leben kön-
nen. Die langjährige, vertrauensvolle  

Zusammenarbeit hilft uns dabei.“ 
Jeweils drei Wochen dauert eine Strangsa-
nierung. In der ersten Woche wird die Hei-
zungsanlage umgebaut, in der zweiten die 
Sanitärinstallation vorgenommen und in 
der dritten alle Restarbeiten erledigt – vom 
Brandschutz bis zum Maler.
Auf der Baustelle koordiniert Vorarbeiter 
Michael Richter das Geschehen. Er ist mit 

sechs Monteuren dabei, die Heizungsins-
tallation zu erneuern. Hinzu kommen noch 
Durchbrüche für die neuen Rohrleitungen 
und anschließend das Wiederherstellen des 
Brandschutzes.
Parallel arbeitet ein zweites Montageteam 
unter Leitung von Karsten Herrmann an 
der Sanitärinstallation. Alle Kaltwasser-, 
Warmwasser-, Zirkulations-, Abwasserlei-
tungen und die Regenentwässerung des 
Gebäudes werden nach 40 Jahren zuver-
lässigen Diensten erneuert. 
Alles geschieht ohne Zeitverzug, aber auch 
ohne Hektik – Wohnung für Wohnung, 
Strang für Strang. Und wenn abends auf der 
Baustelle die Arbeit ruht und alle Bewohner 
wieder ihre gewohnte Ordnung haben, 
dann lässt es sich gut leben in Gorbitz.

Bereits seit drei Jahren beenden 
die Reinigungsteams von Mirko 
Fritsch die Sanierungsarbeiten 
in den großen Wohnblöcken 
auf der Lommatzscher Straße.  
Beim Komplettumbau der Woh-
nungen und Treppenhäuser fällt 
viel hartnäckiger, lästiger Bau- 
staub an, der nicht einfach zu 

entfernen ist. Deshalb müssen 
die Profis vom Bauhof West ran 
und alle Leer- oder bewohnten 
Wohnungen einer Grundreini-
gung unterziehen. „Das ist eine 
sensible Sache“, so Fritsch, „aber 
meine Leute bekommen das hin, 
ohne dass es Klagen gibt.“

Inzwischen sind es schon wieder vier Jahre, 
die Gerd Pötschke die Abteilung Hausmeis-
terdienste leitet. Davor war er nach der Ein-
gliederung der Plate Bausanierungen in die 
Bauhof-West-Unternehmensgruppe drei Jah-
re in diesem Unternehmen tätig, ohne die 
Verbindung zu seinem Ursprungsunterneh-
men zu verlieren, wo er die Abteilung Haus-
meisterdienste einst aufgebaut hatte.
„Nach wie vor bieten wir Hausmeisterdiens-
te im weitesten Sinne des Wortes an“, er-
zählt er in seiner ruhigen Art. „Neu ist viel-
leicht, dass wir auch die Leerwohnungen 
unserer Kunden betreuen, z. B. mit regelmä-
ßigem Spülen der Trinkwasserleitungen, um 
einen Legionellenbefall zu verhindern, oder 
die regelmäßige Kontrolle der Betriebsräu-
me und Wasserfilter.“ Jeder seiner Mitarbeiter 

hat dabei seine Objekte, in denen er sich 
nach der Einarbeitung dann bestens aus-
kennt und um die Besonderheiten von Ge-
bäude und Bewohnern weiß. Diese kontinu-
ierliche Betreuung erleichtert dann die Ar-
beit, verbessert die Qualität, verhindert 
Mehrkosten für den Auftraggeber, z. B. durch 
Fehleinwürfe bei der Abfallentsorgung oder 
indem der Müll wild abgelagert wird. Zu-
dem haben die Mieter der Genossenschaf-
ten und Hausverwaltungen für ihre Klein-
reparaturen und Nöte einen konkreten An-
sprechpartner vor Ort. Zu schätzen wissen 
dies die Eisenbahner-Wohnungsbaugenos-
senschaft, die SWG oder die Grand City Pro-
perty und weitere private Hausverwaltungen.
Ein großes Standbein seiner Abteilung ist 
die Grünpflege in den Quartieren seiner 
Kunden. Doch hat die Bauhof-West-Gruppe 
nicht eine spezielle Abteilung? Dazu Gerd 
Pötschke: „Wir ergänzen uns beide pri-
ma. Thomas Rehig kommt als GALA-Meis-
ter aus der einen Richtung, ich mehr aus 
der, was heute neudeutsch als Facility- 
Management bezeichnet wird. Auf 
seine Kompetenz in der Grünanla-
genpflege greife ich auch gern 
zurück.“ Wir haben die Pflege der 
Flächen im Sinne der Natur verän-
dert und die Blühstreifen bleiben 
gleich stehen. So können die Wie-
sen besser wachsen, Insekten besser 
nisten und etwas für die Umwelt 

und das Wohnumfeld getan werden. 
Mit Sorge betrachtet Pötschke die Entwick-
lung der Kraftstoffpreise. „Wir benötigen täg-
lich ca. 100 l für die Kfz, Rasentraktoren und 
Trimmer. Das müssen wir im Auge behalten."

Wo soll die Reise der 
Abteilung hingehen?
U. L.: Ich denke, erst 
mal so weiter, wir setzen 
da ganz auf Kontinuität. 
Wohnungsgenossen-
schaften bleiben unsere 
Hauptkundengruppe.

Wenn wir da waren, ist alles fertig

Auch so kann WBS 70 aussehen: frisch sanierte und gestaltete 
Fassaden mit vorgesetzten Fahrstuhlanbauten

Führungswechsel in Abteilung Bodenleger

”

„

Harald Hensel 
Abteilungsleiter  
Haustechnik

Grünanlagenpflege in der Freiberger Straße

Zurück zu den Wurzeln

Gut sichtbar: Bauhof West im Einsatz

Mirko Fritsch
Abteilungsleiter
Gebäudereinigung

Gerd Pötschke 
Abteilungsleiter 
Hausmeister 

Strangsanierung zur Modernisierung der Heizungs- und Sanitärinstallation

Nochmals zur Hainbuchenstraße in Gorbitz

Seit 2018 leitet Gerd Pötschke die Abteilung Hausmeister wieder

Gebäudereiniger vom Bauhof West bei der Sächsischen Wohnungsgenossenschaft 
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Dieser beinhaltet schwerpunkt-
mäßig das Verlegen von moder-
nem, hochwertigem Designbe-
lag. Seit drei Jahren arbeiten wir 
für die WG Coswig. Hier kom-
men insbesondere sehr strapa-
zierfähige CV-Beläge zum Ein-
satz. Weitere Kunden sind die 
WG Aufbau oder die WG Sächsi-
sche Schweiz. Dort arbeiten wir 

hauptsächlich im Auftrag unse-
rer BHW-Bauleiter und in der 
Leerwohnungssanierung.

Was gibt es über Uwe Linck  
alles zu sagen?
U. L.: Ich habe 1980 in der PGH 
Canaletto gelernt und war da-
nach viele Jahre bei einem 
Dresdner Branchenkollegen des 
Bauhofs West. In dieser Zeit ab-
solvierte ich meine Meisterschu-
le und bin nun Handwerksmeis-
ter. Seit Januar diesen Jahres 
arbeite ich im Bauhof West und 
habe mich in den zurückliegen-
den Monaten an der Seite von 
Andreas Winkler, unterstützt 
von einem guten Team mit gu-

ten Kollegen, in den Bereich ein-
gearbeitet.
Ich bin verheiratet, habe Kinder 
und inzwischen auch Enkel und 
wohne in Dresden. In meiner 
Freizeit beschäftige ich mich 
gern mit allem, was irgendwie in 
sportlicher Betätigung mündet.

Was erwartet Sie im Ruhestand? 
A. W.: Ach – Haus, Grundstück, 
drei Kinder und drei Enkel, da 
wird mir nicht langweilig wer-
den. Und außerdem gibt es ja 
noch meine Gitarre und die User 
Experience Dresden.
(Mehr zum Sehen und Hören: 
user-experience-dresden.de)

„Der Wechsel vom 1-Rohr- zum 2-Rohr-
Heizungssystem bedeutet zunächst den 
kompletten Rückbau der alten Heizungs-
anlage, aller Rohrleitungen, aller Heizkör-
per und dann die sofortige Installation der 
neuen Heizung. Da müssen die Kollegen 
schon wissen, was sie tun, und es darf auch 
nicht zu Verzögerungen kommen, nur weil 
Rohre oder Dämmung nicht pünktlich auf 

die Baustelle geliefert wurden“, sagt 
Harald Hensel. Wobei ihm das Dämm-
material zurzeit Sorgen macht. „Hier 
sind die Preise in den letzten Wochen 
derartig gestiegen. Das ist nicht mehr 
lustig und zwingt uns, gemeinsam mit 
dem Auftraggeber EWG nach einer Lö-
sung zu suchen, mit der beide leben kön-
nen. Die langjährige, vertrauensvolle  

Zusammenarbeit hilft uns dabei.“ 
Jeweils drei Wochen dauert eine Strangsa-
nierung. In der ersten Woche wird die Hei-
zungsanlage umgebaut, in der zweiten die 
Sanitärinstallation vorgenommen und in 
der dritten alle Restarbeiten erledigt – vom 
Brandschutz bis zum Maler.
Auf der Baustelle koordiniert Vorarbeiter 
Michael Richter das Geschehen. Er ist mit 

sechs Monteuren dabei, die Heizungsins-
tallation zu erneuern. Hinzu kommen noch 
Durchbrüche für die neuen Rohrleitungen 
und anschließend das Wiederherstellen des 
Brandschutzes.
Parallel arbeitet ein zweites Montageteam 
unter Leitung von Karsten Herrmann an 
der Sanitärinstallation. Alle Kaltwasser-, 
Warmwasser-, Zirkulations-, Abwasserlei-
tungen und die Regenentwässerung des 
Gebäudes werden nach 40 Jahren zuver-
lässigen Diensten erneuert. 
Alles geschieht ohne Zeitverzug, aber auch 
ohne Hektik – Wohnung für Wohnung, 
Strang für Strang. Und wenn abends auf der 
Baustelle die Arbeit ruht und alle Bewohner 
wieder ihre gewohnte Ordnung haben, 
dann lässt es sich gut leben in Gorbitz.

Bereits seit drei Jahren beenden 
die Reinigungsteams von Mirko 
Fritsch die Sanierungsarbeiten 
in den großen Wohnblöcken 
auf der Lommatzscher Straße.  
Beim Komplettumbau der Woh-
nungen und Treppenhäuser fällt 
viel hartnäckiger, lästiger Bau- 
staub an, der nicht einfach zu 

entfernen ist. Deshalb müssen 
die Profis vom Bauhof West ran 
und alle Leer- oder bewohnten 
Wohnungen einer Grundreini-
gung unterziehen. „Das ist eine 
sensible Sache“, so Fritsch, „aber 
meine Leute bekommen das hin, 
ohne dass es Klagen gibt.“

Inzwischen sind es schon wieder vier Jahre, 
die Gerd Pötschke die Abteilung Hausmeis-
terdienste leitet. Davor war er nach der Ein-
gliederung der Plate Bausanierungen in die 
Bauhof-West-Unternehmensgruppe drei Jah-
re in diesem Unternehmen tätig, ohne die 
Verbindung zu seinem Ursprungsunterneh-
men zu verlieren, wo er die Abteilung Haus-
meisterdienste einst aufgebaut hatte.
„Nach wie vor bieten wir Hausmeisterdiens-
te im weitesten Sinne des Wortes an“, er-
zählt er in seiner ruhigen Art. „Neu ist viel-
leicht, dass wir auch die Leerwohnungen 
unserer Kunden betreuen, z. B. mit regelmä-
ßigem Spülen der Trinkwasserleitungen, um 
einen Legionellenbefall zu verhindern, oder 
die regelmäßige Kontrolle der Betriebsräu-
me und Wasserfilter.“ Jeder seiner Mitarbeiter 

hat dabei seine Objekte, in denen er sich 
nach der Einarbeitung dann bestens aus-
kennt und um die Besonderheiten von Ge-
bäude und Bewohnern weiß. Diese kontinu-
ierliche Betreuung erleichtert dann die Ar-
beit, verbessert die Qualität, verhindert 
Mehrkosten für den Auftraggeber, z. B. durch 
Fehleinwürfe bei der Abfallentsorgung oder 
indem der Müll wild abgelagert wird. Zu-
dem haben die Mieter der Genossenschaf-
ten und Hausverwaltungen für ihre Klein-
reparaturen und Nöte einen konkreten An-
sprechpartner vor Ort. Zu schätzen wissen 
dies die Eisenbahner-Wohnungsbaugenos-
senschaft, die SWG oder die Grand City Pro-
perty und weitere private Hausverwaltungen.
Ein großes Standbein seiner Abteilung ist 
die Grünpflege in den Quartieren seiner 
Kunden. Doch hat die Bauhof-West-Gruppe 
nicht eine spezielle Abteilung? Dazu Gerd 
Pötschke: „Wir ergänzen uns beide pri-
ma. Thomas Rehig kommt als GALA-Meis-
ter aus der einen Richtung, ich mehr aus 
der, was heute neudeutsch als Facility- 
Management bezeichnet wird. Auf 
seine Kompetenz in der Grünanla-
genpflege greife ich auch gern 
zurück.“ Wir haben die Pflege der 
Flächen im Sinne der Natur verän-
dert und die Blühstreifen bleiben 
gleich stehen. So können die Wie-
sen besser wachsen, Insekten besser 
nisten und etwas für die Umwelt 

und das Wohnumfeld getan werden. 
Mit Sorge betrachtet Pötschke die Entwick-
lung der Kraftstoffpreise. „Wir benötigen täg-
lich ca. 100 l für die Kfz, Rasentraktoren und 
Trimmer. Das müssen wir im Auge behalten."

Wo soll die Reise der 
Abteilung hingehen?
U. L.: Ich denke, erst 
mal so weiter, wir setzen 
da ganz auf Kontinuität. 
Wohnungsgenossen-
schaften bleiben unsere 
Hauptkundengruppe.

Wenn wir da waren, ist alles fertig

Auch so kann WBS 70 aussehen: frisch sanierte und gestaltete 
Fassaden mit vorgesetzten Fahrstuhlanbauten

Führungswechsel in Abteilung Bodenleger

”

„

Harald Hensel 
Abteilungsleiter  
Haustechnik

Grünanlagenpflege in der Freiberger Straße

Zurück zu den Wurzeln

Gut sichtbar: Bauhof West im Einsatz

Mirko Fritsch
Abteilungsleiter
Gebäudereinigung

Gerd Pötschke 
Abteilungsleiter 
Hausmeister 

Strangsanierung zur Modernisierung der Heizungs- und Sanitärinstallation

Nochmals zur Hainbuchenstraße in Gorbitz

Seit 2018 leitet Gerd Pötschke die Abteilung Hausmeister wieder

Gebäudereiniger vom Bauhof West bei der Sächsischen Wohnungsgenossenschaft 
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Liebe Leserinnen und Leser,

schon mehrfach habe ich an dieser 
Stelle über die Ausbildung unserer 
Azubis und die Karrierechancen für 
Fach- und Führungskräfte in der Bau-
hof-West-Gruppe geschrieben. Es ist 
und bleibt ein dickes Brett, das wir 
alle gemeinsam bohren müssen, um 
so viele (und die richtigen) Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter im Boot zu 
haben, um nicht nur alle unsere Auf-
träge heute und morgen erfüllen zu 
können, sondern auch um gut 30 Jah-
ren nach Gründung des Bauhofes 
West den Generationswechsel erfolg-
reich vollziehen zu können. 
Ich freue mich, wenn Kolleginnen und 
Kollegen, die über zehn, 20 oder 30 
Jahre das Unternehmen mitaufge-
baut haben, auf ihre Zeit bei uns und 
das gemeinsam Geschaffene mit 
Stolz zurückblicken.
Genauso freue ich mich, wenn Ju-
gendliche jedes Jahr den Weg zu uns 
finden und ihre Ausbildung bei uns 
beginnen. Und noch mehr, wenn sie 
diese auch mit Erfolg und Stolz been-
den und dann bei uns bleiben. 
Beides sind für uns zwei Seiten der-
selben Medaille, die da heißt: Wir sind 
Bauhof West.

Ihr Tobias Oertel
Geschäftsführer

Im Gorbitzer Baumviertel, genauer in der 
Hainbuchenstraße, finden gegenwärtig um-
fangreiche Sanierungsarbeiten an der Haus-
technik statt. Die Anfang der 80er-Jahre er-
richteten WBS-70-Gebäude gehören zum 
Bestand der Eisenbahner-Wohnungsbauge-
nossenschaft. Bereits in den zurückliegen-
den Jahren wurden an diesen Wohnblöcken 
Modernisierungen und Veränderungen vorge-
nommen. Zu den augenfälligsten zählt sicher 
der Rückbau der beiden oberen Geschosse. 
„In diesem Jahr werden von der EWG für die 
weitere Sanierung der Hainbuchenstraße 
18–32 insgesamt 2,3 Millionen Euro einge-
setzt, um die gesamte Heizungs- und Sani-
tärinstallation nach 40 Jahren auf den heu-
tigen Stand der Technik zu bringen“, erklärt 
Daniel Körtge, der das Projekt für den 
Bauhof West leitet. Die Arbeiten umfassen 
den Rückbau der vorhandenen und die In-
stallation neuer Stränge für Wasser, Ab-

wasser und Lüftung sowie den Umbau der 
Heizungsanlage von der 1-Rohr- auf die 
2-Rohr-Technik. Die Sanierung erfolgt in 
komplett bewohntem Zustand. 
„Gute Planung, eingespielte Montageteams 
und ein rücksichtsvolles Verhalten der Kolle-
gen auf der Baustelle gegenüber den Mie-
tern sind Voraussetzung für ein effizientes 
Arbeiten“, so Körtge. „Unsere umfangreichen 
Erfahrungen in der Strangsanierung helfen 
uns dabei.“

In Gorbitz lässt es sich

„Wir sind bestrebt, die Beeinträch-
tigungen für die Bewohner tags-
über auf ein Mindestmaß zu redu-
zieren und zum Feierabend hin die 
Funktionsfähigkeit der Anlagen 
wieder zu gewährleisten.

Daniel Körtge, Bauleiter

Jährlich sind es im Durchschnitt 
zwei Azubis, die zu Malern im 
Bauhof West ausgebildet wer-
den. „Das war schon 2004 so, als 
ich die Abteilung übernahm“, be-
richtet Matthias Scholz, „und an 
diese einfache Regel habe ich 
mich alle Jahre gehalten. Ge-
genwärtig haben wir drei Azubis 
im ersten, zwei im zweiten und 
einen im dritten Lehrjahr.“ Doch 
aus welcher Quelle schöpft die 
Abteilung, wo kommen die Be-
werber her? Viele Bewerbungen 
erreichen ihn per E-Mail, so der 
Abteilungsleiter. Der zweite 
wichtige Kanal ist die Arbeits-
agentur. Dort lässt er jedes Jahr 
seine Kontaktdaten freischalten, 
sodass vor allem die Arbeitsbe-
rater wissen, dass der BHW Ma-
ler/Lackierer ausbildet. „Für die 
Arbeitsberater ist es natürlich 
wichtig, dass die Azubis bei uns 
so lernen und sich entwickeln, 
dass sie nicht nur ihre Gesellen-

prüfung schaffen, sondern da-
nach tatsächlich fit für den Ar-
beitsmarkt sind.“ Offensichtlich 
ist die Behörde mit der Ausbil-
dung in der Abteilung sehr zu-
frieden, denn diese vertrauens-
volle Zusammenarbeit währt 
schon lange. In seiner Abteilung 
ist die Ausbildung der Azubis 
auf der Baustelle nicht nur Sa-
che der Vorarbeiter, sondern al-
ler. „Eine wichtige Erfahrung für 
mich ist, in die Arbeit mit den 
Azubis alle einzubeziehen. 
Schließlich ist es nicht leicht, 
neben der eigenen Arbeit auch 
noch ein Auge auf den Azubi zu 
werfen und geduldig und kon-
sequent das Handwerk zu erklä-
ren und beizubringen. Je mehr 
sich dabei engagieren, umso 
besser für alle.“
Scholz überlegt kurz und meint: 
„Kein Jahr ist wie das vorherge-
hende. 2020 hatten wir z. B. 20 
Bewerbungen, letztes Jahr wa-
ren es sogar 35. So konnte mit 

fünf Azubis an 
den Start gegan-
gen werden, zwei 
von ihnen fielen 

allerdings schon in der Probezeit 
wieder aus. In diesem Jahr seien 
allerdings erst vier Bewerbun-
gen eingegangen. Der Stand sei 
zwar für den Monat April unge-
wöhnlich, aber: „Was war in den 
letzten Jahren schon gewöhn-
lich? Wir müssen da am Ball 
bleiben.“ Eine Sache, meint 
Scholz, muss sich in den nächsten 
Jahren verändern. „Ich frage je-
den: Was stellst du dir unter dem 
Malerberuf vor? Aber da kommt 
relativ wenig. Schade. Ich glaube, 
das ist eine Stelle, wo wir punk-

ten können und müssen, um 
künftig wieder mehr Jugendliche 
für uns gewinnen zu können.“

Die Abteilung Maler setzt auf Lastenverteilung und Kontinuität 

immer besser wohnen

Bauhof West auf der KarriereStart:  Wir bilden Bauhelden aus

„

”

Bei der Auswahl der 
künftigen Azubis schau 
ich mir die Schulnoten 
und gleichermaßen die 
Praktikabeurteilungen 
an, egal, was es für ein 
Praktikum war. „

”

Wir bauen komplex.

Matthias Scholz
Abteilungsleiter Maler

Sachsens größte Bildungs-, Job- 
und Gründermesse fand nach zwei 
Jahren pandemiebedingter Pause 
wieder in den Dresdner Messehal-
len statt. Mehr als 480 Aussteller – 
vom Handwerksbetrieb bis zur 
Hochschule, vom Start-up bis zum 
Großkonzern – waren vertreten. 
Rund 24.000 Besucher informier-
ten sich an den drei Tagen über Ausbildungs- 
und Karrierechancen. 
Detlef Täschner zieht ein zweigeteiltes Re-
sümee. Einerseits viele Besucher, anderer-
seits nimmt das Handwerk nicht den Platz 
ein, der ihm gebührt und den es braucht, 
um den Bedarf an gut ausgebildeten und 
engagierten Gesellen in den nächsten Jah-
ren zu decken. „Hier ist ein Umdenken bei 
allen Beteiligten erforderlich“, so Täschner, 

„angefangen bei der Politik über die Schu-
len bis hin zu uns – sei es als Eltern, Übungs-
leiter oder selber als Handwerker und Bau-
hof West. Zu beantworten ist die Frage: 
Wie wird Handwerk wieder attraktiv und 
wie erhalten der einzelne Handwerksberuf 
und die Meisterausbildung wieder mehr 
gesellschaftliche und individuelle Aner-
kennung?“ Die Diskussion dazu läuft, je-
denfalls im Bauhof West.

Kurze Pause für Azubi Emilio Beyerlein und Fabian Skrzypczak

Lehrlingsausbildung auf breite Schultern verteilen

Detlef Täschner
Abteilungsleiter
Fliesenleger

Im Hintergrund das neue Standdesign des 
Bauhof West mit Grafi ken zu den Berufen
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Liebe Leserinnen und Leser,

uns allen ist bekannt, die Suche nach 
Facharbeiterinnen und Facharbeitern 
und Auszubildenden gestaltet sich im-
mer komplizierter. Obwohl schon eini-
ge Lehrverträge unterschrieben sind, 
wollen wir in unseren Anstrengungen 
nicht nachlassen. Unsere Erfolgsformel 
lautet: Kontinuität in der Sache, Zu-
verlässigkeit und Qualität in der prak-
tischen Ausbildung, neue Wege, die wir 
immer wieder ausprobieren, vor allem 
aber das Engagement unserer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter – von der 
Aquise, über die Ausbildung bis hin zur 
Personalbetreuung. Schließlich sind 
wir mit unseren elf Gewerken geradezu 
prädestiniert, um unseren Nachwuchs 
zu entwickeln. 

Ihr Tobias Oertel

Wie jeder andere Betrieb muss auch ein 
Kraftwerk bedient, gewartet und verwaltet 
werden. Dazu braucht es Büro- und Bespre-
chungsräume, ein Archiv, Sanitäreinrichtun-
gen, einen Erste-Hilfe-Raum, Flure usw. 
„Insgesamt sind es im ersten Bauabschnitt 
25 Räume verschiedenster Größe und Ver-
wendung, die der Bauhof West saniert und 
modernisiert.“ erzählt Bauleiter René Rühe. 
„Von unseren Gewerken sind die Fliesenleger, 
Fußbodenleger und Maler im Einsatz und 
werden unterstützt von Maurern, Tischlern 
und Trockenbauern.“ Für ihn bedeutet das, 
dass zu Hochzeiten die Arbeit von sechs Ge-
werken mit bis zu 20 Mitarbeitern zu koordi-
nieren und zu leiten ist. Darüber hinaus wird 
auch die gesamte Haustechnik erneuert. Das 
sind aber andere Lose und passiert in Verant-
wortung von Branchenkollegen. Bis Ende des 
letzten Jahres wurde die Büroetage seitens 
der Haustechnik inklusive schadstoffbelaste-
ter Unterhangdecke entkernt. „Unsere Arbeit 
begann im Januar mit dem Abbruch von Tro-

ckenbauwänden, Fliesenbelägen, Fußboden-
belag, Tapeten und Innentüren. All das muss-
te erst mal raus, bevor wir dann beginnen 
konnten. Zugute kam uns, dass wir 2020 und 
2021 auch schon die Räume der Warte des 
Kraftwerkes saniert hatten. So waren wir 
schon mit den Abläufen und Anforderungen 
des Auftraggebers vertraut, insbesondere 
was die Sicherheitsvorschriften als auch den 
geringen Platz, der uns für die Baustellenein-
richtung zur Verfügung steht, betrifft.“ Eine 
kleine Herausforderung ist auch die Gebäu-
degeometrie. Die geschwungene, an den 
Verlauf der Nossener Brücke angepasste Fas-
sade setzt sich natürlich im Innenbereich mit 
geschwungenen Gängen fort, was insbeson-
dere für die Trockenbauer bei der Montage 
der Metallrasterdecke Aufmerksamkeit und 
Geschick erfordert. 
Im Spätsommer sollen die Arbeiten abge-
schlossen sein, damit es dann im zweiten 
Bauabschnitt auf den Ebenen 0 und 4 wei-
tergehen kann. Die Gesamtfertigstellung ist 
für Mai 2024 geplant.

Maler stärken auch 2023 ihren berufl ichen Nachwuchs

Wir bauen komplex.

Seit Jahren sind die Monteure der Bauhof 
West GmbH in den Wohngebäuden der WG 
Aufbau Dresden zu finden und haben in-
zwischen einen großen Anteil an der Sanie-
rung und Modernisierung des Wohnungs-

bestandes der größten Dresdner 
Genossenschaft. Dieser umfasst 
immerhin ca. 17.000 vorrangig 
nach dem Zweiten Weltkrieg er-
richtete Bauten. 
Gegenwärtig ist Conny Wünsche 
mit seiner Abteilung im Ulbern-
dorfer Weg unterwegs, um im 
Rahmen der Umstellung auf die Zweirohr-
heizung die Trockenbauarbeiten vorzuneh-
men. Das betrifft das gesamte beliebte 
Wohnviertel mit den typischen WBS-
70-Häusern. „In diesem Jahr werden wir in 
ca. 550 Wohn-, Schlaf- und Kinderzimmern 
die alten Verkleidungen der Heizungssyste-
me demontieren und neue Kanäle montie-
ren. Pro Strang haben wir dafür einen hal-
ben Tag für den Rück- und eine halben Tag 
für den Einbau“, erklärt der Abteilungslei-
ter. „Auch bei uns kommt es darauf an, dass 
die Kollegen vor Ort ein eingespieltes Team 
sind, um alle Arbeiten qualitätsgerecht in 
der geforderten Zeit zu erledigen.“ 

Aber das klappt schon. Schließlich ist die 
Strangsanierung eines der hauptsächlichen 
Tätigkeitsfelder der Bauhof West-Unter-
nehmensgruppe.

Neues in Sachen Ausbildung

„Am Donnerstag entscheidet es 
sich“ so begann Matthias Scholz 
das erste Gespräch zum Bau-
blattartikel. „Da kommen zwei 
der Bewerber für einen Ausbil-
dungsplatz bei uns zur Vertrags-
unterzeichnung.“ Insgesamt 15 
Interessenten gab es in diesem 
Jahr für eine Ausbildung zum 
Maler beim Bauhof West. Drei 
von ihnen überzeugten im Vor-
stellungsgespräch bzw. im Prak-
tikum. Allerdings erschienen 
auch sechs Jugendliche gar 
nicht zum Gespräch. „Das ist un-
gehörig und geht gar nicht“, är-
gert sich der Abteilungsleiter. 
„Das Einzige, was mir dann 
bleibt, ist die Rückmeldung zu 
den Betreuern in der Arbeits-

agentur, damit dort Klartext mit 
den Betreffenden geredet wird. 
Aber alles in allem ist Scholz 
ganz zufrieden und hofft nun 
auf einen guten Start der neuen 
Azubis im Spätsommer. 
Apropos, wie sieht es denn bei 
den Malern mit ihren jetzigen 
Auszubildenden aus? Leon 

Schirmacher, gegen-
wärtig noch im drit-
ten Lehrjahr, wird in 
diesem Sommer fertig 

und hat auch das Angebot zur 
Übernahme bereits vorliegen. 
Drei weitere Azubis sind jetzt 
im zweiten Lehrjahr und ma-
chen ihre Sache gut. Unter ih-

nen auch Emilio Beyerlein, den 
das Baublatt im vergangenen 
Jahr vorstellte.
„Wir wollen die praktische Aus-
bildung bei uns auch weiterhin 
verbessern“, so Scholz. Deshalb 
bildete sich ein Kollege der Ab-
teilung, Silvio Hartmann, Ende 
2022/Anfang 2023 zum Lehr-
facharbeiter weiter und erwarb 
bei der Handwerkskammer Dres-
den den Nachweis der Ausbil-
dereignung, im Volksmund 
„AdA-Schein“ genannt. „Damit 
bekommen wir neben dem fach-
lichen auch das pädagogische 
Rüstzeug für eine fundierte Be-
treuung unserer Azubis."
Stolz ist die Abteilung auch auf 
die Auszeichnung durch einen 
ihrer Industriepartner als „Vor-
bildlicher Ausbildungsbetrieb“. 
Gerade mit Blick auf Zukunfts-
themen in der Lehrausbildung 
der künftigen Maler und La-
ckierer sieht die Abteilungslei-
tung hier noch weitere Mög-
lichkeiten der Kooperation.

Gegenwärtig sind wir 
in die gewerkeübergrei-
fenden Projekte des 
Bauhofs West Birkenstra-
ße, Bodenbacher, 
Deuberner und Johns-
dorfer Straße integriert.„Matthias Scholz

Abteilungsleiter Maler

Conny Wünsche
Abteilungsleiter
Tischler/
Trockenbauer

Uwe Matthes beim Montagearbeiten der 
neuen Heizungsrohrkanäle

”

Strangsanierung beim BV Bodenbacher Straße

Wechsel der Heizungsverkleidung 

Dieses Bauvorhaben wird unsere 
Abteilung noch das ganze Jahr 
und darüber hinaus beschäftigen. 
Insgesamt leistet der Bauhof 
West damit einen nicht unwe-
sentlichen Beitrag zur Energie- 
und CO2-Einsparung durch die 
WG Aufbau.

”

„

Kraftwerk Nossener Brücke

Ebene 8,000 m (1. BA)

Betreiber: DREWAG
Heizkraftwerk Nossener Brücke
• Elektrische Leistung, 270 MW
• Thermische Leistung: 455 MW 

Heizwasser und 25 MW Dampf
• Brennstoff: Erdgas, leichtes Heizöl 

(Reservebrennstoff)
• Über das 529 km lange Fernwär-

menetz der Landeshauptstadt 
werden ca. 120.000 Wohnungen 
und 5.700 Gewerbegebäude 
versorgt. Das Kraftwerk Nossener 
Brücke erzeugt ca. 50 % der 
Fernwärme für die Stadt Dresden.

Drei dieser Berufsausbildungsverträge wurden 2023 abgeschlossen.

René Rühe
Bauleiter



Rückblick auf 20 Jahre beim Bauhof West

Die allerletzte Baustelle, eine 
Badsanierung mit Sonderanfer-
tigungen, ist vom Bauherrn ab-
genommen. Das Projekt ist ab-
gerechnet und nachkalkuliert. 
Gut und gern 200 Bauvorhaben 
hat Andreas Klammt in den zu-
rückliegenden 20 Jahren gelei-
tet. Wenn man von einer Spur 
der Steine reden will, die in die-
ser Zeit in Dresden und Umge-
bung hinterlassen wurde, dann 
bei ihm. 
„Dabei war der Anfang im Un-
ternehmen eher holprig, denn 
mein Bewerbungsgespräch im 
Bauhof West war ohne Erfolg. 
Doch ein paar Tage später klin-
gelte das Telefon, am Apparat – 
damals wie heute Geschäftsfüh-
rer Tobias Oertel: Wann können 
Sie anfangen? „Und so begann 
ich meine Karriere als Bauleiter 
am 21. Januar 2002. Gleich die 

erste Baustelle, die ich zusam-
men mit Christian Horn – einige 
werden ihn noch kennen – leite-
te, hatte es in sich: eine große 
Herausforderung bei einem 
komplizierten Bauherrn und zu 
allem Überfluss kam dann im 
August noch das Jahrtausend-

hochwasser von Weißeritz und 
Elbe. Alles, was wir in den Keller-
räumen gemacht hatten, musste 
nochmals angefasst werden. 
Aber wir haben es gemeinsam 
geschafft. In den darauffolgen-
den Jahren bis 2008 folgten vie-
le weitere Vorhaben für die WG 
Aufbau, die damalige WOBA 
Nordwest, die EWG und viele 
private Bauherren. 
Ab dem vierten Quartal 2008 bis 
gegen Ende 2009 gab es einen 
Spezialauftrag für mich. Mit der 
gesamten Mannschaft ging es 
zur einzigen Großbaustelle des 
Unternehmens in den Westen 
nach Nürnberg. Zuerst wollte 
dort keiner mit einer „Ostfirma“ 
arbeiten. Doch nach gut drei 
Monaten harter Arbeit lief es 
gut. Schlussendlich konnten wir 
auch die Bayern so von unserer 
Leistung überzeugen, dass gleich 

noch eine zweite Baustelle hin-
zukam und wir in diesen zwölf 
Monaten rund 4,7 Millionen EUR 
umsetzten. 
Dann Ende 2010 der Schock. 
Eine Rücken-OP war notwendig 
geworden, die mich zwang, das 
ganze Jahr 2011 krankheitsbe-

dingt zu pausieren. Auch der 
Fußball, der mich seit Kindesbei-
nen begleitet hat, mit dem ich in 
meiner Jugendzeit bei Dynamo 
an der Sportschule trainierte 
und den ich auch in Bauhof-
West-Zeiten immer mal wieder 
gern spielte, musste nun zur Sei-
te gelegt werden. 
2012 war ich aber wieder voll 
hergestellt und leitete wieder 
komplexe Sanierungsvorhaben 
für verschiedene Wohnungsge-
nossenschaften. Eine erneute 
Herausforderung waren die vier 
Jahre „Klotzscher Höfe“ mit der 
SWG und IGC als Planer. Hier ha-
ben wir gemeinsam mit anderen 
Firmen zuerst im „Lindenhof“ 
dann im „Sonnenhof“ und zum 
Schluss im „Kirschhof“ die Plat-
tenbauten vom Typ WBS 70/10.8 
komplett saniert. Über 1.000 
Mieter fanden hier ein neues Zu-
hause – natürlich, nachhaltig, 
hochwertig. 
Ebenfalls eine Neuheit war die 
Sanierung der Wohnhochhäu-
ser in der Rathener Straße 115 
und 113 mit der WGA und GESA 
als Planer von 2018 bis 2020. 
Den Abschuss meine Bauleiter-
tätigkeit bildete von 2021 bis 

2022 eine Strangsanierung auf 
der Braunsdorfer Straße mit der 
EWG und IGC. 
Was bleibt mir noch zu sagen? 
Ein Bauleiter verabschiedet sich. 
Danke für die schöne gemeinsa-
me Zeit!“

Eine lange Geschichte. Wie geht 
es weiter bei Andreas Klammt? 
„Da ist mir nicht bange. Ich wer-
de mehr Zeit für meine Familie 
und zum Radfahren haben. Au-
ßerdem der Carport muss repa-
riert werden, ich bin glücklicher 
Opa und – ich werde mehr In-
sektenhotels bauen. Das habe 
ich mir in den letzten Jahren als 
Hobby zugelegt.“  

So ganz neu ist Lars Hütten-
heber im Bauhof West gar 
nicht mehr. Denn er fing seine 
neue Stelle am 15. Juni 2022 
bereits an. Der gelernte Rohr-
leitungsbauer lief dann län-
gere Zeit, betreut von Daniel 
Körtge, parallel zu seinem 
Vorgänger, um Unternehmen, 
Kunden, Bauvorhaben und 
Geschäftspartner kennenzu-
lernen und sich tiefgründig in 
die neue Funktion einzuarbei-
ten. Doch selbst davor war 
ihm der Bauhof West schon 
vertraut. Denn während sei-
nes Studiums zum Bautechni-

ker nutzte er wiederkehrend 
die Zeit in den Semesterferi-
en, um Praktika beim Bauhof 
West zu absolvieren. „Ich 
wusste also von vornherein, 
worauf ich mich hier mit dem 
Bauhof West einlasse. Beide 
Seiten waren damals der Mei-
nung: Es passt. Zumal er Un-
terstützung von allen Seiten 
erhielt und schnell den Kon-
takt zu den anderen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern im 
Bauhof West fand.“ Und dabei 
ist es geblieben. 
Zu seinen ersten Bauvorhaben 
als Leiter gehörten die Büroin-
standsetzungsarbeiten in der 
Muldaer Straße sowie die Sa-

nierung eines Pump-
speicherwerkes in 
Grumbach, erzählt 

der 32-Jährige. Hierbei arbei-
tete er mit den Gewerken 
Maurer, Fassade, Maler, Ge-
bäudereiniger, Fliesenleger, 
Bodenleger, Dachdecker und 
Elektriker Hand in Hand. „Das 
war ein schöner Einstieg. Un-
sere Arbeit geht eben nur im 
Team“, so Lars Hüttenheber, 
der von sich sagt, dass er Freu-
de am Organisieren und am 
Umgang mit Menschen habe. 
Gegenwärtig gehört das Bau-
vorhaben Birkenstraße zu sei-
nem Aufgabenfeld als Baulei-
ter. Es schließt sich an die 
umfassenden Sanierungsar-
beiten der EWG an ihren Ge-
bäuden wie in der Hainbu-
chenstraße an. In aktuellen 
Bauvorhaben erbringt der 
Bauhof West seine Leistungen 
allerdings nicht im Los HLS, 
sondern in den Losen Bau und 
Maler/Boden.

„Wenn der Auftraggeber, in diesem Fall die 
Wohnungsgenossenschaft ‚Glückauf Süd’ 
keine Anrufe erhält, dann sind alle glücklich 
und unsere Arbeit war so, wie erwartet“, ist 
die Zusammenfassung von Heiko Geselle. 
Mit seinen Teams ist er seit Jahren fest ein-

gebunden in die Strangsanierungen der 
WBS-Blöcke. Zu einem Team gehören in der 
Regel zwei Maurer, ein Fliesenleger, ein Fuß-
bodenleger, ein Maler sowie Trockenbauer 
und Rückbau/Abbruch. Geleitet wird das 
Team von Vorarbeiter Daniel Grundke. Sie 
wissen und entscheiden, was wie vor Ort ge-
macht wird. Die in Dresden errichteten 
„Platten“ haben üblicherweise sechs Etagen 
mit zwölf Wohnungen, meist ohne Aufzug. 
Üblicherweise beginnen die Arbeiten in ei-
nem Eingang auf der linken Seite. Bis Mitt-
wochmittag müssen alle Arbeiten beendet 
sein, dann geht es auf der rechten Seite wei-
ter. Freitag müssen alle Arbeiten in dem Ein-
gang abgeschlossen sein. „Sollten also Män-
gel oder Verzögerungen auftreten, müssen 
sie am selben Tag nach Feierabend nachge-
arbeitet werden. Anders geht es nicht, 
sonst ist der Takt nicht einzuhalten 
und die Arbeit nicht zu stemmen“, so 
der Abteilungsleiter. Also sind zwei 
Dinge entscheidend: eine voraus-
schauende Planung plus sehr gute 
Arbeitsorganisation und feste, har-
monisch arbeitende Teams, in denen 
jeder seine Aufgaben kennt und be-

herrscht und sich jeder auf den anderen ver-
lassen kann. Der Prozess muss von den Mon-
teuren regelrecht verinnerlicht sein. Au-
ßerdem muss beachtet werden, dass die 
Sanierung der Wohnungen in bewohntem 
Zustand erfolgt. Es muss also so weit als 
möglich auf die Bewohner und ihre Belan-
ge Rücksicht genommen werden. Jede 
Wohnung unterscheidet sich auch von der 
anderen, auch das ist eine Besonderheit 
bei der Strangsanierung, die berücksich-
tigt werden muss. Dieses Können, das auf 
jahre-, eigentlich schon jahrzehntelanger 
Erfahrung beruht, ist wahrscheinlich einer 
der wichtigsten Gründe, warum der Bau-
hof West bei dieser Arbeit gern von den 
Bauherren angefragt wird.

Was hat mich hier am 
meisten geformt? Ich 
denke, das war die 
Selbstständigkeit, mit 
der ich hier als Bauleiter 
arbeiten konnte, durfte 
und musste. 

Ein Bauleiter verabschiedet sich

”

„

Strangsanierung durch den Bauhof West

Frühlingshafte Innenhofi dylle im Quartier 
Rungestraße

Bauleiter Andreas Klammt erzählt.

Lars Hüttenheber
Bauleiter

Ich wusste also von 
vornherein, worauf ich 
mich hier mit dem 
Bauhof West einlasse.

”

„

Heiko Geselle
Abteilungsleiter
Maurer

Bei diesem Gebäude handelt es sich um ein 
17-geschossiges Hochhaus vom Typ-5-Mp-
Plattenbauweise (WHH17) mit insgesamt 208 
Wohneinheiten. Das Gebäude befindet sich im 
Dresdner Stadtteil Großzschachwitz und wur-
de zuletzt zwischen 1995 und 1997 grundle-
gend saniert.
Die Lose 2.1 Bausanierung Etagenflure und 
Sicherheitstreppenhaus sowie 2.2 Sanierun-
gen der Wohnraumzusammenlegung wurden 
von der Wohnungsgenossenschaft Aufbau 

an den Bauhof West vergeben. Die Baumaß-
nahmen begannen im März 2018 und sollen 
bis Mai 2019 abgeschlossen sein. 

Innerhalb vom Los 2.1 werden folgende 
Leistungen ausgeführt:
• Abbruch Müllschluckerschacht
• Abbruch Deckenfeld für neuen Abluft-

schacht im Flur
• Abbruch von Fußbodenbelegen
• div. Mauerwerksarbeiten
• Installation von Trockenbaudecken mit 

Randstreifen aus Streckmetall
• Aufarbeitung der Multifloc-Beschich-

tung im Etagenflur
• Einbringung von Fußbodenbelag im 

Etagenflur
• Bodenbeschichtung im Sicherheitstrep-

penhaus
• Einbau von Brandschutztüren, Keller-

deckendämmung und Malerarbeiten
Das Los 2.2 umfasst:
• Zusammenlegung von 42 Einraumwoh-

nungen zu 21 Zweiraumwohnungen 
mit Grundrissänderungen

• Maurer- und Putzarbeiten
• Betonschneidearbeiten für neue Türdurch-

brüche und Änderung der Badgrundrisse
• Verschluss der zweiten ungenutzten 

Wohnungstüröffnung
• Badmodernisierung einschließlich Einbau 

bodengleicher Duschen 
• Neuinstallation der Elektroanlagen
• Verlegung von neuen  Fußbodenbelägen
• Maler- und Tapezierarbeiten, Trocken-

bau- und Tischlerarbeiten
• abschließende Reinigungsarbeiten

Bei der Badmodernisierung ist die Erneue-
rung von 21 Bädern geplant. Dabei bekom-
men die Wohnungen ein Bad mit ebenerdiger 
Dusche. WC, Waschtisch und Waschmaschine 
werden in der ehemaligen Küche und die 
neue Küche im ehemaligen Bad der angeglie-
derten Nachbarwohnung installiert. 
Zusätzlich wurde der Bauhof West mit der Sa-
nierung  von 33 Leerwohnungen beauftragt.
Eine Besonderheit am Objekt sind die Trans-
portwege! Für den Transport von Material, 
egal ob für den Neubau oder die Entsorgung 
von jeglichem Altmaterial aus dem Gebäude, 
dürfen ausschließlich nur die äußeren Bau-
aufzüge sowie das Fluchttreppenhaus genutzt 
werden. Der Bauaufzug ist direkt an der 
Fluchtloggia montiert. Die beiden inneren 
Aufzüge sind der Nutzung für die Mieter vor-
behalten.
Übrigens: Alle beteiligten Firmen haben be-
reits jetzt den Folgeauftrag für die Rathener 
Straße 113 erhalten. Der Leistungsumfang ist 
vergleichbar und die Ausführung soll Mitte 
2020 abgeschlossen sein. Was sagen wir dazu: 
„Auch das schaffen wir, auf uns ist Verlass!“

Bereits seit dem ersten Bauab-
schnitt arbeitet die Abteilung 
Maurer bei der Sanierung des 
Försterling-Gebietes wie auch 
jetzt bei den Baumaßnahmen im 
Hochhaus Rathener Straße 115 
mit. „Sowohl bei den Grundriss-
änderungen wie bei der Ertüch-
tigung des baulichen Brand-
schutzes waren unsere Teams 
dabei. So wurden z. B. in die 
Lüftungsschächte neue Montage-
decken eingezogen – eine eigent-
lich ganz normale Aufgabe für 

uns. Was mich allerdings meine 
Mütze tief ziehen lässt, war die 
Bewältigung des Transports der 
Baumaterialien,“ so Abteilungs-
leiter Heiko Geselle und setzt fort: 
„Es müssten so um die 100 Ton-
nen Beton gewesen sein, die von 
den Kollegen vor Ort in Eimern 
zu den jeweiligen Orten des Ver-
baus geschleppt wurden. Das 
sind rund 10.000 Eimer, die zu 
tragen waren – eine gewaltige Leis-
tung, zumal in diesem Sommer.“ 
Dass es keine Klagen der Mieter 
zum Baugeschehen gab, spricht 
ebenfalls für den Bauhof West. 
Auch in der Schweizstraße war 
die Abteilung im Einsatz. Die 
GWG Ost nahm hier eine Kom-
plettsanierung ihres Wohnungs-
bestandes vor. Hier wurden die 

ebenfalls zwei Einraumwohnun-
gen zu Zweiraumwohnungen zu-
sammengelegt, Mauern versetzt, 
Türdurchbrüche geschlossen usw. 
Richtige Maurerarbeit eben, meint 
Heiko Geselle. 
Termintreue, Arbeitssicherheit 
und Qualität. Das ist es, was die 
Partner auf der Kundenseite in 
den Wohnungsgenossenschaften, 
der Industrie wie auch private 
Bauherrn am Bauhof West schät-
zen. „Ganz wesentlichen Einfluss 
darauf haben unsere Poliere. Bei 
mir in der Abteilung sind das 
Daniel Jesicke, Daniel Grundt-
ke, Frank Schmidt und Peter 
Ranft – alles gestandene Bauleu-
te mit zehn, 20 und mehr Jahren 
Erfahrung.“

Hoch hinaus in der Rathener Str. 115 

Die Maurer – immer mit dabei
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Wie aus vielen kleinen Arbeiten 
eine große Baustelle wurde

Mit der Wärmedämmung
von Gebäuden verringert
sich der Wärmebedarf.
Das ist die beabsich-
tigte Wirkung. Ein Ne-
beneffekt ist aber auch,
dass die Strangleitungen
wesentlich stärker zum

Heizen der Wohnungen
beitragen, als vor der

Dämmung. Das Problem:
genau diese Wärme wird
von den üblichen Messein-
richtungen an den Heizkör-
pern nicht erfasst. Ihr Wert
fließt also auch nicht in die
Heizkostenberechnung ein.
Was im Einzelfall vielleicht
zu vernachlässigen wäre,
addiert sich in großen Häu-
sern bzw. in Wohngebieten
zu beträchtlichen Differen-
zen zwischen realem und
gemessenem Ver-brauch.
Doch auch diese müssen –

bei steigenden Preisen für
Gas und anderen Energie-
träger – bezahlt werden.
Anlass für die Wohnungsge-
nossenschaft „Aufbau“ inner-
halb der Sanierungsarbeiten
im Wohngebiet Liebstädter
Straße dieses Problem
grundhaft zu beseitigen. Alle
Heizungssteig- und -verteil-
leitungen sollten deshalb im
Jahr 2006 wärmegedämmt
werden. Die Baustelle war
für die Mitarbeiter keine Un-
bekannte, schon im Vorjahr
wurden hier vom Bauhof
West in acht Eingängen die
Heizungsrohre verkleidet
und eine Drempeldämmung
eingebracht.
Die neue Aufgabe: Die Hei-
zungsrohre zunächst ver-
dämmen, sie in einem Tro-
ckenvorbau zu verkoffern,
diesen anschließend mit

vorhandener oder neuer
Tapete wieder malermäßig
instand zu setzen und den
Fußbodenbelag an den An-
schlussflächen zu erneuern.
Natürlich geschah dies in
allen Wohnungen in bewohn-
tem Zustand. Deshalb war
die intensive Vorbereitung
des Baugeschehens durch
Bauleiter Andreas Klammt
sowie den Abteilungsleitern
Elektro, Heizung, Sanitär,
Trockenbau, Maler und Fuß-
bodenleger das A und O.
Im Rhythmus von zwei bis
drei Tagen wurden zwischen
16.00 und 19.00 Uhr alle
Mieter aufgesucht, die Woh-
nungen besichtigt und pro-
tokolliert, welche Arbeiten
durch welche Gewerke zu
erledigen seien. Das liest
sich recht leicht, doch die
neue Einbauküche von 

Vor einigen Jahren
war es Stand der
Technik, dass bei
Modernisierungen
von Wohnungen
Panzerschläuche
zwischen Kalt- bzw.
Warmwasserstrang
und Wasser-
entnahmearmaturen
eingesetzt. Es stellte
sich allerdings her-
aus, dass einzelne
dieser Schläuche
nicht die Haltbarkeit
besaßen, die man
aus ihrem Namen
ableiten könnte. Ein
vorsorgliches
Auswechseln kann
hier Geld sparen
und Havarien vor-
beugen. Heute ver-
wendet man für
diese Anwendungen
Kunststoffverbund-
rohr, das sich durch
wesentlich größere
thermische Belast-
barkeit auszeichnet. 
Ein Blick in die Re-
visionsklappe genügt
um zu sehen, ob in
der Vergangenheit
Panzerschläuche ein-
gesetzt wurden.
Diese erkennt man
am Drahtgeflecht,
mit dem der eigentli-

Komplettumbau von Wohnungen
in der Herzogswalder Straße 32
und 36. Dabei wurde der Grund-
riss der ehemaligen 4-Raum-Woh-
nungen auf Wohnungen mit drei
Räumen verändert. 

Frau X. oder Familie Z. hät-
ten schnell zum Problem
werden können. Es spricht
für die umsichtige Heran-
gehensweise des Auftrag-
gebers an dieses Projekt,
dass für solche Fälle sofort
ein Küchenstudio in Gestalt
der Fa. Zimmermann bereit-
stand, um Demontage, An-
passung und Montage über-
nehmen zu können. Deren
Einsatz und Koordinierung
erfolgte über die Bau-
leitung vom Bauhof West.
Insgesamt standen für alle

Arbeiten pro Hauseingang
mit 18 Wohnungen zweiein-
halb Tage zur Verfügung –
18 Bäder, 18 Küchen, eine
unterschiedliche Zahl von
Zimmern. „Von Wohnung zu
Wohnung gab es individuelle
Abweichungen, die zum Teil
mit den Mietereinbauten oder
den Wünschen der Bewoh-
ner zu tun hatten.” Hier rea-
gierten unsere Monteure
schnell und mit aller gebo-
tenen Sensibilität. Denn in
einem strukturell über Jahr-
zehnte gewachsenen Wohn-

gebiet wie der Liebstädter
Straße verbreitet sich nichts
schneller als schlechte Nach-
richten und Hiobsbotschaf-
ten. Alle Beteiligten gaben
ihr Bestes, um genau das
Gegenteil zu erreichen. Die
Baumaßnahme begann für
den einzelnen Mieter gene-
rell mit Besichtigung und
Mietergesprächen, in denen
Ablauf und Arbeiten detail-
liert festgelegt und terminiert
wurden. Am festgelegten
Tag begannen pünktlich um
7.00 Uhr die Arbeiten und
16.00 Uhr war für den Mieter
wieder alles an seinem
Platz – sauber, aufgeräumt
und ordentlich, so dass das
Tagesgeschehen wieder
seinen gewohnten Lauf
nehmen konnte.

Andreas Klammt
Projektleiter

Die kleinen Bauschilder wie-
sen den Weg zu den jeweils
aktuellen Baustellen.

Hinweis:

Panzer-
schläuche

Für die WOBA AG wurden in
einem der Hochhäuser am
Amalie-Dietrich-Platz Wohn-
ungen komplett saniert.

Komplettsanierungen von
Leerwohnungen können vom
Bauhof West in einer Zeit
von zweieinhalb Wochen
realisiert werden.

Bevor hier
neue Mieter
einziehen

vorher nachher

Im Einsatz waren die Abteil-
ungen Maler, Elektriker, Fuß-
bodenleger, Tischler und
Sanitär.

GU-Auftrag für den Bauhof West in Nürnberg

1. Welche Ziele verfolgt der Bauherr, die
GBW, mit diesem Projekt?

Die Wohnanlage soll einer struktu-
rellen Erneuerung unterzogen wer-
den, die folgende Ziele verfolgt:
� Weitgehende Erhaltung der

vorhandenen intakten sozia-
len Bewohnerstruktur durch
eine behutsame, preis  -
günstige und gleichzeitig
effiziente bauliche Mo der ni -
sierung der Ge bäude und
des Wohnum feldes

� Aufwertung der Wohnungen
unter Berücksichtigung der
sozialen Anforde rungen

� Schaffung eines Wohnungs ge -
menges unterschiedlicher Größe
mit nutzungsorientierten
Wohnungs zu schnitten

� Aufwertung der Freiflächen und des Wohnumfeldes
zur Erzielung eines einladenden Erscheinungsbildes
der Gesamtanlage.

Die Modernisierung der Gebäude ist darauf abgestimmt,
dass die zur Refinanzierung der Maßnahme erforderliche
Miethöhe in einem für die vorhandene Sozialstruktur
vertretbaren Rahmen bleibt.

2. Welche Besonderheiten weist das Projekt auf?

Die Gebäude stammen aus den Jahren 1950/1951 und
wurden anlässlich der 1. Deutschen Bauausstellung als
Modellvorhaben zum experimentellen Wohnungsbau er -
richtet. Jedes der Gebäude besitzt drei Hauseingänge an
der Ostseite und innen liegende Treppenhäuser. Die Split-
Level-Bauweise als Stahlbeton-Skelettbau mit ausfachen-
dem Mauerwerk erschwert die Modernisierung. Dünne
Stahlbetondecken und dünne Wohnungstrenn wände
müssen schallschutztechnisch ertüchtigt werden, um
die geltenden Anforderungen zu erfüllen.

3. Was gab den Ausschlag für den Bauhof West?

Der Bauhof West wurde uns als ein auf Komplex sanie -
rungen ausgerichtetes leistungsfähiges und erfahrenes
Unternehmen empfohlen. Das Preis-Leistungs-Verhältnis
und die Ergebnisse der Bietergespräche stimmten und –
nicht zuletzt – der Bauhof West erbringt die Bauleis tun -
gen mit eigenen Kräften. Die bisherige Zusammenarbeit
kann ich als sehr positiv einschätzen, unsere Erwar tun -
gen wurden bisher erfüllt, und nun hoffe ich, dass das bis
zum Ende des Vorhabens so bleibt.

Vielen Dank für Ihre Beantwortung unserer Fragen.

Welche einzelnen Arbeiten umfasst die Baumaßnahme?

A. Klammt: Generalunternehmer sein be deutet,
für alles, also den gesamten Bau, verantwort-

lich zu sein, bis zur „kompletten schlüs-
selfertigen, funktionsfähigen und

mängelfreien Übergabe“ – so steht
es im Vertrag. 

E. Göpner: Es handelt sich um
die Komplettsanierung des
Bestandes mit Grund riss -
änderungen. Die Bäder wer-
den heutigen Anfor de rungen
entsprechend grundlegend
umgebaut. Gleiches trifft auf
die Heizungen, Lüf tun gen und

die Elektrik zu. Umfang reiche
Trockenbauarbeiten werden vor-

genommen. In allen Wohnungen
wird neuer Estrich gegossen und

an schließend Parkett in den Wohn -
räumen verlegt sowie Linoleum in Küchen

und Flu ren, und in die Bäder kommen Flie -
sen. Neue Fenster und Türen werden eingebaut,

die Treppenhäuser erneuert, und natürlich wird alles
gemalert. Einer der Blöcke erhält ein Wärme verbund -
system, und bei beiden werden die Fassaden neu gestal-
tet und Balkone angebaut. Außerdem werden die Außen -
anlagen mit Grün anlagen und Spielplatz grund legend um -
gestaltet. 

A. Klammt: Nicht zuletzt werden die Anschlüsse an die
öffentlichen Versorgungsträger für Wasser, Fernwärme,
Strom, Kabelfernsehen und Telekommunikation erneuert.
Alles in allem: Schlicht und einfach alles. 

E. Göpner: Und in der Summe aller Arbeiten kommen
auch alle Ge werke des Bauhofs West zum Einsatz,

und die große Stärke des Un ter nehmens –
die komplexe Sa nie rung – kann voll

ausgespielt werden. Sie steht damit
in einer Reihe mit ähnlichen Vor -

haben wie ak tuell der Dresdner
Wil helm-Raabe-Straße. 

A. Klammt: Die Oskar-von-
Miller Straße ist gegenwärtig
unser größtes Bauvorhaben,
noch dazu als GU. So ein
Auf trag ist zum Jahresanfang
und erst recht in der gegen-
wärtigen Wirt schaftslage eine

feine Sache. 

Welche Besonderheiten weist
dieses Vorhaben auf?

E. Göpner: Der Zeitdruck. Es kam uns zugute, dass wir
gewohnt sind, derartige Projekte in kurzer Zeit zu kal-
kulieren und ein Angebot zu unterbreiten.

A. Klammt: Sanieren bedeutet immer wieder, sich mit
Unbekanntem auseinanderzusetzen. Im Detail, vor allem
bei Nachkriegsbauten, stoßen wir immer wieder auf Über-
raschungen, die im Vorfeld nicht zu sehen waren. Bei -
spiels weise Fußböden mit sehr unterschiedlichen Niveau -
hö hen. Dort müssen Lösungen für den Estrich gefunden
und die Statik muss neu betrachtet werden. Das reicht
bis hin zu den Fenstern, für die Absturzsicherungen ein-
geplant und gebaut werden müssen. Oder die Tür zargen.
Sie haben so massive Metallfassungen, dass sie schier
„unkaputtbar“ sind. Anstatt diese auszuwechseln, haben
wir angeboten, maßgefertigte Türen einzubauen.

Und Ihre Arbeit als Bauleiter… 

A. Klammt: Das ist ja mein gewohntes Tagwerk. Als Po lier
steht mir seit Anfang Januar Maik Rössner zur Seite.
Während er direkt vor Ort auf der Baustelle ist, bin ich
sehr viel unterwegs, sichere die Zusammenarbeit mit
dem Auftraggeber, seinem Planer und dem Statiker ab.

Andreas Klammt
Projektleiter

Friedrich Eberwein
Architekt/Abtei lungs -

leiter Objektent -
wicklung Nord

GBW AG

Kurz nachgefragt:

Edelgard Göpner
Bauleiterin/
Kalkulatorin

Außerdem kümmere ich mich um alle Behörden gän-
ge. Das ist ein recht großer Umfang, mehr als ich es
bislang gewohnt war.

Wie vollzog sich der Beginn der Arbeiten?

E. Göpner: Der Bauhof ist gegenwärtig mit ca. 20
eigenen Mitarbeitern auf der Baustelle. Das wird sich
in den Spitzenzeiten noch vervielfachen. Von Vorteil
ist, dass wir mit eingespielten Teams antreten. Selbst
die Abbruchfirma, der Dachdecker und der Stahl -
bauer, also Gewerke, die nicht zum Bauhof West
ge hören, sind vertraute und gut bekannte Partner. 

A. Klammt: Wir sind bemüht, auch in den Tagen, als
es so bitterkalt war, Bedingungen zu schaffen, die
ein sicheres und effektives Arbeiten ermöglichen.
Wir hatten z. B. zwei Wärmestationen installiert, die
Ar beitstemperaturen in den Gebäuden schufen. 
Unter gebracht sind unsere Leute in der Nähe von
Nürn berg, in Doppelzimmern mit Dusche. Auch
Früh stück gibt es dort. Ich denke, es sind alles in
allem recht annehmbare Bedingun gen für unsere
Mit arbeiter, die hier in Nürnberg auf Montage sind.
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Mit seinen neun 
Monteuren ist 
Ronny Moos gut 
in Dresden und 
Umgebung un-
terwegs. 
In der Fellbacher 

Straße in Meißen wurde über 
das ganze Jahr hindurch für die 
SEEG eine Mehrgenerationenan-
lage mit 44 Wohnungen umge-

Nach dem guten 
Abschluss der 
Bauarbeiten im 
„ L i n d e n h o f " 
aus dem Jahr 
2014, ging mit  
dem Jahr 2015 

auch das Bauvorhaben „Son-
nenhof“ zu Ende.
Der „Sonnenhof“  war von sei-
nem Umfang der Bauleistungen 
sehr anspruchsvoll. Es wurden 
in insgesamt 157 Wohnungen 
die Bäder, die Stränge mit Was-
ser und Abwasser, Heizung, Lüf-
tung und die Elektrik komplett 
erneuert. Diese Leistungen wur-
den durch den Bauhof erbracht. 
Zusätzlich wurden im Göhrener 
Weg 13 und 9 zwei Generations-
wohnungen im Erdgeschoss ge-
schaffen – beide mit je einen 
barrierefreien Wohnanteil, ein-
schließlich Bad. Im Göhrener 
Weg 7 sind nochmals sechs bar-
rierefreie Wohnungen entstan-
den. Dies wurde möglich, da 
auch hier ein Aufzug eingebaut 
wurde. Und nicht zuletzt wur-

Wieder geschafft! – Klotzscher Höfe in Dresden

Bei Moos ist was los – Neues von Abteilung Sanitär

baut. Jetzt im Dezember wurden 
die letzten Wohnungen an den 
Eigentümer und seine neuen 
Mieter übergeben. „Alles verlief 
planmäßig“ so der junge Abtei-
lungsleiter „und mit der Qualität 
waren alle überaus zufrieden.“ 
Für die Sächsische Wohnungsge-
nossenschaft arbeiten die Mon-
teure des Bauhofs West in der 
Mengsstraße in zwei Wohnblö-

den im Göhrener Weg 1-5 im 
Erdgeschoss Gewerbeeinheiten 
erneuert oder umgebaut. So hat 
der Friseur seine neue Arbeits-
stätte an alter Stelle und eine 
Physiotherapie kann bald ihre 
Arbeit aufnehmen.
Ich möchte die Gelegenheit nut-
zen, um allen am Bau beteiligten 
Mitarbeitern (ob Bauhof West 
mit Nachunternehmern oder al-
len anderen Firmen) zu danken. 
Nur durch die individuelle Ab-
stimmung der Vorabeiter vor 
Ort ist alles ohne größere Pan-
nen abgelaufen!
Nun ein Blick voraus:
Im Jahr 2016 ist der „Kirchhof“, 
als letzter Teil der Klotzscher 
Höfe zu realisieren. Das Bieter-
gespräch ist Geschichte, die Ar-
beiten haben mit Vorleistungen 
im Keller und Treppenhaus be-
reits begonnen. Nun wird es 
vom Umfang noch schwieriger. 
Insgesamt sind 234 Wohnungen 
zu modernisieren, 70 von ihnen 
sind bewohnt. Das bedeutet für 
unsere Mitarbeiter, dass jede 

cken mit je acht Eingängen und 
29 Wohnungen. Innerhalb einer 
Strangsanierung tauschten sie 
die alten Panzerschläuche und 
führten – wo sie schon einmal im 
Haus waren – auch Kleinrepara-
turen aus. „Was uns in diesem 
Jahr immer wieder beschäftigte, 
war die Beseitigung von Legio-
nellenbefall durch Spülen, ther-
mische Desinfektion, Beseitigen 
von Totstrecken und den teilwei-
sen Austausch der Ventile. „Die 
thermische Desinfektion hat für 
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mich im ersten Schritt immer Vor-
rang, da hiermit die Legionellen 
auf natürlichem Wege bekämpft 
werden. In den meisten Fällen ist 
dies völlig ausreichend.“ 
Auch bei den Dresdner Ver-
kehrsbetrieben ist er dabei, sich 
gegenwärtig mit seiner Abtei-
lung Sanitärinstallation einen 
guten Namen zu machen. Im Be-
triebshof Waltherstraße verwan-
deln sie in die Jahre gekomme-
nen Männerduschen in moderne 
Sanitärräume mit bodengleichen 
Duschen, wassersparenden Ar-
maturen und energieeffizienten 
Aluminium-Heizkörpern. Beim 
Bauvorhaben DVB-Betriebshof 
Gruna steht die grundhafte Sa-
nierung von Büroräumen im 
Vordergrund. „Bei laufendem 
Betrieb erhält das Gebäude eine 
neue Raumaufteilung und wird 
das bereits vorhandene Rohrlei-
tungsnetz Abschnitt für Ab-
schnitt erneuert.“

Woche ein neuer Strang eröffnet 
wird. Nach vier Wochen Bauzeit 
kommt dann zur Strangeröff-
nung noch die Abnahme dazu.
Alles in allem: eine sehr, sehr an-

spruchsvolle Aufgabe. Wir wer-
den sie mit Schwung anpacken 
und zählen wieder auf die gute 
Zusammenarbeit aller am Bau-
vorhaben Beteiligten.
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Gra� k: Privat

Lars Hüttenheber tritt in die Fußstapfen von Andreas Klammt

Neu im Bauhof West

Gute Teams und Organisation sind das A und O der Strangsanierung

Bauvorhaben Birkenstraße



Rückblick auf 20 Jahre beim Bauhof West

Die allerletzte Baustelle, eine 
Badsanierung mit Sonderanfer-
tigungen, ist vom Bauherrn ab-
genommen. Das Projekt ist ab-
gerechnet und nachkalkuliert. 
Gut und gern 200 Bauvorhaben 
hat Andreas Klammt in den zu-
rückliegenden 20 Jahren gelei-
tet. Wenn man von einer Spur 
der Steine reden will, die in die-
ser Zeit in Dresden und Umge-
bung hinterlassen wurde, dann 
bei ihm. 
„Dabei war der Anfang im Un-
ternehmen eher holprig, denn 
mein Bewerbungsgespräch im 
Bauhof West war ohne Erfolg. 
Doch ein paar Tage später klin-
gelte das Telefon, am Apparat – 
damals wie heute Geschäftsfüh-
rer Tobias Oertel: Wann können 
Sie anfangen? „Und so begann 
ich meine Karriere als Bauleiter 
am 21. Januar 2002. Gleich die 

erste Baustelle, die ich zusam-
men mit Christian Horn – einige 
werden ihn noch kennen – leite-
te, hatte es in sich: eine große 
Herausforderung bei einem 
komplizierten Bauherrn und zu 
allem Überfluss kam dann im 
August noch das Jahrtausend-

hochwasser von Weißeritz und 
Elbe. Alles, was wir in den Keller-
räumen gemacht hatten, musste 
nochmals angefasst werden. 
Aber wir haben es gemeinsam 
geschafft. In den darauffolgen-
den Jahren bis 2008 folgten vie-
le weitere Vorhaben für die WG 
Aufbau, die damalige WOBA 
Nordwest, die EWG und viele 
private Bauherren. 
Ab dem vierten Quartal 2008 bis 
gegen Ende 2009 gab es einen 
Spezialauftrag für mich. Mit der 
gesamten Mannschaft ging es 
zur einzigen Großbaustelle des 
Unternehmens in den Westen 
nach Nürnberg. Zuerst wollte 
dort keiner mit einer „Ostfirma“ 
arbeiten. Doch nach gut drei 
Monaten harter Arbeit lief es 
gut. Schlussendlich konnten wir 
auch die Bayern so von unserer 
Leistung überzeugen, dass gleich 

noch eine zweite Baustelle hin-
zukam und wir in diesen zwölf 
Monaten rund 4,7 Millionen EUR 
umsetzten. 
Dann Ende 2010 der Schock. 
Eine Rücken-OP war notwendig 
geworden, die mich zwang, das 
ganze Jahr 2011 krankheitsbe-

dingt zu pausieren. Auch der 
Fußball, der mich seit Kindesbei-
nen begleitet hat, mit dem ich in 
meiner Jugendzeit bei Dynamo 
an der Sportschule trainierte 
und den ich auch in Bauhof-
West-Zeiten immer mal wieder 
gern spielte, musste nun zur Sei-
te gelegt werden. 
2012 war ich aber wieder voll 
hergestellt und leitete wieder 
komplexe Sanierungsvorhaben 
für verschiedene Wohnungsge-
nossenschaften. Eine erneute 
Herausforderung waren die vier 
Jahre „Klotzscher Höfe“ mit der 
SWG und IGC als Planer. Hier ha-
ben wir gemeinsam mit anderen 
Firmen zuerst im „Lindenhof“ 
dann im „Sonnenhof“ und zum 
Schluss im „Kirschhof“ die Plat-
tenbauten vom Typ WBS 70/10.8 
komplett saniert. Über 1.000 
Mieter fanden hier ein neues Zu-
hause – natürlich, nachhaltig, 
hochwertig. 
Ebenfalls eine Neuheit war die 
Sanierung der Wohnhochhäu-
ser in der Rathener Straße 115 
und 113 mit der WGA und GESA 
als Planer von 2018 bis 2020. 
Den Abschuss meine Bauleiter-
tätigkeit bildete von 2021 bis 

2022 eine Strangsanierung auf 
der Braunsdorfer Straße mit der 
EWG und IGC. 
Was bleibt mir noch zu sagen? 
Ein Bauleiter verabschiedet sich. 
Danke für die schöne gemeinsa-
me Zeit!“

Eine lange Geschichte. Wie geht 
es weiter bei Andreas Klammt? 
„Da ist mir nicht bange. Ich wer-
de mehr Zeit für meine Familie 
und zum Radfahren haben. Au-
ßerdem der Carport muss repa-
riert werden, ich bin glücklicher 
Opa und – ich werde mehr In-
sektenhotels bauen. Das habe 
ich mir in den letzten Jahren als 
Hobby zugelegt.“  

So ganz neu ist Lars Hütten-
heber im Bauhof West gar 
nicht mehr. Denn er fing seine 
neue Stelle am 15. Juni 2022 
bereits an. Der gelernte Rohr-
leitungsbauer lief dann län-
gere Zeit, betreut von Daniel 
Körtge, parallel zu seinem 
Vorgänger, um Unternehmen, 
Kunden, Bauvorhaben und 
Geschäftspartner kennenzu-
lernen und sich tiefgründig in 
die neue Funktion einzuarbei-
ten. Doch selbst davor war 
ihm der Bauhof West schon 
vertraut. Denn während sei-
nes Studiums zum Bautechni-

ker nutzte er wiederkehrend 
die Zeit in den Semesterferi-
en, um Praktika beim Bauhof 
West zu absolvieren. „Ich 
wusste also von vornherein, 
worauf ich mich hier mit dem 
Bauhof West einlasse. Beide 
Seiten waren damals der Mei-
nung: Es passt. Zumal er Un-
terstützung von allen Seiten 
erhielt und schnell den Kon-
takt zu den anderen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern im 
Bauhof West fand.“ Und dabei 
ist es geblieben. 
Zu seinen ersten Bauvorhaben 
als Leiter gehörten die Büroin-
standsetzungsarbeiten in der 
Muldaer Straße sowie die Sa-

nierung eines Pump-
speicherwerkes in 
Grumbach, erzählt 

der 32-Jährige. Hierbei arbei-
tete er mit den Gewerken 
Maurer, Fassade, Maler, Ge-
bäudereiniger, Fliesenleger, 
Bodenleger, Dachdecker und 
Elektriker Hand in Hand. „Das 
war ein schöner Einstieg. Un-
sere Arbeit geht eben nur im 
Team“, so Lars Hüttenheber, 
der von sich sagt, dass er Freu-
de am Organisieren und am 
Umgang mit Menschen habe. 
Gegenwärtig gehört das Bau-
vorhaben Birkenstraße zu sei-
nem Aufgabenfeld als Baulei-
ter. Es schließt sich an die 
umfassenden Sanierungsar-
beiten der EWG an ihren Ge-
bäuden wie in der Hainbu-
chenstraße an. In aktuellen 
Bauvorhaben erbringt der 
Bauhof West seine Leistungen 
allerdings nicht im Los HLS, 
sondern in den Losen Bau und 
Maler/Boden.

„Wenn der Auftraggeber, in diesem Fall die 
Wohnungsgenossenschaft ‚Glückauf Süd’ 
keine Anrufe erhält, dann sind alle glücklich 
und unsere Arbeit war so, wie erwartet“, ist 
die Zusammenfassung von Heiko Geselle. 
Mit seinen Teams ist er seit Jahren fest ein-

gebunden in die Strangsanierungen der 
WBS-Blöcke. Zu einem Team gehören in der 
Regel zwei Maurer, ein Fliesenleger, ein Fuß-
bodenleger, ein Maler sowie Trockenbauer 
und Rückbau/Abbruch. Geleitet wird das 
Team von Vorarbeiter Daniel Grundke. Sie 
wissen und entscheiden, was wie vor Ort ge-
macht wird. Die in Dresden errichteten 
„Platten“ haben üblicherweise sechs Etagen 
mit zwölf Wohnungen, meist ohne Aufzug. 
Üblicherweise beginnen die Arbeiten in ei-
nem Eingang auf der linken Seite. Bis Mitt-
wochmittag müssen alle Arbeiten beendet 
sein, dann geht es auf der rechten Seite wei-
ter. Freitag müssen alle Arbeiten in dem Ein-
gang abgeschlossen sein. „Sollten also Män-
gel oder Verzögerungen auftreten, müssen 
sie am selben Tag nach Feierabend nachge-
arbeitet werden. Anders geht es nicht, 
sonst ist der Takt nicht einzuhalten 
und die Arbeit nicht zu stemmen“, so 
der Abteilungsleiter. Also sind zwei 
Dinge entscheidend: eine voraus-
schauende Planung plus sehr gute 
Arbeitsorganisation und feste, har-
monisch arbeitende Teams, in denen 
jeder seine Aufgaben kennt und be-

herrscht und sich jeder auf den anderen ver-
lassen kann. Der Prozess muss von den Mon-
teuren regelrecht verinnerlicht sein. Au-
ßerdem muss beachtet werden, dass die 
Sanierung der Wohnungen in bewohntem 
Zustand erfolgt. Es muss also so weit als 
möglich auf die Bewohner und ihre Belan-
ge Rücksicht genommen werden. Jede 
Wohnung unterscheidet sich auch von der 
anderen, auch das ist eine Besonderheit 
bei der Strangsanierung, die berücksich-
tigt werden muss. Dieses Können, das auf 
jahre-, eigentlich schon jahrzehntelanger 
Erfahrung beruht, ist wahrscheinlich einer 
der wichtigsten Gründe, warum der Bau-
hof West bei dieser Arbeit gern von den 
Bauherren angefragt wird.

Was hat mich hier am 
meisten geformt? Ich 
denke, das war die 
Selbstständigkeit, mit 
der ich hier als Bauleiter 
arbeiten konnte, durfte 
und musste. 

Ein Bauleiter verabschiedet sich

”

„

Strangsanierung durch den Bauhof West

Frühlingshafte Innenhofi dylle im Quartier 
Rungestraße

Bauleiter Andreas Klammt erzählt.

Lars Hüttenheber
Bauleiter

Ich wusste also von 
vornherein, worauf ich 
mich hier mit dem 
Bauhof West einlasse.

”

„

Heiko Geselle
Abteilungsleiter
Maurer

Bei diesem Gebäude handelt es sich um ein 
17-geschossiges Hochhaus vom Typ-5-Mp-
Plattenbauweise (WHH17) mit insgesamt 208 
Wohneinheiten. Das Gebäude befindet sich im 
Dresdner Stadtteil Großzschachwitz und wur-
de zuletzt zwischen 1995 und 1997 grundle-
gend saniert.
Die Lose 2.1 Bausanierung Etagenflure und 
Sicherheitstreppenhaus sowie 2.2 Sanierun-
gen der Wohnraumzusammenlegung wurden 
von der Wohnungsgenossenschaft Aufbau 

an den Bauhof West vergeben. Die Baumaß-
nahmen begannen im März 2018 und sollen 
bis Mai 2019 abgeschlossen sein. 

Innerhalb vom Los 2.1 werden folgende 
Leistungen ausgeführt:
• Abbruch Müllschluckerschacht
• Abbruch Deckenfeld für neuen Abluft-

schacht im Flur
• Abbruch von Fußbodenbelegen
• div. Mauerwerksarbeiten
• Installation von Trockenbaudecken mit 

Randstreifen aus Streckmetall
• Aufarbeitung der Multifloc-Beschich-

tung im Etagenflur
• Einbringung von Fußbodenbelag im 

Etagenflur
• Bodenbeschichtung im Sicherheitstrep-

penhaus
• Einbau von Brandschutztüren, Keller-

deckendämmung und Malerarbeiten
Das Los 2.2 umfasst:
• Zusammenlegung von 42 Einraumwoh-

nungen zu 21 Zweiraumwohnungen 
mit Grundrissänderungen

• Maurer- und Putzarbeiten
• Betonschneidearbeiten für neue Türdurch-

brüche und Änderung der Badgrundrisse
• Verschluss der zweiten ungenutzten 

Wohnungstüröffnung
• Badmodernisierung einschließlich Einbau 

bodengleicher Duschen 
• Neuinstallation der Elektroanlagen
• Verlegung von neuen  Fußbodenbelägen
• Maler- und Tapezierarbeiten, Trocken-

bau- und Tischlerarbeiten
• abschließende Reinigungsarbeiten

Bei der Badmodernisierung ist die Erneue-
rung von 21 Bädern geplant. Dabei bekom-
men die Wohnungen ein Bad mit ebenerdiger 
Dusche. WC, Waschtisch und Waschmaschine 
werden in der ehemaligen Küche und die 
neue Küche im ehemaligen Bad der angeglie-
derten Nachbarwohnung installiert. 
Zusätzlich wurde der Bauhof West mit der Sa-
nierung  von 33 Leerwohnungen beauftragt.
Eine Besonderheit am Objekt sind die Trans-
portwege! Für den Transport von Material, 
egal ob für den Neubau oder die Entsorgung 
von jeglichem Altmaterial aus dem Gebäude, 
dürfen ausschließlich nur die äußeren Bau-
aufzüge sowie das Fluchttreppenhaus genutzt 
werden. Der Bauaufzug ist direkt an der 
Fluchtloggia montiert. Die beiden inneren 
Aufzüge sind der Nutzung für die Mieter vor-
behalten.
Übrigens: Alle beteiligten Firmen haben be-
reits jetzt den Folgeauftrag für die Rathener 
Straße 113 erhalten. Der Leistungsumfang ist 
vergleichbar und die Ausführung soll Mitte 
2020 abgeschlossen sein. Was sagen wir dazu: 
„Auch das schaffen wir, auf uns ist Verlass!“

Bereits seit dem ersten Bauab-
schnitt arbeitet die Abteilung 
Maurer bei der Sanierung des 
Försterling-Gebietes wie auch 
jetzt bei den Baumaßnahmen im 
Hochhaus Rathener Straße 115 
mit. „Sowohl bei den Grundriss-
änderungen wie bei der Ertüch-
tigung des baulichen Brand-
schutzes waren unsere Teams 
dabei. So wurden z. B. in die 
Lüftungsschächte neue Montage-
decken eingezogen – eine eigent-
lich ganz normale Aufgabe für 

uns. Was mich allerdings meine 
Mütze tief ziehen lässt, war die 
Bewältigung des Transports der 
Baumaterialien,“ so Abteilungs-
leiter Heiko Geselle und setzt fort: 
„Es müssten so um die 100 Ton-
nen Beton gewesen sein, die von 
den Kollegen vor Ort in Eimern 
zu den jeweiligen Orten des Ver-
baus geschleppt wurden. Das 
sind rund 10.000 Eimer, die zu 
tragen waren – eine gewaltige Leis-
tung, zumal in diesem Sommer.“ 
Dass es keine Klagen der Mieter 
zum Baugeschehen gab, spricht 
ebenfalls für den Bauhof West. 
Auch in der Schweizstraße war 
die Abteilung im Einsatz. Die 
GWG Ost nahm hier eine Kom-
plettsanierung ihres Wohnungs-
bestandes vor. Hier wurden die 

ebenfalls zwei Einraumwohnun-
gen zu Zweiraumwohnungen zu-
sammengelegt, Mauern versetzt, 
Türdurchbrüche geschlossen usw. 
Richtige Maurerarbeit eben, meint 
Heiko Geselle. 
Termintreue, Arbeitssicherheit 
und Qualität. Das ist es, was die 
Partner auf der Kundenseite in 
den Wohnungsgenossenschaften, 
der Industrie wie auch private 
Bauherrn am Bauhof West schät-
zen. „Ganz wesentlichen Einfluss 
darauf haben unsere Poliere. Bei 
mir in der Abteilung sind das 
Daniel Jesicke, Daniel Grundt-
ke, Frank Schmidt und Peter 
Ranft – alles gestandene Bauleu-
te mit zehn, 20 und mehr Jahren 
Erfahrung.“

Hoch hinaus in der Rathener Str. 115 

Die Maurer – immer mit dabei
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Wie aus vielen kleinen Arbeiten 
eine große Baustelle wurde

Mit der Wärmedämmung
von Gebäuden verringert
sich der Wärmebedarf.
Das ist die beabsich-
tigte Wirkung. Ein Ne-
beneffekt ist aber auch,
dass die Strangleitungen
wesentlich stärker zum

Heizen der Wohnungen
beitragen, als vor der

Dämmung. Das Problem:
genau diese Wärme wird
von den üblichen Messein-
richtungen an den Heizkör-
pern nicht erfasst. Ihr Wert
fließt also auch nicht in die
Heizkostenberechnung ein.
Was im Einzelfall vielleicht
zu vernachlässigen wäre,
addiert sich in großen Häu-
sern bzw. in Wohngebieten
zu beträchtlichen Differen-
zen zwischen realem und
gemessenem Ver-brauch.
Doch auch diese müssen –

bei steigenden Preisen für
Gas und anderen Energie-
träger – bezahlt werden.
Anlass für die Wohnungsge-
nossenschaft „Aufbau“ inner-
halb der Sanierungsarbeiten
im Wohngebiet Liebstädter
Straße dieses Problem
grundhaft zu beseitigen. Alle
Heizungssteig- und -verteil-
leitungen sollten deshalb im
Jahr 2006 wärmegedämmt
werden. Die Baustelle war
für die Mitarbeiter keine Un-
bekannte, schon im Vorjahr
wurden hier vom Bauhof
West in acht Eingängen die
Heizungsrohre verkleidet
und eine Drempeldämmung
eingebracht.
Die neue Aufgabe: Die Hei-
zungsrohre zunächst ver-
dämmen, sie in einem Tro-
ckenvorbau zu verkoffern,
diesen anschließend mit

vorhandener oder neuer
Tapete wieder malermäßig
instand zu setzen und den
Fußbodenbelag an den An-
schlussflächen zu erneuern.
Natürlich geschah dies in
allen Wohnungen in bewohn-
tem Zustand. Deshalb war
die intensive Vorbereitung
des Baugeschehens durch
Bauleiter Andreas Klammt
sowie den Abteilungsleitern
Elektro, Heizung, Sanitär,
Trockenbau, Maler und Fuß-
bodenleger das A und O.
Im Rhythmus von zwei bis
drei Tagen wurden zwischen
16.00 und 19.00 Uhr alle
Mieter aufgesucht, die Woh-
nungen besichtigt und pro-
tokolliert, welche Arbeiten
durch welche Gewerke zu
erledigen seien. Das liest
sich recht leicht, doch die
neue Einbauküche von 

Vor einigen Jahren
war es Stand der
Technik, dass bei
Modernisierungen
von Wohnungen
Panzerschläuche
zwischen Kalt- bzw.
Warmwasserstrang
und Wasser-
entnahmearmaturen
eingesetzt. Es stellte
sich allerdings her-
aus, dass einzelne
dieser Schläuche
nicht die Haltbarkeit
besaßen, die man
aus ihrem Namen
ableiten könnte. Ein
vorsorgliches
Auswechseln kann
hier Geld sparen
und Havarien vor-
beugen. Heute ver-
wendet man für
diese Anwendungen
Kunststoffverbund-
rohr, das sich durch
wesentlich größere
thermische Belast-
barkeit auszeichnet. 
Ein Blick in die Re-
visionsklappe genügt
um zu sehen, ob in
der Vergangenheit
Panzerschläuche ein-
gesetzt wurden.
Diese erkennt man
am Drahtgeflecht,
mit dem der eigentli-

Komplettumbau von Wohnungen
in der Herzogswalder Straße 32
und 36. Dabei wurde der Grund-
riss der ehemaligen 4-Raum-Woh-
nungen auf Wohnungen mit drei
Räumen verändert. 

Frau X. oder Familie Z. hät-
ten schnell zum Problem
werden können. Es spricht
für die umsichtige Heran-
gehensweise des Auftrag-
gebers an dieses Projekt,
dass für solche Fälle sofort
ein Küchenstudio in Gestalt
der Fa. Zimmermann bereit-
stand, um Demontage, An-
passung und Montage über-
nehmen zu können. Deren
Einsatz und Koordinierung
erfolgte über die Bau-
leitung vom Bauhof West.
Insgesamt standen für alle

Arbeiten pro Hauseingang
mit 18 Wohnungen zweiein-
halb Tage zur Verfügung –
18 Bäder, 18 Küchen, eine
unterschiedliche Zahl von
Zimmern. „Von Wohnung zu
Wohnung gab es individuelle
Abweichungen, die zum Teil
mit den Mietereinbauten oder
den Wünschen der Bewoh-
ner zu tun hatten.” Hier rea-
gierten unsere Monteure
schnell und mit aller gebo-
tenen Sensibilität. Denn in
einem strukturell über Jahr-
zehnte gewachsenen Wohn-

gebiet wie der Liebstädter
Straße verbreitet sich nichts
schneller als schlechte Nach-
richten und Hiobsbotschaf-
ten. Alle Beteiligten gaben
ihr Bestes, um genau das
Gegenteil zu erreichen. Die
Baumaßnahme begann für
den einzelnen Mieter gene-
rell mit Besichtigung und
Mietergesprächen, in denen
Ablauf und Arbeiten detail-
liert festgelegt und terminiert
wurden. Am festgelegten
Tag begannen pünktlich um
7.00 Uhr die Arbeiten und
16.00 Uhr war für den Mieter
wieder alles an seinem
Platz – sauber, aufgeräumt
und ordentlich, so dass das
Tagesgeschehen wieder
seinen gewohnten Lauf
nehmen konnte.

Andreas Klammt
Projektleiter

Die kleinen Bauschilder wie-
sen den Weg zu den jeweils
aktuellen Baustellen.

Hinweis:

Panzer-
schläuche

Für die WOBA AG wurden in
einem der Hochhäuser am
Amalie-Dietrich-Platz Wohn-
ungen komplett saniert.

Komplettsanierungen von
Leerwohnungen können vom
Bauhof West in einer Zeit
von zweieinhalb Wochen
realisiert werden.

Bevor hier
neue Mieter
einziehen

vorher nachher

Im Einsatz waren die Abteil-
ungen Maler, Elektriker, Fuß-
bodenleger, Tischler und
Sanitär.

GU-Auftrag für den Bauhof West in Nürnberg

1. Welche Ziele verfolgt der Bauherr, die
GBW, mit diesem Projekt?

Die Wohnanlage soll einer struktu-
rellen Erneuerung unterzogen wer-
den, die folgende Ziele verfolgt:
� Weitgehende Erhaltung der

vorhandenen intakten sozia-
len Bewohnerstruktur durch
eine behutsame, preis  -
günstige und gleichzeitig
effiziente bauliche Mo der ni -
sierung der Ge bäude und
des Wohnum feldes

� Aufwertung der Wohnungen
unter Berücksichtigung der
sozialen Anforde rungen

� Schaffung eines Wohnungs ge -
menges unterschiedlicher Größe
mit nutzungsorientierten
Wohnungs zu schnitten

� Aufwertung der Freiflächen und des Wohnumfeldes
zur Erzielung eines einladenden Erscheinungsbildes
der Gesamtanlage.

Die Modernisierung der Gebäude ist darauf abgestimmt,
dass die zur Refinanzierung der Maßnahme erforderliche
Miethöhe in einem für die vorhandene Sozialstruktur
vertretbaren Rahmen bleibt.

2. Welche Besonderheiten weist das Projekt auf?

Die Gebäude stammen aus den Jahren 1950/1951 und
wurden anlässlich der 1. Deutschen Bauausstellung als
Modellvorhaben zum experimentellen Wohnungsbau er -
richtet. Jedes der Gebäude besitzt drei Hauseingänge an
der Ostseite und innen liegende Treppenhäuser. Die Split-
Level-Bauweise als Stahlbeton-Skelettbau mit ausfachen-
dem Mauerwerk erschwert die Modernisierung. Dünne
Stahlbetondecken und dünne Wohnungstrenn wände
müssen schallschutztechnisch ertüchtigt werden, um
die geltenden Anforderungen zu erfüllen.

3. Was gab den Ausschlag für den Bauhof West?

Der Bauhof West wurde uns als ein auf Komplex sanie -
rungen ausgerichtetes leistungsfähiges und erfahrenes
Unternehmen empfohlen. Das Preis-Leistungs-Verhältnis
und die Ergebnisse der Bietergespräche stimmten und –
nicht zuletzt – der Bauhof West erbringt die Bauleis tun -
gen mit eigenen Kräften. Die bisherige Zusammenarbeit
kann ich als sehr positiv einschätzen, unsere Erwar tun -
gen wurden bisher erfüllt, und nun hoffe ich, dass das bis
zum Ende des Vorhabens so bleibt.

Vielen Dank für Ihre Beantwortung unserer Fragen.

Welche einzelnen Arbeiten umfasst die Baumaßnahme?

A. Klammt: Generalunternehmer sein be deutet,
für alles, also den gesamten Bau, verantwort-

lich zu sein, bis zur „kompletten schlüs-
selfertigen, funktionsfähigen und

mängelfreien Übergabe“ – so steht
es im Vertrag. 

E. Göpner: Es handelt sich um
die Komplettsanierung des
Bestandes mit Grund riss -
änderungen. Die Bäder wer-
den heutigen Anfor de rungen
entsprechend grundlegend
umgebaut. Gleiches trifft auf
die Heizungen, Lüf tun gen und

die Elektrik zu. Umfang reiche
Trockenbauarbeiten werden vor-

genommen. In allen Wohnungen
wird neuer Estrich gegossen und

an schließend Parkett in den Wohn -
räumen verlegt sowie Linoleum in Küchen

und Flu ren, und in die Bäder kommen Flie -
sen. Neue Fenster und Türen werden eingebaut,

die Treppenhäuser erneuert, und natürlich wird alles
gemalert. Einer der Blöcke erhält ein Wärme verbund -
system, und bei beiden werden die Fassaden neu gestal-
tet und Balkone angebaut. Außerdem werden die Außen -
anlagen mit Grün anlagen und Spielplatz grund legend um -
gestaltet. 

A. Klammt: Nicht zuletzt werden die Anschlüsse an die
öffentlichen Versorgungsträger für Wasser, Fernwärme,
Strom, Kabelfernsehen und Telekommunikation erneuert.
Alles in allem: Schlicht und einfach alles. 

E. Göpner: Und in der Summe aller Arbeiten kommen
auch alle Ge werke des Bauhofs West zum Einsatz,

und die große Stärke des Un ter nehmens –
die komplexe Sa nie rung – kann voll

ausgespielt werden. Sie steht damit
in einer Reihe mit ähnlichen Vor -

haben wie ak tuell der Dresdner
Wil helm-Raabe-Straße. 

A. Klammt: Die Oskar-von-
Miller Straße ist gegenwärtig
unser größtes Bauvorhaben,
noch dazu als GU. So ein
Auf trag ist zum Jahresanfang
und erst recht in der gegen-
wärtigen Wirt schaftslage eine

feine Sache. 

Welche Besonderheiten weist
dieses Vorhaben auf?

E. Göpner: Der Zeitdruck. Es kam uns zugute, dass wir
gewohnt sind, derartige Projekte in kurzer Zeit zu kal-
kulieren und ein Angebot zu unterbreiten.

A. Klammt: Sanieren bedeutet immer wieder, sich mit
Unbekanntem auseinanderzusetzen. Im Detail, vor allem
bei Nachkriegsbauten, stoßen wir immer wieder auf Über-
raschungen, die im Vorfeld nicht zu sehen waren. Bei -
spiels weise Fußböden mit sehr unterschiedlichen Niveau -
hö hen. Dort müssen Lösungen für den Estrich gefunden
und die Statik muss neu betrachtet werden. Das reicht
bis hin zu den Fenstern, für die Absturzsicherungen ein-
geplant und gebaut werden müssen. Oder die Tür zargen.
Sie haben so massive Metallfassungen, dass sie schier
„unkaputtbar“ sind. Anstatt diese auszuwechseln, haben
wir angeboten, maßgefertigte Türen einzubauen.

Und Ihre Arbeit als Bauleiter… 

A. Klammt: Das ist ja mein gewohntes Tagwerk. Als Po lier
steht mir seit Anfang Januar Maik Rössner zur Seite.
Während er direkt vor Ort auf der Baustelle ist, bin ich
sehr viel unterwegs, sichere die Zusammenarbeit mit
dem Auftraggeber, seinem Planer und dem Statiker ab.

Andreas Klammt
Projektleiter

Friedrich Eberwein
Architekt/Abtei lungs -

leiter Objektent -
wicklung Nord

GBW AG

Kurz nachgefragt:

Edelgard Göpner
Bauleiterin/
Kalkulatorin

Außerdem kümmere ich mich um alle Behörden gän-
ge. Das ist ein recht großer Umfang, mehr als ich es
bislang gewohnt war.

Wie vollzog sich der Beginn der Arbeiten?

E. Göpner: Der Bauhof ist gegenwärtig mit ca. 20
eigenen Mitarbeitern auf der Baustelle. Das wird sich
in den Spitzenzeiten noch vervielfachen. Von Vorteil
ist, dass wir mit eingespielten Teams antreten. Selbst
die Abbruchfirma, der Dachdecker und der Stahl -
bauer, also Gewerke, die nicht zum Bauhof West
ge hören, sind vertraute und gut bekannte Partner. 

A. Klammt: Wir sind bemüht, auch in den Tagen, als
es so bitterkalt war, Bedingungen zu schaffen, die
ein sicheres und effektives Arbeiten ermöglichen.
Wir hatten z. B. zwei Wärmestationen installiert, die
Ar beitstemperaturen in den Gebäuden schufen. 
Unter gebracht sind unsere Leute in der Nähe von
Nürn berg, in Doppelzimmern mit Dusche. Auch
Früh stück gibt es dort. Ich denke, es sind alles in
allem recht annehmbare Bedingun gen für unsere
Mit arbeiter, die hier in Nürnberg auf Montage sind.
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Mit seinen neun 
Monteuren ist 
Ronny Moos gut 
in Dresden und 
Umgebung un-
terwegs. 
In der Fellbacher 

Straße in Meißen wurde über 
das ganze Jahr hindurch für die 
SEEG eine Mehrgenerationenan-
lage mit 44 Wohnungen umge-

Nach dem guten 
Abschluss der 
Bauarbeiten im 
„ L i n d e n h o f " 
aus dem Jahr 
2014, ging mit  
dem Jahr 2015 

auch das Bauvorhaben „Son-
nenhof“ zu Ende.
Der „Sonnenhof“  war von sei-
nem Umfang der Bauleistungen 
sehr anspruchsvoll. Es wurden 
in insgesamt 157 Wohnungen 
die Bäder, die Stränge mit Was-
ser und Abwasser, Heizung, Lüf-
tung und die Elektrik komplett 
erneuert. Diese Leistungen wur-
den durch den Bauhof erbracht. 
Zusätzlich wurden im Göhrener 
Weg 13 und 9 zwei Generations-
wohnungen im Erdgeschoss ge-
schaffen – beide mit je einen 
barrierefreien Wohnanteil, ein-
schließlich Bad. Im Göhrener 
Weg 7 sind nochmals sechs bar-
rierefreie Wohnungen entstan-
den. Dies wurde möglich, da 
auch hier ein Aufzug eingebaut 
wurde. Und nicht zuletzt wur-

Wieder geschafft! – Klotzscher Höfe in Dresden

Bei Moos ist was los – Neues von Abteilung Sanitär

baut. Jetzt im Dezember wurden 
die letzten Wohnungen an den 
Eigentümer und seine neuen 
Mieter übergeben. „Alles verlief 
planmäßig“ so der junge Abtei-
lungsleiter „und mit der Qualität 
waren alle überaus zufrieden.“ 
Für die Sächsische Wohnungsge-
nossenschaft arbeiten die Mon-
teure des Bauhofs West in der 
Mengsstraße in zwei Wohnblö-

den im Göhrener Weg 1-5 im 
Erdgeschoss Gewerbeeinheiten 
erneuert oder umgebaut. So hat 
der Friseur seine neue Arbeits-
stätte an alter Stelle und eine 
Physiotherapie kann bald ihre 
Arbeit aufnehmen.
Ich möchte die Gelegenheit nut-
zen, um allen am Bau beteiligten 
Mitarbeitern (ob Bauhof West 
mit Nachunternehmern oder al-
len anderen Firmen) zu danken. 
Nur durch die individuelle Ab-
stimmung der Vorabeiter vor 
Ort ist alles ohne größere Pan-
nen abgelaufen!
Nun ein Blick voraus:
Im Jahr 2016 ist der „Kirchhof“, 
als letzter Teil der Klotzscher 
Höfe zu realisieren. Das Bieter-
gespräch ist Geschichte, die Ar-
beiten haben mit Vorleistungen 
im Keller und Treppenhaus be-
reits begonnen. Nun wird es 
vom Umfang noch schwieriger. 
Insgesamt sind 234 Wohnungen 
zu modernisieren, 70 von ihnen 
sind bewohnt. Das bedeutet für 
unsere Mitarbeiter, dass jede 

cken mit je acht Eingängen und 
29 Wohnungen. Innerhalb einer 
Strangsanierung tauschten sie 
die alten Panzerschläuche und 
führten – wo sie schon einmal im 
Haus waren – auch Kleinrepara-
turen aus. „Was uns in diesem 
Jahr immer wieder beschäftigte, 
war die Beseitigung von Legio-
nellenbefall durch Spülen, ther-
mische Desinfektion, Beseitigen 
von Totstrecken und den teilwei-
sen Austausch der Ventile. „Die 
thermische Desinfektion hat für 
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mich im ersten Schritt immer Vor-
rang, da hiermit die Legionellen 
auf natürlichem Wege bekämpft 
werden. In den meisten Fällen ist 
dies völlig ausreichend.“ 
Auch bei den Dresdner Ver-
kehrsbetrieben ist er dabei, sich 
gegenwärtig mit seiner Abtei-
lung Sanitärinstallation einen 
guten Namen zu machen. Im Be-
triebshof Waltherstraße verwan-
deln sie in die Jahre gekomme-
nen Männerduschen in moderne 
Sanitärräume mit bodengleichen 
Duschen, wassersparenden Ar-
maturen und energieeffizienten 
Aluminium-Heizkörpern. Beim 
Bauvorhaben DVB-Betriebshof 
Gruna steht die grundhafte Sa-
nierung von Büroräumen im 
Vordergrund. „Bei laufendem 
Betrieb erhält das Gebäude eine 
neue Raumaufteilung und wird 
das bereits vorhandene Rohrlei-
tungsnetz Abschnitt für Ab-
schnitt erneuert.“

Woche ein neuer Strang eröffnet 
wird. Nach vier Wochen Bauzeit 
kommt dann zur Strangeröff-
nung noch die Abnahme dazu.
Alles in allem: eine sehr, sehr an-

spruchsvolle Aufgabe. Wir wer-
den sie mit Schwung anpacken 
und zählen wieder auf die gute 
Zusammenarbeit aller am Bau-
vorhaben Beteiligten.
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Gra� k: Privat

Lars Hüttenheber tritt in die Fußstapfen von Andreas Klammt

Neu im Bauhof West

Gute Teams und Organisation sind das A und O der Strangsanierung

Bauvorhaben Birkenstraße
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G E B Ä U D E M A N A G E M E N T

 Haustechnik
 Elektro
 Instandhaltung
 Fußbodenleger
 Gebäudereiniger 

 Hausmeister
 Tischler
 Trockenbauer
 Grünanlagen

 Maurer 
 Maler 
 Fliesenleger
 Außenisolation

BRAND WASSER UMWELT
BAUSANIERUNGENBAUSANIERUNGEN

Liebe Leserinnen und Leser,

uns allen ist bekannt, die Suche nach 
Facharbeiterinnen und Facharbeitern 
und Auszubildenden gestaltet sich im-
mer komplizierter. Obwohl schon eini-
ge Lehrverträge unterschrieben sind, 
wollen wir in unseren Anstrengungen 
nicht nachlassen. Unsere Erfolgsformel 
lautet: Kontinuität in der Sache, Zu-
verlässigkeit und Qualität in der prak-
tischen Ausbildung, neue Wege, die wir 
immer wieder ausprobieren, vor allem 
aber das Engagement unserer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter – von der 
Aquise, über die Ausbildung bis hin zur 
Personalbetreuung. Schließlich sind 
wir mit unseren elf Gewerken geradezu 
prädestiniert, um unseren Nachwuchs 
zu entwickeln. 

Ihr Tobias Oertel

Wie jeder andere Betrieb muss auch ein 
Kraftwerk bedient, gewartet und verwaltet 
werden. Dazu braucht es Büro- und Bespre-
chungsräume, ein Archiv, Sanitäreinrichtun-
gen, einen Erste-Hilfe-Raum, Flure usw. 
„Insgesamt sind es im ersten Bauabschnitt 
25 Räume verschiedenster Größe und Ver-
wendung, die der Bauhof West saniert und 
modernisiert.“ erzählt Bauleiter René Rühe. 
„Von unseren Gewerken sind die Fliesenleger, 
Fußbodenleger und Maler im Einsatz und 
werden unterstützt von Maurern, Tischlern 
und Trockenbauern.“ Für ihn bedeutet das, 
dass zu Hochzeiten die Arbeit von sechs Ge-
werken mit bis zu 20 Mitarbeitern zu koordi-
nieren und zu leiten ist. Darüber hinaus wird 
auch die gesamte Haustechnik erneuert. Das 
sind aber andere Lose und passiert in Verant-
wortung von Branchenkollegen. Bis Ende des 
letzten Jahres wurde die Büroetage seitens 
der Haustechnik inklusive schadstoffbelaste-
ter Unterhangdecke entkernt. „Unsere Arbeit 
begann im Januar mit dem Abbruch von Tro-

ckenbauwänden, Fliesenbelägen, Fußboden-
belag, Tapeten und Innentüren. All das muss-
te erst mal raus, bevor wir dann beginnen 
konnten. Zugute kam uns, dass wir 2020 und 
2021 auch schon die Räume der Warte des 
Kraftwerkes saniert hatten. So waren wir 
schon mit den Abläufen und Anforderungen 
des Auftraggebers vertraut, insbesondere 
was die Sicherheitsvorschriften als auch den 
geringen Platz, der uns für die Baustellenein-
richtung zur Verfügung steht, betrifft.“ Eine 
kleine Herausforderung ist auch die Gebäu-
degeometrie. Die geschwungene, an den 
Verlauf der Nossener Brücke angepasste Fas-
sade setzt sich natürlich im Innenbereich mit 
geschwungenen Gängen fort, was insbeson-
dere für die Trockenbauer bei der Montage 
der Metallrasterdecke Aufmerksamkeit und 
Geschick erfordert. 
Im Spätsommer sollen die Arbeiten abge-
schlossen sein, damit es dann im zweiten 
Bauabschnitt auf den Ebenen 0 und 4 wei-
tergehen kann. Die Gesamtfertigstellung ist 
für Mai 2024 geplant.

Maler stärken auch 2023 ihren berufl ichen Nachwuchs

Wir bauen komplex.

Seit Jahren sind die Monteure der Bauhof 
West GmbH in den Wohngebäuden der WG 
Aufbau Dresden zu finden und haben in-
zwischen einen großen Anteil an der Sanie-
rung und Modernisierung des Wohnungs-

bestandes der größten Dresdner 
Genossenschaft. Dieser umfasst 
immerhin ca. 17.000 vorrangig 
nach dem Zweiten Weltkrieg er-
richtete Bauten. 
Gegenwärtig ist Conny Wünsche 
mit seiner Abteilung im Ulbern-
dorfer Weg unterwegs, um im 
Rahmen der Umstellung auf die Zweirohr-
heizung die Trockenbauarbeiten vorzuneh-
men. Das betrifft das gesamte beliebte 
Wohnviertel mit den typischen WBS-
70-Häusern. „In diesem Jahr werden wir in 
ca. 550 Wohn-, Schlaf- und Kinderzimmern 
die alten Verkleidungen der Heizungssyste-
me demontieren und neue Kanäle montie-
ren. Pro Strang haben wir dafür einen hal-
ben Tag für den Rück- und eine halben Tag 
für den Einbau“, erklärt der Abteilungslei-
ter. „Auch bei uns kommt es darauf an, dass 
die Kollegen vor Ort ein eingespieltes Team 
sind, um alle Arbeiten qualitätsgerecht in 
der geforderten Zeit zu erledigen.“ 

Aber das klappt schon. Schließlich ist die 
Strangsanierung eines der hauptsächlichen 
Tätigkeitsfelder der Bauhof West-Unter-
nehmensgruppe.

Neues in Sachen Ausbildung

„Am Donnerstag entscheidet es 
sich“ so begann Matthias Scholz 
das erste Gespräch zum Bau-
blattartikel. „Da kommen zwei 
der Bewerber für einen Ausbil-
dungsplatz bei uns zur Vertrags-
unterzeichnung.“ Insgesamt 15 
Interessenten gab es in diesem 
Jahr für eine Ausbildung zum 
Maler beim Bauhof West. Drei 
von ihnen überzeugten im Vor-
stellungsgespräch bzw. im Prak-
tikum. Allerdings erschienen 
auch sechs Jugendliche gar 
nicht zum Gespräch. „Das ist un-
gehörig und geht gar nicht“, är-
gert sich der Abteilungsleiter. 
„Das Einzige, was mir dann 
bleibt, ist die Rückmeldung zu 
den Betreuern in der Arbeits-

agentur, damit dort Klartext mit 
den Betreffenden geredet wird. 
Aber alles in allem ist Scholz 
ganz zufrieden und hofft nun 
auf einen guten Start der neuen 
Azubis im Spätsommer. 
Apropos, wie sieht es denn bei 
den Malern mit ihren jetzigen 
Auszubildenden aus? Leon 

Schirmacher, gegen-
wärtig noch im drit-
ten Lehrjahr, wird in 
diesem Sommer fertig 

und hat auch das Angebot zur 
Übernahme bereits vorliegen. 
Drei weitere Azubis sind jetzt 
im zweiten Lehrjahr und ma-
chen ihre Sache gut. Unter ih-

nen auch Emilio Beyerlein, den 
das Baublatt im vergangenen 
Jahr vorstellte.
„Wir wollen die praktische Aus-
bildung bei uns auch weiterhin 
verbessern“, so Scholz. Deshalb 
bildete sich ein Kollege der Ab-
teilung, Silvio Hartmann, Ende 
2022/Anfang 2023 zum Lehr-
facharbeiter weiter und erwarb 
bei der Handwerkskammer Dres-
den den Nachweis der Ausbil-
dereignung, im Volksmund 
„AdA-Schein“ genannt. „Damit 
bekommen wir neben dem fach-
lichen auch das pädagogische 
Rüstzeug für eine fundierte Be-
treuung unserer Azubis."
Stolz ist die Abteilung auch auf 
die Auszeichnung durch einen 
ihrer Industriepartner als „Vor-
bildlicher Ausbildungsbetrieb“. 
Gerade mit Blick auf Zukunfts-
themen in der Lehrausbildung 
der künftigen Maler und La-
ckierer sieht die Abteilungslei-
tung hier noch weitere Mög-
lichkeiten der Kooperation.

Gegenwärtig sind wir 
in die gewerkeübergrei-
fenden Projekte des 
Bauhofs West Birkenstra-
ße, Bodenbacher, 
Deuberner und Johns-
dorfer Straße integriert.„Matthias Scholz

Abteilungsleiter Maler

Conny Wünsche
Abteilungsleiter
Tischler/
Trockenbauer

Uwe Matthes beim Montagearbeiten der 
neuen Heizungsrohrkanäle

”

Strangsanierung beim BV Bodenbacher Straße

Wechsel der Heizungsverkleidung 

Dieses Bauvorhaben wird unsere 
Abteilung noch das ganze Jahr 
und darüber hinaus beschäftigen. 
Insgesamt leistet der Bauhof 
West damit einen nicht unwe-
sentlichen Beitrag zur Energie- 
und CO2-Einsparung durch die 
WG Aufbau.

”

„

Kraftwerk Nossener Brücke

Ebene 8,000 m (1. BA)

Betreiber: DREWAG
Heizkraftwerk Nossener Brücke
• Elektrische Leistung, 270 MW
• Thermische Leistung: 455 MW 

Heizwasser und 25 MW Dampf
• Brennstoff: Erdgas, leichtes Heizöl 

(Reservebrennstoff)
• Über das 529 km lange Fernwär-

menetz der Landeshauptstadt 
werden ca. 120.000 Wohnungen 
und 5.700 Gewerbegebäude 
versorgt. Das Kraftwerk Nossener 
Brücke erzeugt ca. 50 % der 
Fernwärme für die Stadt Dresden.

Drei dieser Berufsausbildungsverträge wurden 2023 abgeschlossen.

René Rühe
Bauleiter
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Liebe Leserinnen und Leser,

sicher ist es Ihnen schon aufgefallen: In 
nahezu jeder Ausgabe der letzten Jahre 
stellen wir Ihnen neue Mitarbeiter vor. 
Und das hat einen guten Grund. Nach 
gut 30 Jahren tritt die Generation, die 
den Bauhof West aufgebaut hat, in ih-
ren wohlverdienten Ruhestand. Das 
hinterlässt natürlich Lücken, die wieder 
zu schließen vor allem Zeit kostet. Und 
deshalb haben wir rechtzeitig begon-
nen, nicht nur unseren Handwerker-
nachwuchs auszubilden, sondern auch 
junge Führungskräfte für die Abteilun-
gen und die Geschäftsführung zu su-
chen und zu entwickeln. Eine Aufgabe, 
die bei weitem noch nicht abgeschlos-
sen ist, wo wir aber überzeugt sind, auf 
einem guten Weg zu sein.

Ihr Tobias Oertel

Wohngebäude, Industrieanlagen, Büros, Ge-
schäfte ... nahezu alle Gebäude und Anlagen 
benötigen elektrischen Strom. Und dieser 
muss verteilt, geregelt, überwacht und ge-
schützt werden. Wo passiert all das? Im 
Schaltschrank. Außerdem benötigen immer 
mehr Gebäudefunktionen Elektroenergie in 
den unterschiedlichsten Formen – als Strom 
für Heizungs- und Wasserpumpen, als Sig-
nalträger für Kommunikations- und Sicher-
heitsanlagen, als Steuerung für Beleuchtung 
und Sonnenschutz, als Ladestrom für eCars 
oder aber autonom erzeugter Strom, der ins  
Netz eingespeist werden. Dies alles waren 
gute Gründen für den Bauhof West zu über-

legen, die bislang zugekaufte Leistung des 
Schaltschrankbaus in eigene Regie zu über-
nehmen. Mit der Übernahme der Fa. Schir-
mer-Elektrik wurden Kompetenz und jahr-
zehntelange Erfahrung in diesem Bereich ins 
Haus geholt. „Das Team wurde zur Keimzelle 
für unseren eigenen Schaltschrankbau. Wir 
bewahren und erweitern das Knowhow, 
pflegen das weitverzweigte Netz der Part-
nerschaft mit der Industrie und können da-
mit flexibler und schneller auf die Erforder-
nisse unserer Kunden reagieren." Selbst in 
der Lehrausbildung ist diese Geschäftsfeld-
erweiterung ein Plus. Kann doch so auf dem 
allerneusten Stand ausgebildet werden.

Neues Geschäftsfeld: 

Schaltschrankbau

Referenzen Schaltschrankbau

• Fahrzeugsystemdaten GmbH
Automatisierung und Erweiterung 
Elt.-Anlage

• „KIM Hotel im Park" Dresden
Neuinstallation der Stromvertei-
lung, Steuerung und Überwa-
chung Elt.-Anlage

• Clean Car Autowaschanlagen
Modernisierung bestehender und 
Installation neuer Schaltschränke 
und Elt.-Anlagen

Max Spirius
Abteilungsleiter Elektro

Meisterprüfung bestanden. Und nun?

Der Beifall zur bestandenen Meisterprüfung 
ist für Martin Sanow schon seit einigen Mo-
naten verklungen und dem häufigen Klin-
geln seiner beiden Telefone gewichen. Ist das 
das alltägliche Los des Abteilungsleiters 
Kleinaufträge? „Ja und nein.“ So seine Ant-
wort. „Es ist schon ziemlich anstrengend, 
aber auch Normalität und herausfordernd 
zugleich. Frustrierend dagegen ist, wenn 
Kunden Fragen zur Heizungsmodernisierung 
haben und man keine verbindliche Antwort 
geben kann, weil die Regelungen vom Ge-
setzgeber immer wieder verändert werden.“ 
Trotzdem wollen die sieben Mitarbeiter sei-

ner Abteilung jeden Tag klare Arbeitsvorga-
ben haben. Hauptsächlich handelt es sich 
dabei um Reparaturen, Kleinaufträge oder 
Leerwohnungssanierungen. Das bedarf viel 
an Übersicht, Organisationsvermögen und 
handwerklichem Können. „Schön war 
es da“ erzählt er, „als wir im letzten 
Jahr in einer Dresdner Stadtvilla im 
Auftrag der EWG eine kleine Strang-
sanierung gemacht haben, bei der die 
Etagenheizungen zurückgebaut und 
die Wohnungen an eine zentrale Hei-
zungsanlage angeschlossen wurden. 
Das war für das Team mal eine will-

kommene Abwechslung ein längerfristiges 
Bauvorhaben abzuarbeiten. Das Vorhaben 
lief übrigens so gut, dass die EWG mit ähnli-
chen Projekten gern wieder auf uns zurück-
kommen will."

Martin Sanow und sein Team kümmern sich um die kleinen Aufträge

Alte Bäckerei wird Aparthotel

Um aus einer seit Jahrzehnten 
leerstehenden Ruine im Zent-
rum Königsteins ein feines 
Aparthotel mit angeschlosse-
nem Café zu machen, braucht 
es Ideen und Mut In diesem 
Fall traf beides zusammen und 
so sollen im Frühling dieses 
Jahres erstmalig die Türen für 
die Gäste des Hauses aus nah 
und fern öffnen. 
Detlef Täschner ist gegenwär-
tig mit drei Monteuren auf der 
Baustelle, um den Eröffnungs-

termin zu halten. „Wie häufig 
bei denkmalgeschützten Ge-
bäuden hatten wir auch hier 
mit Bauverzug zu kämpfen“, 
erzählt er. „Als es soweit war, 
haben wir im Hotelbereich die 
Badbereiche und die Sauna im 
Dachgeschoss gefliest. Für die 
ebenerdigen Rainshower ver-
wendeten wir 60 x 120 cm De-
signfliesen. Da sind schon sehr 
schöne, stilvolle Einrichtungen 
entstanden.“

Abt. Fliesenleger baut in Königstein 

Detlef Täschner
Abteilungsleiter
Fliesenleger

Der Badbereich im Dachgeschoss kurz vor der Fertigstellung

Martin Sanow 
Abteilungsleiter 
Haustechnik/
Kundendienst

Auch wenn jeden Tag deutlich 
weniger Mitarbeiter an den Start 
gehen wie vor Übernahme der 
Abteilung durch Gerd Pötschke, 
erbringen sie alle beauftragten 
Leistungen in der geforderten 
Qualität und das sogar trotz teil-
weise stark gestiegener Kosten. 
Worin liegt das Geheimnis? „Da 
gibt es eine Reihe von Gründen“ 
meint der Abteilungsleiter. „Wir 
haben in den letzten Jahren in 
Technik investiert. Das zahlt sich 
jetzt aus. Wir haben ein stabiles 
Team mit gut ausgebildeten 

Mitarbeitern. Wir zahlen über 
dem ortsüblichen Branchen-
durchschnitt liegende Löhne und 
wir organisieren die Arbeit nach 
Effizienzkriterien. 
Alles das sind für sich allein ge-
nommen, nichts Großartiges, 
aber in der Summe bringt es uns 
zu den vereinbarten Ergebnissen. 
Und setzt fort: „Außerdem ver-
einbaren wir mit unseren Auf-
traggebern nichts, was wir nicht 
halten können. Das macht uns 
für den Kunden berechenbar 
und zuverlässig.“

Ein ungewöhnlicher Moment – Fototermin bei den Hausmeistern

Hausmeister optimieren ihre Prozesse

Ausgerichtet auf Effi zienz

Gerd Pötschke
Abteilungsleiter 
Hausmeister

Wir bauen komplex.



Rückblick auf ein Jahr Abteilungsleiter 

Langjähriger und geschätzter Wegbegleiter 
des Bauhofs West ist die Ingenieurgemein-
schaft Froebel + Froebel (IFF). Vor 31 Jahren 
wagte Sabine Froebel den Schritt in die 
Selbstständigkeit und schon kurz darauf be-
gann das erste gemeinsame Projekt mit dem 
Bauhof West. Einer ihrer ersten gemeinsa-
men Auftraggeber war die Sächsische Woh-
nungsgenossenschaft Dresden e. G. Ab 1993 
wurde nach einem Ausschreibungswettbe-
werb die Dresdner Seevorstadt Ost komplett 
saniert. „Das war damals schon sehr unge-
wöhnlich, dass sich ein junges Dresdner Un-
ternehmen, noch dazu mit einer Frau an der 
Spitze, gegen renommierte Architekturbüros 
aus den alten Bundesländern durchsetzen 

konnte.“, erzählt die Seniorchefin. „Aber das 
war damals unser Zugang zu den Woh-
nungsgenossenschaften.“ 
In vielen Dingen gibt es eine ähnliche oder 
gleiche Auffassung wie beim Bauhof West, 
z. B. betreuen sie nicht nur die bauausfüh-
renden Firmen, sondern kümmern sich auch 
um die Bewohner der Wohnungen, in denen 
die Arbeiten stattfinden. Hohe Fachkompe-
tenz und Verständnis für die Mieter sind der 
Grund für die langjährige vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit den Auftraggebern. 
Ein anderer liegt in der Suche nach innova-
tiven Lösungen. „Wir haben in Dresden z. B. 
die verglasten Anstellbalkone eingeführt, 
eine Idee aus Schweden, die wir für Gebäu-

Nach 34 Jahren wird Tobias Oertel Mitte 
2025 die Funktion des Technischen Ge-
schäftsführers im Bauhof West abgeben. 
Seine Nachfolge wird Daniel Körtge antre-
ten. Er arbeitet seit neun Jahren als Baulei-
ter in der Bauhof West GmbH und ist 
hauptsächlich bei Großprojekten des Un-

ternehmens und in der Strangsanierung 
von Wohngebäuden tätig. 
„Ich habe mich sehr gefreut, als mich die 
Geschäftsführung Ende 2022 ansprach und 
dem Vorschlag nach kurzer Bedenkzeit und 
Rücksprache mit meiner Familie zuge-
stimmt.“ so Körtge. Gegenwärtig leitet er 

das Bauvorhaben Bodenbacher Straße, ein 
großes, anspruchsvolles Modernisierungs-
projekt, und wird parallel die nächsten Mo-
nate nutzen, um seinen Nachfolger einzu-
arbeiten und sich mit der neuen Aufgabe 
vertraut zu machen. 

Was sich aus einem WBS-70-
Bad machen lässt, zeigt das Pro-
jekt Friedebacher Straße, bei 
dem der Wunsch eines älteren 
Paares – wir möchten so lange 
als möglich in unserer gewohn-
ten Umgebung wohnen – im Fo-
kus stand. Die Beratung stand 
daher unter dem Motto „früher 
an später denken“. Und so blieb 
es nicht beim simplen Tausch 
Badewanne gegen bodengleiche 
Dusche, sondern es wurde auch 
gleich ein Lichtkonzept erstellt, 
um nachlassende Sehkraft aus-
zugleichen. Fliesen und Boden-
beläge gewechselt, um die 
Sturzgefahr zu reduzieren und 
natürlich moderne Heizkörper, 

Armaturen und ein Dusch-WC 
eingebaut, die einfach und intu-
itiv zu bedienen sind. Und das 
Ganze natürlich in schön und 
perfekter Qualität. Vorausset-
zung für diesen Auftrag war das 
Vertrauensverhältnis zwischen 
dem Kunden und mir, das über 
mehrere lange Gespräche auf-
gebaut wurde und selbst mit 
Bauabschluss gepflegt wird.

Patrick Brückner
Bauleiter
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Ankündigung: Wechsel in der Geschäftsführung

Gut zu tun bei den Bodenlegern

Seit drei Jahrzehnten: Ingenieurgemeinschaft Froebel + Froebel

Max Spirius ist seit Jahresanfang neuer 
Abteilungsleiter 

Nach sieben Jahren als Abtei-
lungsleiter Elektrotechnikim 
Bauhof West  übergab Knut 
Müller den Staffelstab und 
verabschiedete sich am 
31. Dezember 2023 in den ver-
dienten Ruhestand. 
Er prägte die Abteilung in den 
zurückliegenden Jahren maß-
geblich und machte sich ins-
besondere um ihr Leistungs-
profil und die Entwicklung der 
Kompetenzen seiner Mitarbei-
ter verdient. Künftig wird Herr 
Müller im Unternehmen bera-
tend tätig. 
Sein Nachfolger, Max Spirius, 
arbeitet seit August 2022 als 
Elektroniker für Energie-und 
Gebäudetechnik im Bauhof 
West und hat kürzlich seine 
Ausbildung zum Elektrotech-
nikermeister erfolgreich abge-
schlossen. „Mein Ziel ist, mich 
schnell und gründlich in die 
neue Funktion einzuarbeiten 
und die von meinem Vorgän-
ger angestoßene Entwicklung 

in Richtung Erweiterung und 
Vertiefung des Leistungsspekt-
rums der Elektroabteilung er-
folgreich weiterzuführen.“, so 
Spirius. „Damit wollen wir ei-
nerseits weiterhin kompeten-
ter und zukunftsorientierter 
Partner der Dresdner Woh-
nungswirtschaft sein und uns 
auch neue Geschäftsfelder er-
arbeiten, wie z. B. den Schalt-
schrankbau. Ich denke, wir sind 
dabei auf einem guten Weg.“
Max Spirius ist 29 Jahre, lebt 
in einer Beziehung, ist Vater 
einer kleinen Tochter und 
zählt zu seinen Hobbies Fahr-
radfahren, Tischtennis und 
Schwimmen.

Neuer Meister übernimmt die 
Abteilung Elektrotechnik

Ich habe Max als 
engagierten Mitarbeiter 
kennengelernt und 
volles Vertrauen in ihn 
und seine Fähigkeiten.

– Knut Müller

”

„

Ein großes Dankeschön 
an alle Kollegen, die an 
diesem Bauvorhaben 
mitgewirkt haben.

”
„

Vorbereitung für die Verlegearbeiten des neuen PVC-Belages

Spieglersches Haus oder Weinbergschlößchen 

Bastian Schmidt und Max Spirius bei einer KNX-Programmierung 

Ein Ergebnis, das sich sehen lassen kann. 

Langjährige Partnerschaft des Bauhofs West mit Architekten und Planern aus Dresden

Uwe Linck
Abteilungsleiter
Fußbodenleger

Seit einem guten Jahr führt Uwe 
Linck nun bereits die Abteilung 
Bodenleger des Bauhof West 
und resümiert: Das Jahr 2023 ist 
gut gelaufen. Die Kunden waren 
mit unserer Arbeit und uns zu-
frieden. Die Geschäftsführung 
war mit unseren Ergebnissen zu-
frieden, meine Mitarbeiter wa-
ren es und ich schlussendlich 
auch.“ Zu den schönsten Bau-
vorhaben im vergangenen Jahr 
zählt er die Bodenverlegearbei-
ten bei Federal-Mogul Dresden 
und in den Büros und Fluren des 
Verwaltungstrakts im Heizkraft-
werk „Nossener Brücke“, aber 
auch die Ausstattung die Woh-
nungen und Gänge des Pflege-
heimes der Volkssolidarität in 
Dresden-Gorbitz. 

Gegenwärtig arbeiten seine Mit-
arbeiter in Wohnungen bei der 
WG Coswig, der WG „Sächsische 
Schweiz“ in Pirna sowie für die 
WG „Glück auf“ Süd Dresden. 
Dort verlegen sie meist Design-
beläge. Sechs Kollegen und ein 
Azubi gehören zum Team und 
speziell auf seinen Vorarbeiter – 
René Büttner und seine Kollegen 
– nichts kommen. „Die verstehen 
ihr Handwerk und auf sie kann 
ich mich verlassen.“ Für ihren 
Auszubildender, Pascal Gnauk, 
steht demnächst die Gesellen-
prüfung an. Seine bisherigen Er-
gebnisse stimmen optimistisch. 
„Und ich würde es gern sehen, 
wenn auch er seine Zukunft bei 
uns im Bauhof West sieht.“

Bauvorhaben IFF/BHW (Auszug)
• Reitbahnstraße: Balkonsanierung 

(AG: WG Aufbau)
• Striesener Straße: Komplexsanie-

rung (AG: Johannstädter WG
• Kärntener Weg: Sanierung 

denkmalgeschützer Fassaden 
(WG Dresden Ost)

• Spieglersches Haus: Komplexsa-
nierung (AG: privat)

detypen mit einer hochwassersicheren 
Gründung angepasst haben.“, setzt sie fort. 
Gegenwärtig leitet die IFF eine komplexe 
Sanierung in den Wohnungen im Grünen 
Weg und der Karl-Marx-Straße in Klotzsche. 
Ein Projekt einer ARGE, an dem auch wieder 
die Elektriker, Maurer und Fliesenleger des 
Bauhofs West beteiligt sind. 

Sanierte Fassaden mit Vollwärmeschutz und Anstellbalkone in der Dresdner Josephinenstraße 

vorher nachher

Ein neues Bad, individuell nach Kundenwunsch 
Aus Alt mach Neu
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arbeiten und sich mit der neuen Aufgabe 
vertraut zu machen. 

Was sich aus einem WBS-70-
Bad machen lässt, zeigt das Pro-
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dem der Wunsch eines älteren 
Paares – wir möchten so lange 
als möglich in unserer gewohn-
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verabschiedete sich am 
31. Dezember 2023 in den ver-
dienten Ruhestand. 
Er prägte die Abteilung in den 
zurückliegenden Jahren maß-
geblich und machte sich ins-
besondere um ihr Leistungs-
profil und die Entwicklung der 
Kompetenzen seiner Mitarbei-
ter verdient. Künftig wird Herr 
Müller im Unternehmen bera-
tend tätig. 
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arbeitet seit August 2022 als 
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West und hat kürzlich seine 
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nikermeister erfolgreich abge-
schlossen. „Mein Ziel ist, mich 
schnell und gründlich in die 
neue Funktion einzuarbeiten 
und die von meinem Vorgän-
ger angestoßene Entwicklung 

in Richtung Erweiterung und 
Vertiefung des Leistungsspekt-
rums der Elektroabteilung er-
folgreich weiterzuführen.“, so 
Spirius. „Damit wollen wir ei-
nerseits weiterhin kompeten-
ter und zukunftsorientierter 
Partner der Dresdner Woh-
nungswirtschaft sein und uns 
auch neue Geschäftsfelder er-
arbeiten, wie z. B. den Schalt-
schrankbau. Ich denke, wir sind 
dabei auf einem guten Weg.“
Max Spirius ist 29 Jahre, lebt 
in einer Beziehung, ist Vater 
einer kleinen Tochter und 
zählt zu seinen Hobbies Fahr-
radfahren, Tischtennis und 
Schwimmen.

Neuer Meister übernimmt die 
Abteilung Elektrotechnik

Ich habe Max als 
engagierten Mitarbeiter 
kennengelernt und 
volles Vertrauen in ihn 
und seine Fähigkeiten.

– Knut Müller

”

„

Ein großes Dankeschön 
an alle Kollegen, die an 
diesem Bauvorhaben 
mitgewirkt haben.

”
„

Vorbereitung für die Verlegearbeiten des neuen PVC-Belages

Spieglersches Haus oder Weinbergschlößchen 

Bastian Schmidt und Max Spirius bei einer KNX-Programmierung 

Ein Ergebnis, das sich sehen lassen kann. 

Langjährige Partnerschaft des Bauhofs West mit Architekten und Planern aus Dresden

Uwe Linck
Abteilungsleiter
Fußbodenleger

Seit einem guten Jahr führt Uwe 
Linck nun bereits die Abteilung 
Bodenleger des Bauhof West 
und resümiert: Das Jahr 2023 ist 
gut gelaufen. Die Kunden waren 
mit unserer Arbeit und uns zu-
frieden. Die Geschäftsführung 
war mit unseren Ergebnissen zu-
frieden, meine Mitarbeiter wa-
ren es und ich schlussendlich 
auch.“ Zu den schönsten Bau-
vorhaben im vergangenen Jahr 
zählt er die Bodenverlegearbei-
ten bei Federal-Mogul Dresden 
und in den Büros und Fluren des 
Verwaltungstrakts im Heizkraft-
werk „Nossener Brücke“, aber 
auch die Ausstattung die Woh-
nungen und Gänge des Pflege-
heimes der Volkssolidarität in 
Dresden-Gorbitz. 

Gegenwärtig arbeiten seine Mit-
arbeiter in Wohnungen bei der 
WG Coswig, der WG „Sächsische 
Schweiz“ in Pirna sowie für die 
WG „Glück auf“ Süd Dresden. 
Dort verlegen sie meist Design-
beläge. Sechs Kollegen und ein 
Azubi gehören zum Team und 
speziell auf seinen Vorarbeiter – 
René Büttner und seine Kollegen 
– nichts kommen. „Die verstehen 
ihr Handwerk und auf sie kann 
ich mich verlassen.“ Für ihren 
Auszubildender, Pascal Gnauk, 
steht demnächst die Gesellen-
prüfung an. Seine bisherigen Er-
gebnisse stimmen optimistisch. 
„Und ich würde es gern sehen, 
wenn auch er seine Zukunft bei 
uns im Bauhof West sieht.“

Bauvorhaben IFF/BHW (Auszug)
• Reitbahnstraße: Balkonsanierung 

(AG: WG Aufbau)
• Striesener Straße: Komplexsanie-

rung (AG: Johannstädter WG
• Kärntener Weg: Sanierung 

denkmalgeschützer Fassaden 
(WG Dresden Ost)

• Spieglersches Haus: Komplexsa-
nierung (AG: privat)

detypen mit einer hochwassersicheren 
Gründung angepasst haben.“, setzt sie fort. 
Gegenwärtig leitet die IFF eine komplexe 
Sanierung in den Wohnungen im Grünen 
Weg und der Karl-Marx-Straße in Klotzsche. 
Ein Projekt einer ARGE, an dem auch wieder 
die Elektriker, Maurer und Fliesenleger des 
Bauhofs West beteiligt sind. 

Sanierte Fassaden mit Vollwärmeschutz und Anstellbalkone in der Dresdner Josephinenstraße 

vorher nachher

Ein neues Bad, individuell nach Kundenwunsch 
Aus Alt mach Neu
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Liebe Leserinnen und Leser,

sicher ist es Ihnen schon aufgefallen: In 
nahezu jeder Ausgabe der letzten Jahre 
stellen wir Ihnen neue Mitarbeiter vor. 
Und das hat einen guten Grund. Nach 
gut 30 Jahren tritt die Generation, die 
den Bauhof West aufgebaut hat, in ih-
ren wohlverdienten Ruhestand. Das 
hinterlässt natürlich Lücken, die wieder 
zu schließen vor allem Zeit kostet. Und 
deshalb haben wir rechtzeitig begon-
nen, nicht nur unseren Handwerker-
nachwuchs auszubilden, sondern auch 
junge Führungskräfte für die Abteilun-
gen und die Geschäftsführung zu su-
chen und zu entwickeln. Eine Aufgabe, 
die bei weitem noch nicht abgeschlos-
sen ist, wo wir aber überzeugt sind, auf 
einem guten Weg zu sein.

Ihr Tobias Oertel

Wohngebäude, Industrieanlagen, Büros, Ge-
schäfte ... nahezu alle Gebäude und Anlagen 
benötigen elektrischen Strom. Und dieser 
muss verteilt, geregelt, überwacht und ge-
schützt werden. Wo passiert all das? Im 
Schaltschrank. Außerdem benötigen immer 
mehr Gebäudefunktionen Elektroenergie in 
den unterschiedlichsten Formen – als Strom 
für Heizungs- und Wasserpumpen, als Sig-
nalträger für Kommunikations- und Sicher-
heitsanlagen, als Steuerung für Beleuchtung 
und Sonnenschutz, als Ladestrom für eCars 
oder aber autonom erzeugter Strom, der ins  
Netz eingespeist werden. Dies alles waren 
gute Gründen für den Bauhof West zu über-

legen, die bislang zugekaufte Leistung des 
Schaltschrankbaus in eigene Regie zu über-
nehmen. Mit der Übernahme der Fa. Schir-
mer-Elektrik wurden Kompetenz und jahr-
zehntelange Erfahrung in diesem Bereich ins 
Haus geholt. „Das Team wurde zur Keimzelle 
für unseren eigenen Schaltschrankbau. Wir 
bewahren und erweitern das Knowhow, 
pflegen das weitverzweigte Netz der Part-
nerschaft mit der Industrie und können da-
mit flexibler und schneller auf die Erforder-
nisse unserer Kunden reagieren." Selbst in 
der Lehrausbildung ist diese Geschäftsfeld-
erweiterung ein Plus. Kann doch so auf dem 
allerneusten Stand ausgebildet werden.

Neues Geschäftsfeld: 

Schaltschrankbau

Referenzen Schaltschrankbau

• Fahrzeugsystemdaten GmbH
Automatisierung und Erweiterung 
Elt.-Anlage

• „KIM Hotel im Park" Dresden
Neuinstallation der Stromvertei-
lung, Steuerung und Überwa-
chung Elt.-Anlage

• Clean Car Autowaschanlagen
Modernisierung bestehender und 
Installation neuer Schaltschränke 
und Elt.-Anlagen

Max Spirius
Abteilungsleiter Elektro

Meisterprüfung bestanden. Und nun?

Der Beifall zur bestandenen Meisterprüfung 
ist für Martin Sanow schon seit einigen Mo-
naten verklungen und dem häufigen Klin-
geln seiner beiden Telefone gewichen. Ist das 
das alltägliche Los des Abteilungsleiters 
Kleinaufträge? „Ja und nein.“ So seine Ant-
wort. „Es ist schon ziemlich anstrengend, 
aber auch Normalität und herausfordernd 
zugleich. Frustrierend dagegen ist, wenn 
Kunden Fragen zur Heizungsmodernisierung 
haben und man keine verbindliche Antwort 
geben kann, weil die Regelungen vom Ge-
setzgeber immer wieder verändert werden.“ 
Trotzdem wollen die sieben Mitarbeiter sei-

ner Abteilung jeden Tag klare Arbeitsvorga-
ben haben. Hauptsächlich handelt es sich 
dabei um Reparaturen, Kleinaufträge oder 
Leerwohnungssanierungen. Das bedarf viel 
an Übersicht, Organisationsvermögen und 
handwerklichem Können. „Schön war 
es da“ erzählt er, „als wir im letzten 
Jahr in einer Dresdner Stadtvilla im 
Auftrag der EWG eine kleine Strang-
sanierung gemacht haben, bei der die 
Etagenheizungen zurückgebaut und 
die Wohnungen an eine zentrale Hei-
zungsanlage angeschlossen wurden. 
Das war für das Team mal eine will-

kommene Abwechslung ein längerfristiges 
Bauvorhaben abzuarbeiten. Das Vorhaben 
lief übrigens so gut, dass die EWG mit ähnli-
chen Projekten gern wieder auf uns zurück-
kommen will."

Martin Sanow und sein Team kümmern sich um die kleinen Aufträge

Alte Bäckerei wird Aparthotel

Um aus einer seit Jahrzehnten 
leerstehenden Ruine im Zent-
rum Königsteins ein feines 
Aparthotel mit angeschlosse-
nem Café zu machen, braucht 
es Ideen und Mut In diesem 
Fall traf beides zusammen und 
so sollen im Frühling dieses 
Jahres erstmalig die Türen für 
die Gäste des Hauses aus nah 
und fern öffnen. 
Detlef Täschner ist gegenwär-
tig mit drei Monteuren auf der 
Baustelle, um den Eröffnungs-

termin zu halten. „Wie häufig 
bei denkmalgeschützten Ge-
bäuden hatten wir auch hier 
mit Bauverzug zu kämpfen“, 
erzählt er. „Als es soweit war, 
haben wir im Hotelbereich die 
Badbereiche und die Sauna im 
Dachgeschoss gefliest. Für die 
ebenerdigen Rainshower ver-
wendeten wir 60 x 120 cm De-
signfliesen. Da sind schon sehr 
schöne, stilvolle Einrichtungen 
entstanden.“

Abt. Fliesenleger baut in Königstein 

Detlef Täschner
Abteilungsleiter
Fliesenleger

Der Badbereich im Dachgeschoss kurz vor der Fertigstellung

Martin Sanow 
Abteilungsleiter 
Haustechnik/
Kundendienst

Auch wenn jeden Tag deutlich 
weniger Mitarbeiter an den Start 
gehen wie vor Übernahme der 
Abteilung durch Gerd Pötschke, 
erbringen sie alle beauftragten 
Leistungen in der geforderten 
Qualität und das sogar trotz teil-
weise stark gestiegener Kosten. 
Worin liegt das Geheimnis? „Da 
gibt es eine Reihe von Gründen“ 
meint der Abteilungsleiter. „Wir 
haben in den letzten Jahren in 
Technik investiert. Das zahlt sich 
jetzt aus. Wir haben ein stabiles 
Team mit gut ausgebildeten 

Mitarbeitern. Wir zahlen über 
dem ortsüblichen Branchen-
durchschnitt liegende Löhne und 
wir organisieren die Arbeit nach 
Effizienzkriterien. 
Alles das sind für sich allein ge-
nommen, nichts Großartiges, 
aber in der Summe bringt es uns 
zu den vereinbarten Ergebnissen. 
Und setzt fort: „Außerdem ver-
einbaren wir mit unseren Auf-
traggebern nichts, was wir nicht 
halten können. Das macht uns 
für den Kunden berechenbar 
und zuverlässig.“

Ein ungewöhnlicher Moment – Fototermin bei den Hausmeistern

Hausmeister optimieren ihre Prozesse

Ausgerichtet auf Effi zienz

Gerd Pötschke
Abteilungsleiter 
Hausmeister

Wir bauen komplex.
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Liebe Leserinnen
und liebe Leser, 

das war schon eine Über-
raschung, als wir von der 
Handwerkskammer Dresden den Titel 
„Vorbildlicher Ausbildungsbetrieb 2023“
verliehen bekamen. Dabei haben wir 
im letzten Jahr nicht so viel anders 
gemacht, als in den davor liegenden 
Jahren. Durchschnittlich zehn junge 
Männer und Frauen beginnen jedes 
Jahr ihre Lehre bei uns. Inzwischen 
sind es mehr als 300 Frauen und 
Männer, die ihr Handwerk bei uns im 
Bauhof West erlernten.
Diese Wertschätzung seitens unserer 
Kammer tut gut. Unabhängig davon 
werden wir weiterhin unseren soliden 
Beitrag leisten, um die Handwerker der 
Zukunft auszubilden, damit den Bauhof 
West zukunftsfest zu machen und un-
seren Kindern und Enkeln einen guten 
Start in ihre Zukunft zu ermöglichen.

Ihr Tobias Oertel

Vier Handwerksunternehmen wurden am 
25. März 2024 von der Handwerkskam-
mer Dresden als „Vorbildliche Ausbil-
dungsbetriebe“ ausgezeichnet. Aus den 
Händen des Präsidenten, Jörg Dittrich, 
erhielten die Dresdner Unternehmen die 
begehrte Urkunde. 
Mit diesem Titel werden Handwerksbe-
triebe geehrt, die sich im vergangenen 
Jahr in besonderer Weise um die Ausbil-
dung Jugendlicher verdient gemacht ha-
ben. Zu den Ausgezeichneten gehören die 
Bauhof West GmbH, auf deren Firmenge-
lände auch die feierliche Übergabe statt-
fand, die Büker Zahntechnik KG, die 
Dresdner Kühlanlagenbau GmbH sowie 
die Zwingerhütte des Staatsbetriebes 
Sächsisches Immobilen- und Bauma-
nagement (SIB). 
An der Feierstunde nahmen neben Auszu-
bildenden der Bauhof West GmbH auch 
Abteilungsleiter und Mitarbeiter teil, die 
sich besonders für den beruflichen Nach-
wuchs engagieren.

Bauhof West ausgezeichnet
Handwerkskammer Dresden würdigt Lehrlingsausbildung

Wir bauen komplex.

Da uns unser berufli-
cher Nachwuchs wich-

tig ist und Auszubilden-
de unter dem besonderen 

Schutz des Gesetzgebers stehen, war und 
ist es uns wichtig, allen ein verlässlicher, 
engagierter Partner zu sein. Das beginnt 
beim Lehrvertrag und setzt sich über die 
enge Zusammenarbeit mit der Hand-
werkskammer und den Ausbildungs-
partnern wie den Berufsschulen und 
dem Überbetrieblichen Ausbildungszent-
rum fort.
In besonderem Maße achten wir darauf, 
dass in unseren ausbildenden Gewerken 
die geforderten Voraussetzungen wie 
Meister- bzw. Studienabschluss oder die 
Ausbildernachweise vorhanden sind. 

Annette Schliemann
Prokuristin

Vorbildlicher 
Ausbildungsbetrieb

Jetzt bewerben:

w
w

w.karriere.bauhof-w
est.d

e

2023



Jetzt für 2025 bewerben
■ Anlagenmechaniker für Sanitär-, 

Heizung- und Klimatechnik (m/w/d)
■ Bodenleger (m/w/d)
■ Elektroniker für Energie- und Gebäudetechnik (m/w/d)
■ Fliesen-, Platten- und Mosaikleger (m/w/d)
■ Maurer (m/w/d)
■ Maler und Lackierer (m/w/d)
■ Landschaftsgärtner/-p� eger (m/w/d)

Einer unserer Azubis wird aufgrund sehr 
guter Leistungen vorfristig auslernen. Ich 
freue mich über seine Ergebnisse in der 
Berufsschule und in der Lehrwerkstatt, viel 
mehr aber noch über das, was er auf den Bau-
stellen zeigt. Er kommt mit den Kollegen gut klar, macht 
sich Gedanken über das, was er tut und ist immer gewillt, 
seine Aufgaben fach- und termingerecht zu erfüllen. 

„17 Bewerber, da-
runter sieben junge 
Frauen, waren in die-
sem Jahr zum Vorstellungsge-
spräch eingeladen. Drei, vielleicht 
vier werden einen Ausbildungsver-
trag erhalten. Das ist bereits in 
dieser Phase ein hoher Aufwand, 
aber der muss sein. Die besten Vo-
raussetzungen bringen die Ju-
gendlichen mit, die von zu Hause 
das Zupacken gewohnt sind und 
die Arbeit sehen. Das Fachliche ler-
nen sie dann bei uns. Wichtig ist es 
daher, in der Bewerbungsphase die 
herauszufiltern, die diese für einen 
Handwerker notwendige Eigenmo-
tivation mitbringen.“

„Mein jetziger Azu-
bi ist im dritten 
Lehrjahr und berei-
tet sich gegenwärtig 
auf seine Abschlussprüfung vor. 
Ich bin mir aber sicher, dass er 
auch diese mit guten Ergebnissen 
packen wird. Was mich besonders 
freut, ist, dass er im Anschluss bei 
uns bleiben will. Das ist einerseits, 
so finde ich, ein gutes Zeichen, 
dass er seinen Ausbildungsbetrieb 
und unser Bodenleger-Team schätzt, 
und andererseits kommt er mir als 
Facharbeiter mit Blick auf unser 
gut gefülltes Auftragsbuch sehr 
gelegen. 
Für dieses Jahr suche ich noch 
einen neuen Azubi.“

„Ich habe mein 
Meisterstudium be-

endet und werde in 
diesem Jahr erstmalig ei-

nen Azubi ausbilden. Hauptmotiv 
ist natürlich, dass ich meinen Bei-
trag leisten will, um unseren Hand-
werkernachwuchs im Bauhof West 
auszubilden. Nach den Bewerbungs-
gesprächen entschied ich mich für 
einen jungen Mann, der, so denke 
ich, die Anlagen und die Motivati-
on für unseren Beruf mitbringt."

„In den beiden ers-
ten Lehrjahren be-
sucht unser Azubi eine 
Reihe von Lehrgängen an der Gar-
tenbaufachschule Pillnitz. Deren 
hohen Qualitätsanspruch führen 
wir bei uns in der betrieblichen Pra-
xis weiter. Übrigens: GALA als Aus-
bildungsberuf erfreut sich bei jun-
gen Frauen und Mädchen stetig 
wachsender Beliebheit.“

„Wir haben gegenwärtig drei Azubis. 
Auch in diesem Lehrjahr wird ein Neuer bei 
uns seine Maurerausbildung beginnen. Es ist 
nicht leicht, die jungen Leute durch Theorie und Praxis zu 
bringen, sodass sie ihre Gesellenprüfung bestehen. Damit 
das geschafft wird, müssen alle an einem Strang ziehen. 
Ich suche daher den Kontakt mit dem Elternhaus, damit 
sie ihren Kindern zur Seite stehen, insbesondere dann, 
wenn es mal nicht so läuft. Ein kurzer Draht zu Lehrbe-
trieb, Berufsschule, Eltern hilft da zuweilen sehr.“

Harald Hensel
Abteilungsleiter HaustechnikMatthias Scholz

 Abteilungsleiter 
Maler

Uwe Linck
Abteilungsleiter 
Fußbodenleger

Martin Sanow
 Kundendienst
Instandhaltung

Thomas Rehlig
Abteilungsleiter
 Grünp� ege

Heiko Geselle
 Abteilungsleiter Maurer

Engagement und Vertrauen

Aufmerksamkeit 
schenken

Gemeinsam Probleme lösen

Übernahme geplant

„Obwohl ich als Bauleiter eigentlich 
keine direkte Personalverantwortung 

trage, liegt mir das Thema am Herzen 
und ich habe für die Azubi-Suche neue 

Wege vorgeschlagen. Und weil ich nicht bloß reden wollte, 
eröffnete ich im letzten Jahr einen TikTok-Kanal und pos-
tete über meine Arbeit und den Bauhof West mit dem Ziel: 
Kommt zu uns. Warum gerade dort: Jeder Jugendliche 
kennt TikTok, viele sind dort unterwegs. Also sprechen wir 
sie dort an. Und – es hat funktioniert.“

Patrick Brückner
Bauleiter Kundendienst

Neue Wege im Rekruiting gehen

Erstmalige Ausbildung

Auswahlverfahren 
nutzen

Abteilungsleiter geben Einblicke in ihre Arbeit mit den Auszubildenden

Lehrlingsausbildung ist Teamarbeit 

Details unter: www.karriere.bauhof-west.de


